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Breslau, 11. Februar. 

Der im Mittagbl. mitgetheilte Artikel des „Staatsanz.“, nach welchem 
„die Verhandlungen des norddeutſchen Parlaments in derſelben Weiſe und 
mit derſelben Freiheit der Oeffentlichkeit anheimfallen ſollen, wie die des preu⸗ 
ßiſchen Landtages“ wird unſere Leſer nicht wenig überraſcht haben. „In der⸗ 
ſelben Weiſe und mit derſelben Freiheit!“ — wenn dieſe Worte überhaupt 
einen Sinn haben ſollen, ſo können ſie doch nur den haben, daß wahrheits⸗ 
getreue Berichte aus dem deutſchen Reichstage ebenſo ſtraflos bleiben ſollen 
wie wahrheitsgetreue Berichte aus dem preußiſchen Landtage. Wenn das aber 
der Fall, fo iſt es geradezu unbegreiflich, warum der Paur'ſche Antrag, der 
durchaus nichts Anderes bezweckte als das, was jetzt der „Staatsanz.“ feier⸗ 
lich verheißt, im Herrenhauſe verworfen wurde und zwar verworfen wurde 
auf das ganz beſondere und entſchiedene Andrängen des Miniſterpräſidenten; 
es iſt ferner unbegreiflich, wie die geſammte officidſe Preſſe, voran die „Nordd. 
A. 3.“ ſich beeilte, mit den abſonderlichſten Gründen nachzuweiſen, daß und 
warum die wahrheitsgetreuen Berichte nicht auf Strafloſigkeit Anſpruch machen 
könnten. Oder meint der „Staatsanz.“ vielleicht nur die ſtenographiſchen 
Mittheilungen in voller Ausführlichkeit? Dieſe können allerdings von 
den Zeitungen nicht gebracht werden; jedoch würden auch in dieſem 
Falle die Worte: „in derſelben Weiſe und mit derſelden Freiheit“ kei⸗ 
nen Sinn haben. „Die Betrachtungen, welche ein Theil der Preſſe an die 

Verwerfung des Paur'ſchen Antrags im Herrenhauſe geknüpft hat“, verdanken 
nicht, wie der „Staatsanz.“ meint, der trüben Quelle des Parteilebens ihren 
Urſprung, ſondern vielmehr den Thatſachen, daß der Antrag verworfen wor⸗ 
den und daß er in Verlaſſung der ganz beſtimmten Aeußerung des Miniſter⸗ 
präfidenten verworfen worden iſt. „Das Correctiv des Strafgeſetzes iſt un 
entbehrlich“ — dieſe in Bezug auf die Berichterſtattung aus dem Parlamente 
gefallene Aeußerung des Miniſterpräſidenten verträgt ſich nicht mit der Ver⸗ 
heißung des „Staatsanz.“, „daß die Verhandlungen in derſelben Weiſe und 
mit derſelben Freiheit der Oeffentlichkeit anheimfallen ſollen, wie die des 
preußiſchen Landtages“. 

Die Beziehungen zwiſchen Preußen und Sachſen ſind, wie von allen 
Seiten gemeldet wird, durchaus erfreulicher Natur, jedoch ſoll die preußiſche 
Beſatzung aus Dresden nicht eher zurückgezogen werden, bis das Disloca⸗ 
tionsrecht des Königs von Preußen über ſämmtliche Truppen innerhalb des 
norddeutſchen Bundes vom Parlamente bedingungslos anerkannt worden 
(ſ. d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.). Es ſcheint uns das ein Avis an 
die ſächſiſchen Wähler, nur ſolche Abgeordnete zu wählen, welche den Ver⸗ 
faſſungsentwurf des norddeutſchen Bundes anerkennen. 

In Oeſterr eich iſt das neue Miniſterium noch nicht vollſtändig conſti⸗ 
tuirt; es finden noch mit mehreren und, wie es ſcheint, meiſt liberalen Män⸗ 
nern Verhandlungen ſtatt. Dagegen ſcheint es, als ſei nach Deal's Anwe⸗ 
ſenheit in Wien die Ausführung des Ausgleichs mit Ungarn nicht mehr zu 
bezweifeln. 

In Italien beſchäftigt der Gedanke an eine Cabinetskriſis alle Gemüther. 


Petitſchrift 1% Sgr. 


Indeß behauptet der „Corriere italiano“ zu wiſſen, daß eine Anzahl Mitglie⸗ 


der verſchiedener Fractionen der Deputirtenkammer im Hinblick auf den Ernſt 
der Situation und die Nothwendigkeit, in dieſem Moment eine Kriſis zu ver⸗ 
meiden, ſich verſtändigt haben, nach Mitteln zu ſuchen, um das Miniſterium 
mit der Kammer in Uebereinſtimmung zu bringen. Es ſollen ſchon mehrere 
Verſammlungen zu dieſem Zweck ſtattgefunden haben. Dagegen beharrt 
„Diritto“ bei der Angabe, das italieniſche Miniſterium trage ſich mit der Ab⸗ 
ſicht, die Kammern aufzulöſen. In Florenz fürchtete man am 7. ähnliche Un⸗ 
ruhen wie in Turin und hatte die nöthigen Maßregeln dagegen getroffen; es 
ſind indeſſen nur eine Anzahl Maurer vor das Stadthaus gezogen und haben 
Arbeit verlangt. — Die „G. di Firenze“ erfährt, daß der Regierung wichtige 
Mittheilungen bezüglich der Agitation zugekommen ſeien, die man in verſchie⸗ 
denen Städten Italiens unter der römiſchen Emigration bemerke. Auch das 
ſogenannte römiſche National⸗Comite habe ergreifende Perſonalveränderungen 
erfahren und es laſſe ſich eine radicale Umgeſtaltung ſeiner politiſchen Rich⸗ 
tung gewärtigen. Sollte die Wahrſcheinlichkeit eines im nationalen Sinne 
gehaltenen Ausgleiches mit der päpſtlichen Regierung ſchwinden, ſo würde 
vorausſichtlich die Actionspartei im Comite die Oberhand erhalten. 

Ueber den Eindruck, welchen das neueſte kaiſerliche Decret in Frankreich 
auf das große Publikum gemacht hat, lauten die Nachrichten höchſt ungünſtig. 
Derſelbe war um ſp peinlicher, als man die Beſtimmungen des alten Regle⸗ 
ments ganz vergeſſen hatte und nun erſt ſieht, in welcher abhängigen Lage 
ſich die Kammern befinden. Dieſelben ſtehen nämlich jetzt ebenſo vollſtändig 
unter der Gewalt des vom Kaiſer ernannten Präſidenten wie früher, und bei 
einer nur etwas gefügigen Majorität hat es die Regierung gänzlich in der 
Hand, jede ihr unbequeme Discuſſion zu unterdrücken. Was insbeſondere 
noch die Beſtimmungen des Reglements für den Senat anbelangt, ſo beſtehen 
die Modificationen darin, daß man das Decret vom 19. Januar, inſofern 
es die Miniſter in der Kammer und das Interpellationsrecht anbelangt, 
darin eingefügt hat. Die Beſtimmungen betreffs der Discuffion über die 
Modificationen, die an der Verfaſſung angebracht werden ſollen, haben auch einige, 
aber unbedeutende Veränderungen in Folge des Senatsbeſchluſſes, der letztes Jahr 
vot ert wurde, erlitten. Bekanntlich erſchwert daſſelbe ſolche Discuſſionen, ſei es nun, 
daß die Initiative zu denſelben von den Senatoren ſelbſt ausgeht oder durch irgend 
eine der Petitionen hervorgerufen wird. Was das Reglement für den geſetz⸗ 
gebenden Körper anbelangt, fo iſt daſſelbe eigentlich ein weit ſtrengeres als 
früher. Der Präsident hat noch viel größere Machtvollkommenheiten als bis: 
her und kann jedem Redner, wenn er ſich ſeiner Anſicht nach zwei Mal von 
der Frage entfernt, das Wort entziehen. Die Stelle von den Interpellationen 
zeigt durch die vielen Formalitäten, mit denen dieſes Recht umgeben iſt, jo 
recht, daß dieſe Einrichtung keineswegs die Adreſſe wird erſetzen können, wo 
Jeder frei und offen feine Meinung ſagen konnte. Die Deputirten dürſen in 
ihrem Votum ſelbſt nicht einmal einen Tadel ausdrücken, ſondern dieſe ſowohl 
wie die Senatoren, wenn ſie glauben, daß die Regierung gewarnt oder ge⸗ 
tadelt werden muß, müſſen ſich folgender unſchuldi gen Formel bedienen: 
„Le Senat (oder le corps législatif) appelle attention du gouvernement 
sur objet de ’interpellation“, Was die Stellung von Amendements anbe⸗ 
langt, fo ift dieſe auch ſtark verclauſulirt. Es wurde darüber voriges Jahr 
bereits eine neue Anordnung getroffen. Das Schönſte ift aber, daß, wenn 
ein von der Kammer votirtes Amendement vor den Augen des Staatsrathes 
keine Gnade findet, daſſelbe einfach als nicht exiſtirend betrachtet wird und 
dem geſetzgebenden Körper dann nichts übrig bleibt, als ſich zu fügen oder 
das ganze Project zu verwerfen. Das alſo ſind die ſo viel geprieſenen Re⸗ 
formen, das die „Krönung des Gebäudes“. — Was die auswärtige Politik 
betrifft, fo bringen die jüngften Nachrichten aus Frankreich nichts von Be⸗ 
deutung. . 

Zu erwähnen iſt indeß, daß die „Gazette de France“ nicht müde wird, 
das Kaiſerreich dafür verantwortlich zu machen, daß es nicht rechtzeitig über 


Ka 


Preußen hergefallen und jetzt in der Nothwendigkeit fei, einen Krieg zu wa⸗ 
gen, um Preußen wieder eine heilſame Furcht einzujagen. „Früher hätte 
Preußen es nie gewagt, die Wiederherſtellung eines deutſchen Reiches zu ver⸗ 
ſuchen, und zwar ſchon aus Furcht vor Frankreich nicht“, meint die „Gazette“, 
welche völlig vergeſſen zu haben ſcheint, daß Frankreich nie eine ſchmählichere 
Rolle in der auswärtigen Politik geſpielt hat als unter den Bourbonen 
älteren und neueren Datums. 

In England iſt man natürlich am meiſten mit der Frage beſchäftigt, ob 
die Regierung, wie man aus der bereits mitgetheilten Aeußerung De'Jsraeli's 
ſchließen will, eine vollſtändige Reformbill einbringen wird. Man glaubt in⸗ 
deß, daß die Tories das Ziel auf anderem Wege anſtreben wollen, nämlich 
durch Beantragung einzelner ſelbſtſtändiger Reſolutionen, aus denen ſich all⸗ 
mälig eine Bill herausbilden fol, ohne daß der Regierung dadurch eine 
Verantwortlichkeit für das Geſammtopus erwüchſe. Bekanntlich hatte ſich 
Lord Palmerſton vor ſieben Jahren mit ähnlichen Plänen getragen, weil er 
der Anſicht war, daß keine der beiden Parteien allein ſtark genug ſei, ohne 
Mitwirkung der anderen eine Reformbill durch beide Häuſer zu bringen. 
Wenn dies damals richtig war, ſo iſt es heute noch mehr der Fall, da in den 
letzten Jahren die liberale Partei an Zuſammenhangskraft ſtetig eingebüßt 
hat und zumal in der Reformfrage an arger Zerſplitterung, offener und ge⸗ 
heimer, leidet. Iſt daher auch vielerlei gegen den Reſolutionsweg einzuwen⸗ 
den, darunter in erſter Reihe, daß die Procedur eine überaus ſchleppende iſt, 
ſo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich, daß ein anſehnlicher Theil der liberalen 
Partei ſich mit ihm einverſtanden erklärt. Die Einen in der Hoffnung, daß 
die Seſſion darüber verloren gehe, die Anderen in der ehrlichen Ueberzeugung, 
daß dies der einzig mögliche Weg ſei, die brennende Frage noch in dieſem 
Jahre zu erledigen. 

Nächſt dieſer letzteren iſt es namentlich die gegen Eyre, Brand und Nel⸗ 
ſon nunmehr ergangene Anklage in der bekannten Jamaica⸗Angelegenheit, 
welche die engliſchen Blätter beſchäftigt. Die „Times“ glaubt, an der Anſicht 
feſthalten zu müſſen, „daß ſich eher Schaden als Nutzen erwarten läßt von 
einer gerichtlichen Verfolgung, die aller Wahrſcheinlichkeit nach fehlſchlagen 
wird und die bitterſte Stimmung nicht nur in England, ſondern gerade in 
jener Colonie hervorrufen muß, wo ein Wiederaufleben gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens das Eine iſt, das Noth thut“. „Daily News“ und „Star“ weiſen 
dagegen auf das Reſultat der Unterſuchungen hin, die der neue Gouverneur 
von Jamaica, Sir P. Grant, angeſtellt hat. Der Gouverneur zeigte vor 
einigen Monaten in einer öffentlichen Anſprache, daß unter dem Pflanzer⸗ 
Regiment vor dem Aufruhr von 1865 für die Farbigen auf der Inſel keine 
Rechtshilfe und kein Erbarmen war. Einzelne der Schwarzen wurden drei, 
vier Wochen lang wegen des geringſten Vergehens ohne Verhör in abſcheu⸗ 
lichen Löchern gefangen gehalten, weil der Richter keine Zeit oder Luſt hatte, 
ſich wegen eines dummen Negers nach dem Gerichtshof zu bemühen, weil es 
zu heiß war oder weil ihn die Ernte beſchäftigte. Der Schwarze, den ein 
Pflanzer nicht bezahlen konnte oder wollte, mußte ihn bei ſeinem Bruder 
Pflanzer verklagen, und dieſer wußte ihm jeden Schritt zu erſchweren und zu 
vertheuern. Es wurden Beiſpiele angeführt von Farbigen, die wegen einiger 
Pfund St. 60 bis 100 engliſche Meilen weit marſchiren und Wochen lang 
am Gerichtsorte hungernd herumlungern mußten, um zuletzt mit leerer Hand 
abzuziehen. 

In Spanien beſchäftigt ſich die Regierung ausſchließlich mit den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen. Sie ſondirt mit der größten Vorſicht ihre Candidaten, 
erforſcht die politiſchen Antecedentien derſelben und beſeitigt alle Diejenigen, 
auf welchen der geringſte Verdacht ruht, daß ſie der Regierung nicht blind⸗ 
lings ergeben ſein möchten. Die Gouverneure haben Befehl erhalten, alle 
vom Miniſterium nicht genehmigten Candidaturen mit allen möglichen Mitteln 
zu bekämpfen. Es iſt unbegreiflich, warum die Regierung nicht ganz einfach 
die Deputirten durch königliches Decret ernennt, da man jedenfalls wird zu⸗ 
geben müſſen, daß dies bedeutend einfacher und, wenn man will, auch ehren⸗ 
hafter wäre. 

——— ——. — —————— 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Febr. [Die Beziehungen zu Sachſen und 
Süddeutſchland. — Der baieriſche Miniſter⸗Präſident. — 
Bildung eines Diätenfonds.] Wie den „H. N.“ geſchrieben 
wird, ſo iſt mit Sachſen Alles in beftiedigender Weiſe geregelt. 
Sachſen erhält fein beſonderes Armeecorps, das als zwölftes in das 
norddeutſche Heer tritt, während Preußen die Verfügung und das Recht 
der Dislocation verbleibt. Auch wegen der Frage der theilweiſen Be⸗ 
ſetzung des ſächſiſchen Gebiets durch preußiſche Truppen ſoll es zu einer 
günſtigen Verſtändigung gekommen ſein. Nach der „Kreuzztg.“ ſoll 
Preußen „mit Rückſicht auf das dem Könige von Preußen in Krieg 
und Frieden zuſtehende Dislocationsrecht“ auf das Beſatzungsrecht in 
Dresden verzichtet haben. — Die Frage wegen des etwaigen Eintritts 
Heſſen⸗Darmſtadts mit ſeiner ganzen Diviſion in das norddeutſche 
Heer ſoll noch in der Schwebe und dieſer Eintritt noch immer moͤglich 
fein. Die ſüddeutſchen Angelegenheiten nehmen einen günſtigen Fort⸗ 
gang. Preußen verhält ſich innerhalb des Prager Friedens meiſt zu⸗ 
wartend, verliert indeſſen das ſpäter zwiſchen dem Norden und Süden 
herzuſtellende nationale Band nicht aus den Augen. — Der gegenwärtig 
dem baieriſchen Miniſterium präſidirende Fürſt Hohenlohe iſt der 
Bruder des Herzogs von Ratibor, Mitgliedes unſeres Herrenhauſes. 
Fürſt Clodwig zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt am 31. März 1819 ge⸗ 
boren, er hat ſich am 16. Februar 1847 mit der Tochter des Fürſten 
Ludwig von Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg vermählt, aus welcher Ehe 
fünf Kinder vorhanden ſind. Von ſeinen Geſchwiſtern erwähnen wir 
noch den Prinzen Guſtav, geboren im Jahre 1823, welcher als Groß⸗ 
Almoſenier des Papſtes in Rom weilt und den Prinzen Conſtantin, 
welcher Flügeladjutant und Kämmerer des Kaiſers von Oeſterreich iſt. 
Seine drei Schweſtern find luthcriſchen Glaubens; die älteſte iſt vermählt 
mit dem Fürſten Friedrich Carl zu Hohenlohe-Waldenburg. — Die bie: 
figen Blätter bringen einen „Aufruf zur Bilsung eines Diätenfonds“, 
unterzeichnet von den Mitgliedern des Central⸗Wahlcomite's: W. Löwe, 
L. Pariſius und Runge. Der Aufruf lautet: 

Der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, den Abgeordneten zum norddeut⸗ 
jo Reichstage Reiſegelder und Diäten zu gewähren, bleibt, für den Augen⸗ 
lick wenigſtens, ohne Erſelg. Die Regierung hy fih dagegen erklärt und 
das Herrenhaus hat ihn verworfen. der Bericht der Commiſſion des Herren⸗ 
hauſes, wie die Debatten im Herrenhauſe ſelbſt haben den Beweis geliefert, 
daß durch die Verſagung der Diäten zu Gunſten der Reichen ein Cenſus der 
Wählbarkeit bewirkt werden ſoll, welcher die weniger Begüterten von der 
Möͤglichkeit, eine Wahl anzunehmen, thatſächlich ausfilicht 

ir erhalten nun zwar täglich Beweiſe von patriotiſcher Hingebung und 
Aufopferung aus allen Kreiſen der liberalen Partei, namentlich auch Erklä⸗ 
rungen der Bereitwilligkeit zur Uebernahme eines Mandats von Männern, 


für welche die Annahme eines ſolchen mit den ſchwerſten Opfern berbunden 1 Leipzig ehrenvollſte und praktiſchſte zugleich, denn Leipzig muß als D 
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Dinstag, den 12. Februar 1867. 1 f 


iſt. Schon jetzt können wir deshalb mit aller Sicherheit ſagen: Auch unter 
ſolcher en wie die Verweigerung der Diäten ſie mit ſich führt, 
wird es unſerem Volke nicht an aufgeklärten, freiſinnigen, talentvollen und 
zuperläſſigen Männern fehlen, denen es die Vertretung feiner Angelegenheiten 
übertragen kann und die das Mandat um der Liebe zum Vaterlande willen 
trotz aller Opfer annehmen werden. 
Wenn aber auch nur ein Mann von Talent, Kenntniſſen und voll treuer 
22 — für die Rechte des Volks durch dieſe Maßregel verhindert werden 
ollte, dem Rufe des Vertrauens ſeiner Mitbürger u folgen, jo wäre das ein 
Unglüd ür unſere gute Sache und eine Schande für unſer Volk. Wir for 
dern deshalb unſere ge enoſſen auf, durch freiwillige Sammlungen 
einen Diätenfond zu bilden. ir erklären uns bereit, den Fond zu der⸗ 
walten und den freifinnigen Abgeordneten aus demſelben die Entſchaͤdigung 
u zahlen, welche den Abgeordneten zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe ges 
ſehüch gewährt wird. r 0 : 
ir wenden uns mit dieſer Bitte an Alle — an die Reichen und Wohle 
habenden, damit fie den Beweis geben, daß fie die Bevorzugung zurückweif 
die ihnen durch dieſen Cenſus 1 * werden ſoll, und an die weniger Hohl: 2 
N ſie das allgemeine und gleiche Wahlrecht zu 
ſchätzen wiſſen und zur vollen Wahrheit machen wollen. > 
Einſendungen bitten wir an Herrn Stadtrath Runge, Michaeliskirchſtraße 
Nr. 12, zu richten. 


habenden, damit ſie zeigen, da 
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Gumbinnen, 9. Febr. [Beſchlagnahme.] Die geſtern fällige 
Nummer des „Bürger⸗ und Bauernfreundes“ würde geflern auf der 
Poſt mit Beſchlag belegt. er; 
Von der Elbe, 9. Febr. [Ubreife des Generals von Mans 
teuffel. — Guſtav Raſch. — Die Militär⸗Aushe bung. - Lauen⸗ 
burgiſche Wahl⸗Candidatur.] Der abberufene General von Manteuffel 
bat heute die Stadt Schleswig verlaſſen. Er begiebt ſich vorläufig nach 
Merſeburg. Der ihm geſtern zum Abschiede von den Schleswiger Bürgern 4 
dargebrachte Fackelzug wird als ein großartiger geſchildert. — Guſtav Rah, 
der bekanntlich vor wenigen Wochen einen Wablaufruf an die Schleswig- 
Holſteiner richtete, um ſich denſelben als Parlaments⸗Candidaten zu empfehlen 
hat jetzt, nachdem ſich ſelbſt die exaltirteſten Auguſtenburger gegen feine Can: 
didatur aus dem Grunde erklärten, weil die in Ausſicht geſtellte Niederlegung 
es Parlaments⸗Mandats niemals gebilligt werden dürfe, neuerdings eine 
Flugſchrift an die Bewohner der Herzogthümer gerichtet. Herr Raſch betont 
in dem neueren, aus Berlin vom 6. 5 datirten Schriftſtück die von 

ihm durch das bekannte Buch „Vom verlaſſenen Bruderſtamm“ den Schle⸗ 

wig⸗Holſteinern geleiſteten Dienjte, indem er die Nothwendigkeit geltend macht, 
daß endlich gel en ſeinem Wahlprogramm und demjenigen des Neumünſter⸗ 
ſchen Central⸗Wahlcomite's (auguftenburg.) eine definitive Entſcheidung getroſſen 
werde. — Trotz der Angaben auguſtenburg. Zeitungsſtimmen wird überall in 
den Herzogthümern mit großer Milde ausgehoben und dis Seſſionen nehmen 
einen ruhigen Verlauf. Nur in der oſtholſteiniſchen Stadt Oldenburg iſt es 
am Mittwoch unter Rekruten vom Landgebiet, deren im Ganzen 9 Mann 
oder kaum 10 pCt. ausgehoben wurden, zu einer Schlägerei gekommen. Die 
Ordnung wurde indeß bald wieder hergeſtellt. — Nach üdereinſtimmenden 
eitungsangaben dürfte Rudolph Schramm wahrſcheinlich das Herzogtum 
Lauenburg im norddeutſchen Parlament repräſentiren. Herr Schramm wurde 
von lauenburgiſchen Wählern zur Meldung aufgefordert und bereiſt augen? 

blicklich die verſchiedenen Gegenden des Herzogthums. en 
(EI Leipzig, 10. Febr. [Die Reichstagswahlen! fliehen vor 
der Thür und man kann mit Recht fagen, daß alle Leidenſchaften wegen 
des Ausfalls derſelben entfeſſelt ſind. Schon am Freitage, wo in den 
verſchiedenen Localen die Stimmzettel abzuholen waren, herrſchte in der 
ganzen Stadt eine unbeſchreibliche Aufregung. Der ruhige Spießbürger 
mit dem kurzen Verſtändniß für politiſche Eereigniſſe erwartet vom 
Wahltage ſelbſt ſeltſamerweiſe nichts Geringeres — als die Revolution. 
Das Chaos in den Localblättern, in welchen die verſchiedenen aufge⸗ 
ſtellten Candidaten durch zahlloſe Inſerate Befürwortung und Bekäm : 
pfung erfahren, iſt ein unbeſchreibliches. Alle entfeſſelten Leidenſchaften 
ſpiegeln ſich in ihnen ab. „Wer ſächſiſch bleiben will, wähle den, 
wer preußiſch werden will, wähle den“, das iſt der ewige Refrain 
aller dieſer Kämpfe, ein trauriges Zeichen, wie niedrig im particulari » 
fifhen Sachſen noch immer der Cours für Deutſchland ſteht. Nur 
ſelten erhebt ſich für dieſes eine Stimme: nur die Abneigung gegen 
Preußen und die Abneigung gegen den norddeutſchen Bund, welcher 
unter Anderem auch das allgemeine Wehrgeſetz gebracht hat, thut ſich 
kund. Es war auch gar ſo bequem für die edle patriotiſche Jugend, 
wenn die Zeit gekommen war, ſich mit 300 Thlr. von ſeinen Pflichten 
gegen das Vaterland abfinden zu können. Daß derartige kleinliche In⸗ 
tereſſen in der endlich ernſtlich zu Tage getretenen nationalen Frage in 
Sachſen die vorausbeſtimmenden und maßgebenden find, iſt tieftraurig; 
doch wohl noch niemals iſt dieſe Elendigkeit prägnanter zu Tage ge 
treten als gegenwärtig bei der Reichstagswahl. In einem Localblatte % 1 
der letzten Tage ſtand es ganz offen: „Das beſte Gegengift gegen 
Bismarck iſt Wuttke.“ In ihrer Leidenſchaft ſehen dieſe Particulae 
riſten nicht ein, daß ſie auf dieſem Wege ihres Koͤnigs ſchlimmſte Feinde 

ſind und der Annexion directer in die Hand arbeiten als alle die Anne⸗ — 
rioniſten: Biedermann, Joſeph u. ſ. w, vor denen ſie das Volk warnen, 
wie vor dem Antichriſten. Nach langem Schwanken und nach dem 
definitiven Rücktritte der Herren Liebknecht und Stadtrath Roſe (Letzterer 
zu Gunſten Stephani's, um die liberalen Stimmen nicht zu zerſplittern ? 
von der Candidatur weiſt die Candidatenliſte Leipzigs noch folgende Namen 
auf: Waͤchter, L. Würkert, H. Wuttke, Vicebürgermeiſter Stephani. 
Geheimerath v. Wächter, der berühmte Juriſt, iſt von dem reactios⸗ 
nären patriotiſchen Vereine aufgeſtellt und wird keine weiteren als deſſen 
Stimmen erhalten. Prof. Wuttke iſt das Schooßkind der Particula⸗ 
riſten und Neurepublikaner, die in „der Vernichtung Preußens“, wie 
ihr Korgphäe Liebknecht öffentlich ausgeſprochen hat, alſo in der Wieder⸗ 
zerfplitterung zu einigen Schock Stimmen und Stimmchen, das Heil der 
Zukunft ſuchen. Auf dieſe Fahne hin wählen ſie Wuttke. Die Laffae 
leaner heben Ludwig Würkert auf ihren Schild. Ludwig Würkert, 
der frühere Pfarrer, Züchtling zu Waldheim und jetziger Gaſtwirth und 
Volksredner im Hotel de Saxe in Leipzig, if eine ehrliche, trefflich 
Seele, aber als Politiker alt geworden, einfeitig und unpraktiſch. Auch 
feine Wahl könnte, wenn fie ſeines Charakters wegen auch eine durchaus 
ehrenhafte, keine glückliche genannt werden, denn Würkert verſteht ſeine 
Zeit nicht mehr. Heute veranftalteten die Laſſalleaner eine (ſeit 1849 
die erſte) Volksverſammlung unter freiem Himmel zu Gunſten der 
Würkert'ſchen Candidatur. Trotzdem glauben wir, daß die Wahl des 
Candidaten der liberalen Partei, Vicebürgermeiſter Dr. Stephani, fo | 
ziemlich als geſichert zu betrachten. Stephani iſt ein Mann, der politiſch 
ſeine Zeit begreift und mit den factiſchen Thatſachen rechnet, er iſt 
zugleich der Vertrauensmann unſeres Handels⸗ und Gewerbeſtandes, er 
iſt als Vicebürgermeiſter am beſten berufen, die Intereſſen der Weltſtadt 
Leipzig, deren Lebensnerven er beſſer als jeder Profeſſor der Univerſität 
kennt, zu wahren, und er befigt neben dem Vertrauen aller freiſinnig 
denkenden und nicht particulariſtiſch verſtockten Sachſen auch das ſämmt⸗ 
licher hier weilender Ausländer, deren Zahl bedeutend iſt und deren 
Stimmen, da ſie ſich auf dieſen einen Candidaten concentriren werden, 
nicht bedeutungslos erſcheinen dürften. Stephani's Wahl iſt die für 
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bauer am neuen Verfaſſungsbau, nicht als 


unbemerkt bleiben, daß derſelbe für die Stadt 


r 
e 7 A 7 


Widerhaken an demſelben auf 
dem Reichstage erſcheinen. = 
Kaſſel, 9. Febr. [ueberſchwemmunz.] Heute Morgen 11 Uhr 
langte von Fulda die telegraphiſche Nachricht hierher, daß in verwichener 
Nacht ein wolkenbruchähnlicher warmer Regen den mehrere Fuß hohen 
Schnee der Rhoͤn und anderer Gebirge plötzlich flüſſig gemacht und die 
Waſſermaſſen dem Fuldabett zuſtrömten. Nachmittags⸗Bericht lautete: 
das Waſſer fei Höher als in 1841 (jemals hoͤchſter Stand) und von 
Hersfeld traf Bericht ein, Waſſer im Anzug und fortwährend im Stei⸗ 
gen. An den Bauten der Fulda⸗Berliner Bahn viel Schaden angerichtet. 
Das Lahngebiet ſcheint ähnlich heimgeſucht, da der Verkehr gehemmt iſt. 


(Poſt.) 
Greiz, 7. Febr. [Die Diätenfrage.] Das hieſige „Amts⸗ und 
Nachrichtsblatt“ enthält an officiöſer Stelle folgenden Artikel über die 
Frage der Diäten für die N 

Die in einem Artikel des „General- Anzeigers für Thüringen“ ausge⸗ 
ſprochene Vermuthung, daß die fürſtliche Regierung ihre Entſchließung in Be⸗ 
treff der Gewährung von Diäten und Reiſekoſten fur den hierlands zu wäh⸗ 
lenden Reichstagsabgeordneten von dem diesfallſigen 1 ab⸗ 
hängig mache, darf als völlig zutreffend bezeichnet werden. Mit dem Eintritt 
in das neue Bundes- Verhältniß zu Preußen hat ſich das biefige Gouvernement 
zur Aufgabe gemacht, nicht nur feinen Bundespflichten in lopalſter Weiſe zu 
Kia ſondern auch feine Beziehungen zu der Präſidialmacht dadurch zu 


fligen, daß es auch in inneren Fragen den Regierungsprineipien derſelben 
möglichſt anſchließt. Nachdem nun die königl. preußiſche Regierung ihren 
Entſchluß, den dortſeitigen Reichstagsabgeordneten keine Diäten ic. * 
ren, bei Gelegenheit der betreffenden Kamme: perhandlungen deutli ] 
einer Weiſe manifeſtirt hat, welche auf den Wunſch nach einer gleichmäßigen 


gewäh⸗ 
und in 


Behandlung jener Frage ſeitens der verbündeten e gen ſchließen ließ, 


= das hieſige Gouvernement auch ſeinerſeits von einer Diätens und Reiſe⸗ 
n für den dieſſeitigen Abgeordneten Abſtand nehmen zu ſollen 
aubt. 

> Frankfurt a. M., 5. Febr. [Preſſe.] Vom Zuchtpolizeigerichte 
wurden heute wieder vier Nummern auswärtiger Zeitungen, nämlich der 
Stuttgarter „Beobachter“, Nr. 11 („Alles verloren, nur die Ehre nicht“) 
und 12 („Was wir aus Baiern zu erwarten haben“) und die „N. Bad. 
Landesztg.“ Nr. 12 („Zwei Tage in Berlin“) und 21 (Correſpondenz 
aus Leipzig) zur Unterdrückung und Vernichtung verurtheilt. Die An⸗ 
klage lautete auf Verletzung der Ehrfurcht gegen den König und auf 
ſtrafbare Angriffe gegen die Regierung und deren Anordnungen. 


(A. A. 3.) 

Oeſterreich. N 
Aus Weſtgalizien, 8. Februar. [Zur Reife des Grafen 
Goluchowski. — Ausweiſung polniſcher Flüchtlinge. — 
Verhaftungen in Polen. — Ruſſiſcher Grenzeordon.] Ueber 


die plötzliche Berufung unſeres Statthalters Grafen Goluchowski nach 


Wien ſind hier verſchiedene Nachrichten verbreitet, welche indeß nicht 
aus der unmittelbaren Nähe des Grafen ſtammen, wo über die Motive 
der Reiſe nichts Thatſächliches bekannt. In unabhängigen politiſchen 
Kreiſen, zumal in ariſtokratiſchen, will man aber wiſſen, Goluchowski 
ſei von Herrn v. Beuſt zur Theilnahme an Conferenzen eingeladen wor⸗ 
den, welche ſich auf die geheimen Abſichten und Pläne Rußlands gegen 
Oieſterreich beziehen, wobei ſelbſtverſtändlich betreffs gewiſſer Combinatio⸗ 
nen das Augenmerk unſerer Diplomatie auf Gallzien gerichtet iſt, das 
die ruſſiſchen Tendenzen in erſter Linie berühren würde. Dieſe Mitthei⸗ 
llung hat inſofern einige Wahrſcheinlichkeit, weil in jüngſter Zeit der directe 
Verkehr zwiſchen dem Grafen Goluchowski und Herrn v. Beuſt ein ſehr 
lebhafter geweſen. Man will z. B. wiſſen, daß Goluchowski unmittelbar 
vor feiner Abreiſe noch zwei chiffrirte offlcielle Depeſchen von Herrn v. Beuſt 
empfangen. Eine andere Mittheilung behauptet, die Anweſenheit Go⸗ 
luchowski's in der Reſidenz beziehe ſich auch auf die Neubildung des 
Cabinets und der Graf hätte alle Ausſicht, als Hofkanzler Galiziens 


2: Ein 600jähriges Jubiläum. 
Wie ſehr auch bst ag durch die Wahlen zum deutſchen 
Parlament Aller Intereſſe in Anſpruch nehmen mag, ſo darf doch nicht 

och eine 
dne ier dun hat. Der 12. Februar iſt der Tag, Fr welchem 
eine ihrer namhafteſten Unterrichts⸗Anſtalten, das Gymnaſium zu 
Maria Magdalena, als Schule ihr 600 jähriges Beſtehen zu feiern 
hat. An dieſem Tage nämlich wurde im Jahre 1267 die Urkunde 


ausgefertigt, durch welche der damals hier anweſende papſtliche Cardi⸗ 


nal⸗Legat Guido von Lucina den Conſuln und Bürgern der Stadt auf 
ihre Bitten erlaubte, innerhalb der Mauern bei der ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten gegründeten Kirche zu St. Maria Magdalena eine Schule an⸗ 
zulegen, in welcher den Knaben Religion, Leſen, Kirchengeſang und la⸗ 
teiniſche Sprache am Donat, Cato und Theodul gelehrt werden ſollten. 
Jene Bitte war ein ſchöͤner Beweis des regen geiſtigen Lebens, welches 
in der 26 Jahre vorher von den Tataren faſt ganz vernichteten und 
nun nach Ausſetzung mit deutſchem Recht als deutſches Gemeinweſen 
wieder aufblühenden Stadt erwachte. Wie viel Sorgen und Arbeiten 
auch den deutſchen Anſiedlern, die auf den Trümmern des alten ſlaviſchen 


Breslau die ſchönen regelmäßigen Grundlinien des jetzigen entwarfen, noch ob⸗ 


liegen mochten, die Sorge für die Pflege des Geiſtes war nicht ihre letzte. Zwar 
beſtanden damals ſchon Schulen auf dem Dome, wohl faſt ſo lange 
als dieſer ſelbſt. Dort lehrte man, was jene Zeit an Wiſſen darbot, 
das Trioium auf der niederen, das Quadrivium auf der höheren Schule; 
aber der Weg dahin war weit und für Kinder gefährlich, die Brücken 
über die Oder waren ſchmal und oft in ſchlechtem Stande, ſie und 
5 ſchon damals von Menſchen, Wagen und Pferden an⸗ 
gefüllt. g 
Unter Angabe dieſer Gründe wenden ſich, wie die noch heut wohl 
erhaltene Urkunde beſagt, Rathmanne und Bürger an jenen päpſtlichen 
Bevollmächtigten, der hier am 9. Februar eine Provinzial⸗Synode ab⸗ 
gehalten hatte, da er zu einem derartigen Unternehmen, wodurch die 
Rechte der Domſchule ja beeinträchtigt wurden, allein die Genehmigung 
ertheilen konnte. Diele erfolgte durch jenes Document, auch mit Zu: 
ſtimmung des Biſchofs Thomas und des ganzen Capitels; dem Dom⸗ 
ſcholaſticus wurde die Ernennung des Rectors der Schule vorbehalten, 
der Schutz derſelben dem Biſchof von Meißen übertragen, und zwar 
dieſem wohl deshalb, weil man ſich Eingriffe in die Rechte der Schule 
vom hieſigen Dome als moͤglich dachte, der dann nicht in eigner Sache 
Richter fein konnte. Aus den Gegenſtänden, welche die neue Anftalt 
lehren durfte, iſt zu ſchließen, daß dieſe nicht zu den ganz niederen ges 
hörte, denn auf ſogenannten Trivialſchulen war es nicht geſtattet, den 
Donat zu lehren. Es iſt nun anzunehmen, daß die Bürger von der 


gegebenen Erlaubniß auch bald Gebrauch gemacht und die Schule in 


2 dieſem Jahre eröffnet haben werden; jedenfalls iſt aus dem Wortlaut 


der Stiftungsurkunde der gleichen Schule für die Parodie zu St. Eli⸗ 


ſabeth vom Jahre 1293 vom Director Schönborn, deſſen Programm 
aus dem Jahre 1843 dieſe Notizen zum großen Theil entnommen find, 
mit Recht gefolgert worden, daß für die öftliche Stadt die Magdalenen⸗ 


8 8 ſchule damals ſchon vorhanden geweſen ſei. 


4 Somit dürfte dies die Schule in Schlefien fein, welche die ältefte 
Exiſtenz urkundlich nachzuweiſen vermag; nach ihr folgt das Eliſabethan, 
dann das Liegnitzer Gymnasium, das als Höhere Schule 1309 gegrün⸗ 
det wurde. Die icht, daß das Laubaner Gymnaſium im 10. Jahr⸗ 


in Wien zu verbleiben. Wie es nun auch mit der Richtigkeit dieſer 
Nachrichten ſich verhalten mag, fo viel ſteht feſt, daß unſere nachbarlichen 8 


Beziehungen mit Rußland ſich nicht verbeſſert, ſondern eher verſchlimmert 
haben. Ich habe Ihnen in meinem letzten Briefe über eine an unſer 
auswärtiges Amt gerichtete ruſſiſche Note geſchrieben, welche gegen 
die „auffällige Anſammlung polniſcher Flüchtlinge in Galizien“ Klage 
geführt. Dieſe Mittheilung iſt aus guten Gründen von den officisſen 
Wiener Journalen nicht dementirt worden, und falls dies auch geſche⸗ 
hen wäre, ſo hätte ich leicht thatſächliche Beweiſe für meine Behauptung 
aufbringen können. Heute kann ich Ihnen nun mittheilen, daß man 
den Forderungen jener ruſſiſchen Note theilweiſe nachgegeben und eine 
Anzahl am ſchwerſten compromittirte ruſſiſche Flüchtlinge aus Galizien 
fortgewieſen. Bezeichnend iſt, daß man dieſe Maßregel in den Schleier 
des tiefſten Geheimniſſes gehüllt und die hieſigen Zeitungen darüber 
nichts erfahren. Indeß iſt kurz vor der Abreiſe des Grafen Goluchowski 
eine Deputation polniſcher Gutsbefitzer, welche ſich für einige ausgewie⸗ 
ſene Flüchtlinge intereſſirten, nach Lemberg abgegangen, um für ihre 
Schützlinge beim Statthalter Fürſprache einzulegen. Goluchowski bat 
aber das Begehren der Deputation zurückgewieſen und gleichzeitig be⸗ 
merkt, „Oeſterreich müſſe gegen Rußland Rückſichten üben und könne 
ſich wegen der Flüchtlinge nicht wiederholten unliebſamen Reclamationen 
ausſetzen“. Ueber dieſe Antwort herrſcht nun in unſeren nationalen 
Kreiſen große Verſtimmung, und wenn Graf Goluchowski bezüglich Ruß⸗ 
lands in dieſer Schonungspolitik fortfahren ſollte, ſo dürfte es um ſeine 
Popularität in Galizien bald geſchehen ſein. Inzwiſchen laſſen die 
Emiſſäre der polniſchen Emigration im Auslande ſich nicht abſchrecken, 
die durch die jüngſten Ukaſe im Königreich Polen hervorgerufene gereizte 
Stimmung für ihre Pläne auszubeuten. Verläßliche Nachrichten von 
der Grenze melden uns abermals die Verhaftung eines Emifjärd 
Opatow, wo er unter einige ruſſiſche Soldaten polniſcher Nationalität 
aufzühreriſche Schriften vertheilen wollte. Dieſe ſind von einem ruſſt⸗ 
ſchen Offizier entdeckt worden, welcher den Emiſſär und zwei Soldaten 
verhaften ließ. Die ganze Weichſelgrenze von Zawichoſt bis Nowe 
Miaſto iſt durch einen dichten Cordon rufſiſcher Zollwächter beſetzt, welche 
auf alle Reiſenden aus Galizien ein ſehr wachſames Auge haben. 
J tal i e n. 

Florenz, 4. Febr. [Zur Kirchengüterfrage.] Das Miniſte⸗ 
rium, ſchreibt man der „K. Z.“, denkt trotz allem, was unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen vermuthet werden mußte, weder daran, feine 
Entlaſſung einzureichen, noch die Kammern aufzulöſen. Man iſt bes 
müht, Ricaſoli von der Niederlage wegen des Kirchengeſetzes fern zu 
halten, indem betont wird, daß ja er nicht geſchlagen wurde, ſondern 
der Juſtizminiſter Borgatti und der Finanzminiſter Scialoja, die allein 
für das Geſetz verantwortlich zu machen wären; Ricaſoli habe nichts 
damit zu thun. Nach dieſen Symptomen zu urtheilen, wird dieſe be⸗ 
denkliche Angelegenheit ſich wieder in den Sand verlaufen. Das „Di⸗ 
ritto“ ſelbſt greift Ricaſoli nicht an; Crispi und ſeine Freunde ſind ihm 
nicht feindlich geſinnt und es ſollte mich nicht wundern, wenn Scialoja 
ganz allein zu Falle kommt. Die Bureaur find mit Heftigkeit gegen 
den Geſetzvorſchlag aufgetreten, viel heftiger als nothwendig geweſen 
wäre. Man rief: „Das Geſetz ſpreche der modernen Civiliſation Hohn!“ 
und man ſieht deutlich, wie die Unbeugſamkeit des päpſtlichen Hofes auch 
die liberalen Ultra's zu unverſöhnlichem Widerſtande aufgeregt hat. In 
Rom mag man noch weniger von der rettenden Finanz⸗Combination 
des frommen Langrand⸗Dumonceau etwas wiſſen. Natürlich treten die 
nationalen Beſtrebungen (le aspirazioni nazionali) mit um fo größe⸗ 
rem Nachdrucke auf. Die geftern erwähnte Note des „Giornale di 
Roma“ macht Höfe Blut. Auch fonft gemäßigte Leute ſprechen die 
Anſicht aus, die Miniſter ſollten Herrn Tonello ſogleich abberufen. 


iſt, dürfte von dem berüchtigten Laubaner Lügenſchmied Hoſemann her: 
rühren. Zum Gymnaſium wurde die Magdalenen⸗Schule freilich erſt 
am 20. April 1643 erhoben, nachdem das Eliſabethan ſchon 1562 
dieſe Bezeichnung erhalten hatte, auch ſtand ſie dieſem in den Unter⸗ 
richts⸗Gegenſtaͤnden und der Zahl der Lehrer weſentlich nach; denn an 
jenem wurden zum Erſatz für die verſagte Univerjität im 16. Jahr⸗ 
hundert auch akademiſche Vorleſungen gehalten. Gleichwohl hatte auch 
die Magdalenen⸗Schule vor 1643 ſchon 8 Lehrer, die nun auf 11 ver⸗ 
mehrt wurden, ſo daß ſich die Parität mit dem Eliſabethan wieder her⸗ 
ſtellte. Berühmte Männer haben früher und ſpäter an der Schule 
unterrichtet, ich nenne nur aus ältern Zeiten Martin Helwig, Joh. 
v. Hödelöhoven, Heinr. Kloſe, Martin Kleinwächter, Joh. Fechner, 
Colerus, Chr. Gryphius, Stief, Arletius und Manſo. 

Vom Jahre 1766 ab hieß das Magdalenäum einige Jahrzehnte 
hindurch ein Real⸗Gymnaſium, da nach dem Muſter der Berliner 
Realſchule eine Anzahl Realgegenſtände neben den Gymnaſial⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften gelehrt werden ſollten; da jedoch wenig Gewinn für Schule 
und Schüler aus der Neuerung erwuchs, wurde unter Manſo's Recto⸗ 
rat derſelben wieder ein Ende gemacht. 

Der Ort, an dem ſich die Schule befunden, iſt nicht immer der⸗ 
ſelbe geweſen. Bis 1710 nahm fie den Platz noͤrdlich von der Kirche 
ein, wo ſpäter das ſogenannte Penſionärhaus, jetzt das oͤſtliche Eckhaus 
des 2. Viertels der Albrechtsſtraße ſteht. Daß das alte, kleine Haus, 
in welchem in 2 Räumen 6 Klaſſen unmittelbar an der belebten 
Straße unterrichtet wurden (nur die erſte hatte ein eignes Local, die 
übrigen 5 waren durch Bretterverſchläge in demſelben Zimmer von 
einander getrennt), ſchon aus dem Jahre 1267 datire, iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, doch dürfte der Platz wohl derſelbe geweſen ſein. Im Jahre 
1710 bezog die Schule das damals großentheils durch die Munificenz 
eines Kaufmanns Kretſchmer an der Stelle des früheren Almoſenhauſes 
auf der Südſeite der Kirche erbaute Haus, daſſelbe, welches jetzt eben 
nach 157jährigem Beſtehen niedergeriſſen wird, um wiederum einem 
neuen Platz zu machen; denn die Pfarrſchule für die „pueri parvuli“ 
von 1267 iſt zu einer Anſtalt geworden, die im Jahre 1866 nach dem 
Oſterprogramm in 15 Gymnaſſal⸗ und 6 Vorbereitungs⸗Klaſſen 1063 


Schüler, darunter 180 Auswärtige, unterrichtete. Statt der 8 „mode 


ratores“ von 1643 lehren jetzt 32 Lehrer am Gymnaſium und Bor: 
ſchule. Welchen Segen die Anſtalt, eine ehrwürdige alma mater, in 
den 600 Jahren ihres Beſtehens geſpendet, welchen Beitrag zur geiſti⸗ 
gen Blüthe der Stadt und der ganzen Provinz fie geliefert, wie viele 
bedeutende Männer auf ihr den Grund ihrer Tüchtigkeit gelegt. wer 
vermochte das auszuführen! Es genüge, auf ihre gegenwärtige Blüthe 
und ihren Ruf hinzuweiſen, die beide ihr in den folgenden Jahrhun⸗ 
derten erhalten bleiben mogen! 

Der Tag dieſes Jubiläums wird nicht feſtlich begangen, wie man 
wohl hätte erwarten dürfen. Wir vernehmen, daß die Feier mit der 
des Einzugs in das neu zu errichtende Gebäude verbunden werden ſoll. 
Dies iſt jedenfalls zu bedauern, da eins der beiden Motive, aus denen 
die Feier dann veranſtaltet werden ſoll, zurücktreten wird und leicht zu 
ſagen iſt, welches dies treffen muß. Ein Jubelfeſt, das nicht am be⸗ 
treffenden Tage, ja ein paar Jahre ſpäter begangen wird, verliert ſeine 
Bedeutung und dürfte weder von den Behörden noch vom Publikum 
viel Berückſichtigung erfahren. Da die Erinnerung ſich nicht an das 
Haus, ſondern an die Exiſtenz der Schule knüpft, fo verſchlug der Um⸗ 


hundert gefliftet fei, wie noch heut im preußiſchen Schulkalender zu leſen |ftand nicht, daß ſich Leztere im Augenblick in den Räumen des künfti⸗ 


Sicilien, Turin und Venetien, ſowie aus Mexico vermehrte ſich ihre Za 
Im Römiſchen befinden ſich 482, in 5 592, in Oeſterreich und Galizien 
777, in Preußen und dem übrigen Deu 
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eſellſchaft vier Aſſiſtenzen und zwanzig Provinzen zählte. Auf Italien kom⸗ 


men vier, die römiſche, die neapolitaniſche, die ſicilianiſche und die venetia⸗ 
niſche: auf Frankreich vier, die in der Champagne, die von Lyon, Toulouſe 
und Paris; auf Oeſterreich zwei, die von Oeſterreich i 
Deutſchland eine einzige und eben fo auf Belgien und Holland. Die Ajfftenz 
von Spanien umfaßt die Provinzen von Aragonien, Caſtilien und Meſſicana. 
Die engliſche Aſſiſtenz begreift die Provinzen von England, Irland, die ameris 
kaniſche Union und Miſſouri. | 
zählten 1866 8167 Mitglieder, was eine Vermehrung bon 215 Yefuiten im 
Vergleiche zu 1865 abgiebt. Frankreichs Provinzen zählen 2422 (im Jahre 


und Galizien; auf 


Alle dieſe Provinzen zuſammengenommen 


1865 nur 2266). Trotz ihrer Austreibung aus den Provinzen bon 8001 
a 


chland 658. Aus Regensburg wurs 
den ſie im Monat Dezember 1866 verwieſen. 
Frankreich. 

* Paris, 7. Februar. [Zur orientaliſchen Frage.] Herr 
o. Talleyrand meldet aus Petersburg, daß die ruſſiſche Regierung jeden 
Tag ſich feindſeliger gegen die Türkei ausſpreche; dieſelbe wünſche, daß 
die Inſel Kreta, ſowie auch Theſſallen und Epirus in Griechenland ein 
verleibt und den Serben eine den Donau⸗Fürſtenthümern gleiche Stel⸗ 
lung eingeräumt werde. — In unterrichteten Kreiſen wird behauptet, 
daß ein Uebereinkommen zwiſchen Frankreich, Rußland und Oeſter⸗ 
reich in der orientaliſchen Frage nicht geſchloſſen ſei, ſondern, daß ſich 
nur die Standpunkte der beiden erſten Mächte genähert haben. 

[Miniſterielles.] Die Thronrede wird, verſichert man, eine 
ſchnieichelhafte Stelle über die bisherige Majorität enthalten. Die Nach⸗ 
richt von der Miniſter⸗Candidatur Ollisier's verdankt, wie man fetzt 
erfährt, einem ſchmeichelhaften Briefe des Kaiſers ihren Urſprung, der 
aber von deſſen Cabinets⸗Secretär Conti herrührt. Außerdem hatte 
Walewski, der mit dem Tiers ⸗parti liebäugelt, Dllivier zu einer 
Denkſchrift über die Staatslage aufgefordert. Von einer Berufung in's 
Miniſterium war aber nicht die Rede. Die Kaiferin, welche mit ihrem 
früheren Schützling entzweit iſt, hat ſeit ſechs Monaten ſtark gegen Olli» 
vier gearbeitet. — E. Girardin verlangt in der „Liberte“ einen 
durchgreifenden Perſonenwechſel, nicht blos in der Sphäre der Miniſter, 
ſondern auch in derjenigen der Präfecten, ſowie ferner eine Auffriſchung 
des Senats mit neuen Leuten und Auflöſung des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers, damit ein neuer Geiſt in den neuen Körper komme. Die „France“ 
findet ein ſolches Vorgehen hoͤchſt perſid; die Januar⸗Decrete dürften 
keine Wolfsgruben werden, um aus denſelben in die conſervativen 
Reihen einen mörderifhen Kugelregen zu ſchleudern. Girardin argu⸗ 
mentirt ſo: 

„Das Kaiſerthum ſieht heute ein, daß für die Ordnung durch den fünf⸗ 
zehnjährigen inneren Frieden gehörig geſorgt iſt, es will der Freiheit eine 
breite Gaſſe machen, warum ſollte es da nicht auch ſich auf diejenigen ſtützen, 
welche an die Lebensfähigkeit der Staatsgewalt ohne Freiheit nicht glauben?“ 
Dagegen findet die „France“ es impertinent, behaupten zu wollen, das Kaiſer⸗ 
ihum ſei fünfzehn Jahre lang nur bon Leuten regiert ren welche die 
4 5 in Frankreich für ein Ding der Unmöglichkeit halten; nein, „die con⸗ 
ervative Partei iſt die Partei Aller, welche die Freiheit mit dem Kaiſerthum 
und durch das Kaiſerthum wollen“. 

[Zur Heeresreform.] Der letzte Entwurf der Heeresreform, der 
von vornherein im Staatsrath mit Kälte aufgenommen wurde, ſcheint 
in der letzten Sitzung völlig aufgegeben worden zu fein. Angegriffen 
von den Einen, lau und ohne Ueberzeugung ver ' heidigt von den An⸗ 
dern, wurde er ſchließlich vom Prinzen Napoleon in Gegenwart des 
Kaiſers entſchieden bekämpft, ohne daß der Letztere Widerſpruch einlegte. 
Heute will man wiſſen, daß der Entwurf durch einen andern und 
zwar weit radicaleren erſetzt werden ſolle. So viel ſteht feft, daß jenes 
Project, — wie es auch immer ausſehen mag, auf große und lang⸗ 
wierige Schwierigkeiten ſtoßen wird. — Auch der „Etendard“ beſtätigt, 


gen Johannes⸗Gymnaſtums befindet. Da indeß die vorgeſetzten Behör: 
den fo beliebt haben, mögen dieſe Zeilen genügen, Allen, die am Magda⸗ 
lenäum ein Intereſſe nehmen, den eigentlichen Jubeltag in Erinnerung 
zu bringen. 


Die deutſche Noman-Zeitung] (Verlag von Otto Janke in Berlin) 

ren vierten Jahrgang Kemer, un fährt fort durch die intereſſanteſten 
neueſten Romane deulſcher Keblingsſchriftſteller ihre Leſer zufrieden zu ſtellen. 
Die zunehmende Abonnentenzahl giebt den beſten Beweis von der Lebens⸗ 
fähigkeit des feiner Zeit von allen Freunden guter Velletriftit freudig begrüß⸗ 
ten Wi das immer mehr dem vorgeſteckten Ziele nahe kommt, ein 
deutſches Nationalwerk zu ſein. Als ſolches hat ſie bereits dem Publikum 
Romane geliefert, welche Anſpruch auf Claſſicität haben. Friedrich Spiels 
hagen, „In Reih' und Glied“ — Wilh. Raabe (Jacob Corvinus), „Der 
Hungerpaſtor“ — Edmund l „Altermann Ryke“ — Auguſt Becker, 
„Des Rabbi Vermächtniß“ — A. E. Brachvogel, „William Hogarth“ — 
und andere großes Auffehen erregende Werke erſchienen in der Roman⸗ 


Zeitung! 

Der eben begonnene Ja 0 1867 erweilert das Programm. Auch 

5 Galen, der berühmte Verfaſſer des „Irren don St. James“, „Fritz 

killing“ und anderer allgemein begehrter und in mehreren Auflagen erſchie⸗ 
nener Romane wird dieſen Jahrgang durch eine kleine und eine große Arbeit, 
betitelt: „Jane, die Jüdin“ und „Das Irrlicht von Argentieres“ illuſtriren. 
Außer dieſen Romanen werden angekündigt: „Am Abgrund“, Roman in vier 
Bänden von Max 1 — „Der Verfehmte“, Roman in drei Bänden von 
Auguſt Becker — „Babel“, hiſtoriſcher Roman aus Oeſterreichs neueſter 
Vergangenheit, vier Bände, von Alfred Meißner — „Goldengel von Köln“, 
Roman von Ernſt Pas qus — ein großer Roman von Guſtav vom See 
und Anderes. 

Mit einem großen vierbändigen Roman von Etmund Höfer: „In der 
Irre“ und dem Epoche machenden, die öſterreichiſchen modernen kirchlichen Zu 
ſtände insbeſondere behandelnden Roman „Verlorene Seelen“ von Leo 
Wolfram iſt der Jahrgang 1867 eingeleitet. 5 

Diefe Romane, welche in den Buch⸗Ausgaben allein nahe an 50 Thlr. 
koſten, erhalten die Abonnenten der „Roman⸗Zeitung“ für den unglaublich 
woblfeilen Preis bon nur 1 Thlr. vierteljährlich (alſo für den in Leihhiblio⸗ 
theken üblichen Leihpreis!) und außerdem ein reiches intereſſantes Feuilleton 
„Kleine Roman-⸗Zeitung“ dazu. Buchhandlungen und Poſd⸗Anſtalten auch in 
den kleinſten Städten vermitteln dafür die Roman⸗Zeitung“ dem Publikum, 
fo daß alle Freunde des guten deutſchen Original⸗Romans leicht in Beſitz 
5 konnen, wo fie ſonſt vergeblich Monate und Jahre darauf warten 
mußten. 0-0 


hat 


[Sosiale 9 ei.] Aus 
„Sie kenn e 
Pariser Bevölkerung, neugeborene Kinder zur Amme auf das Land zu geb 
wo das Kind dann zwei, drei Jahre lang bleibt, bis es wieder zu den Elte 
zurüdkehrt. Wird eine Pariſerin Mutter, ſo bringt es die Sitte oder viel⸗ 
mehr die Unfitte mit ſich, daß das neugeborene Kind ſo ſchnell als moglich 
aus dem Haufe gebracht wird, und zwar recht weit weg von Paris, denn je 
weiter, deſto billiger iſt das für den armen zu zahlen 
und der Bourgeois iſt bekanntlich ſehr ſparſam, namentlich in Dingen, 10 
die Familie beireffen. Es hat fi nun herausgeſtellt, daß die Sterblichle⸗ 
unter den Säuglingen, die auf's Land zu bäuerlichen Ammen in die Koſt 
geben werden, eine ee große iſt und die Proportionen 
öffentlichen Gefahr anzunehmen beginnt. Es wurde amtlich eitgeftellt, 
von 20,000 Säuglingen, welche Paris alljährlich auf's Land ſchickt, 15.000 


drei Viertel, fterben. Der Unterrichtsminiſter hat die, Aufmerkſamieit der 


mediciniſchen Facultät von Paris auf dieſe furchtbare Thalſache gelenkt, aud 
diefe beihäftigt ſich jetzt mit dieſer Angelegenheit. Da kommen ungla che 
Dinge zum Vorſchein. In einem Dorfe des Arrondiſſements von Nog 
Rotron ſtarben von vierzehn Säuglingen zwelf. In einem anderen Au 
ftarben, ohne daß irgend eine Gpidemie dazutrat, alle Kinder. Die medieſ⸗ 
niſche Facultät führt die Urſachen dieſes maſſenhaften Kindermordes an 

fogenannte Amen, ndſtrie Ace Miß ee (Beublicher it, mel I In 

durch die mora ermun ed u 
Re der Strafloſigkeit ſicher ſſt. Ein Dr, Chevalier verſichert in 
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aris wird der „N. fr. Pr.“ geſchrieben: 
ten vie Sitte der Städtebewohner Frankreichs und namentlich der 


Säugling zu zahlende Koſtgeld, 


daß die Frage der Heeresreform einer definitiven Löſung noch nicht ent: 


Zur Bewahrung des Briefgeheimniſſes.] Großes Aufſehen macht 
das due Find ren ſiſchen. Generals Boftdirectors an feine Un 
tergebenen, in welchem er fie auffordert, zur Wade der Verſendung 
des autographiſchen Briefes vom Grafen Chambord die ag 
denzen zu überwachen, um ſolche ausfindig zu machen, die einen Theil der 
Correſpondenz bilden, und die unter Kreuzband verſandten Schreiben des 
Grafen Chambord zu laſſiren. Dieſe und die mit Beſchlag belegten Briefe 
ſollen ſie an den Poſtdirector der Provinz einſenden. Gegen dieſes Verfah⸗ 
ng bat Advocat Guizot ein ſcharfes Schreiben an die „France“ gerichtet, 
in welchem er dieſe Willkürlichkeit nachweiſt. 
Strafe von 15—500 Frs. oder Gefängnißſtrafe von 3 Monaten über jeden 
Poſtbeamten oder Beamten der Regierung, welcher einen der Poſt ander: 
trauten Brief unterſchlägt oder öffnet. Das Briefgeheimniß darf nur in 
Solge eines gerichtlichen Verfahrens verletzt werden, und nur in beſonders 

egebenen Fällen find auch die Präfecten befugt, Briefe mit Beſchlag zu 
de gen. Das Rundſchreiben des Poſtdirectors, welches die Poſtbeamten er⸗ 
mächtigt, alle Briefe zu öffnen, in welchen ſie den gefahndeten Brief des 
Grafen Chambord vermuthen, iſt nach Guizot aus dreifachem Na 
ungeſetzlich: 1) es 7 auf adminiſtrativem Wege die Beſchlagnahme 
5 verfolgten Schriflſtückes vor; 2) es läßt die Beſchlag⸗ 


Das Geſetz verhängt eine 


eines nicht 
nahme durch ihre Agenten bewerkſtelligen, während dieſelbe geſetzlich nur dur 
den Unterſuchungsrichter oder durch den Präfecten vor ſich gehen darf, und 
8) verletzt es endlich das Briefgeheimniß auf die Underankwoteich Weiſe. 
Zur Preſſe.] In einem Schreiben in den Journalen erklären die 
Paxiſer Buchdruckereibeſitzer, weshalb fie die Abſchaffung ihrer monopoliſtiſchen 
Be nicht verlangt hätten; fie behaupten, daß bis jetzt gar nicht die 
ede davon geweſen ſei, ihre Stellung zu u ändern, und daß deshalb von der 
„Aufhebung“ ihrer Privilegien nicht die Rede ſein könne. Wie aus der Note, 
welche ſie dem Miniſter überreichten, übrigens hervorgeht, verlangen ſie nur 
einfach eine Verbeſſerung ihrer Lage und wollen: „1) nur dann der Gefäng⸗ J 
niß⸗ und Geldſtrafe ausgeſetzt ſein, wenn der Schriſtſteller oder Herausgeber 
unbekannt iſt; 2) nur dann auf dem Civilwege verantwortlich gemacht wer: 
den, wenn der Verfaſſer oder Herausgeber nicht bezahlen kann; 3) nicht der 
mildernden Umſtände beraubt ſein; 4) vier Wochen nach dem legalen Depot 
der Druckſachen nicht mehr erfolgt, 9 können.“ 

[Zur Octroifrage.] Der Kampf 
Communiqués dauert im „ — des ebats“ mit Nachdruck fort, Erſt 
heute wieder tritt Fabrikant Say in 75 . Briefe mit Enthüllungen 
über Berichtigungen gegen Haußmann auf. 

[Correction des a West lic Durch ein Decret vom 25. Januar, 
das der heutige „Moniteur“ veröffentlicht, werden gewiſſe die Regulirung des 
Rheinbettes betreffende Arbeiten 19 Dieſe Arbeiten vervollſtändigen 
die im Vertrage vom 5. April 1840 mit Baden vereinbarten Verbeſſerungen 
und e eine Ausgabe von 18 Mill. Fr., welche auf das außerordent⸗ 
liche Budget fallen. 

[Der Suezcanal.] Der „Moniteur“ enthält heute einen ſehr günſtigen 
Bericht m den Stand der Arbeiten des 3 8. 

r Prinz Napoleon! beſuchte gem Morgen die Localitäten der 
großen Austellung und die 1 itglieder der Ausſtellung waren 
bon dieſem Befuche in Kenntniß geſetzt worden. Man vermuthet, derſelbe 
werde die Präſidentſchaft dieſer Commiſſion wieder übernehmen, was dadurch 
wahrſcheinlich wird, daß bereits mehrere Souveräne und regierende Fürſten 
ihren Beſuch der Ausſtellung angemeldet haben, welche der Etikette gemäß nur 
von einem Mitgliede der kaiſ. Familie empfangen werden lönnen. 


* Paris, 8. Febr. [Zur orientaliſchen Frage ſchreibt man 
der „K. Z.“: Als einer der wichtigſten Punkte des in der orientaliſchen 
Frage wischen Frankreich und Rußland erzielten Einverſtändniſſes wird 
mir von competenter Seite das Verlangen der Räumung Belgrads 
durch die Türken angegeben. Die Pforte ſoll bereits erklärt haben, 
nachgeben zu wollen. Die Regierung hat Depeſchen aus Theſſalien 
und Epirus erhalten, welche den Uebertritt der dort einzeln kämpfenden 
aufſtändiſchen Banden auf griechiſches Gebiet melden, gleichzeitig aber 
den ſtets wachſenden Fanatismus der mahomedaniſchen Bevölkerun 
conſtatiren, welche bereit ſei, ſich beim erſten wirklichen Aufſtandsverſuche 
auf die Chriſten zu ſtürzen. — Eine Depeſche des „Memorial 9 7 
!! ̃⁵ -v ̃]§—2 ̃]˙ ; ̃ ̃˙rꝛ0 ̃⅛—1—2 —Oé—. —1ʃʃ(— aus Konſtantinopel vom 7. Febr. erklärt die Nachricht, 


egen Lavalette's und Haußmann's 


N Berichte an die Facultät, er habe bei einer einzi 
äuglinge vorgefunden, und dieſe Amme habe weder 


ilch noch eine Kuh | m 
kai t, um die armen Kleinen zu nähren. „Die 


Kinder zur Amme ſchicken“, 
gt der Bericht, „heißt fie dem Tode uberliefern.“ Dr. Guerin führt den 
amen einer Amme an, welche neun Säuglinge in einem Jahre übernahm, 

die Aab e an Entkräftung ſtarben. Eini ige dieſer Weiber, welche dafür 

bekannt ſind, „daß ſie den Kindern Unglück bringen“, ſind gerade deshalb 

von den Eltern ganz beſonders geſucht. Ein Dr, Galopin 7 70 

kenne nur ſehr wenig gute Ammen, dagegen aber ſehr viele ſch 

welche, die das Säuggeſchäft ſchon ſeit 10, 12, 15 Jabren betreiben, welche 

I und fort Säuglinge erhalten und niemals in der Lage waren, den Eltern | | 

bre . zurückzubringen. Oft ſchon nd: ich mir gedacht, daß die Pariſer 

Mädchen ſehr dumm fein mülſſen, wenn fie ihre Kinder tödten und ſich unglück⸗ 


[LU 


echte; es giebt 


lich machen, während ſie das Geſetz ſo leicht umgehen könnten, indem ſie ihre 
Kinder den Ammen von Montigny und Jeliers übergeben.“ Ein Maire aus 
jener Gegend, deſſen Zeugenſchaft angerufen wurde, ſagte: „Mein Welte ve iſt 
poll von den Leichen kleiner Pariſer.“ Zu den 75 von 100, e ſtarben, 
kommen nun noch die hinkenden, ſiechen Kinder, welche tiefe barbarifchen 
Ammen zurüdliefern, und dann die Verwechſelungen von Kindern, welche häu⸗ 
figer vorkommen, als man ahnt. Die medieiniſche Facultät ift der Meinung, 
daß, wenn trotz der ſich nicht vermindernden Zahl von Geburten die Bevölke⸗ 
rung Frankreichs ſeit 1789 nicht mehr zunimmt, die Schuld an dieſer barbari⸗ 


ſchen Ammen⸗Induſtrie liegt.“ 
[Ein Geſchufts weiß für Leute mit ſtarken Nerven.] Mr. 
— bs war in der „Eiſenbahnaccident⸗Linie“. Das war fein Geſchäft, fein 
roterwerb oder ſein Beruf, wenn man ein vornehmeres Wort haben will. 
Da dieſes Geſchäft glücklicherweiſe in Deutſchland noch keine Chancen hat und 
einen Fortſchritt der Civiliſation vorausſetzt, der ſich bis jetzt nur in Amerika 
und England vollzogen, jo müſſen wir dieſem neuen Subſiſtenzmittel u 
Worte der Erklärung widmen. Im Voraus bemerken wir, daß jein Office in 
der City gewöhnlich verſchloſſen war oder ſich unter der Obhut eines Knaben 
befand, daß ſieben unverheirathete Tochter nebſt Frau und Schwiegermutter 
weſentlich zur . gehörten, gewiſſermaßen das Handwerkszeug 
waren, womit Mr. Hobbs 1 Bekanntlich beiteht hier ein Geſetz, das 
unter dem Titel: „Lord Campell's Act“ einen 55 nſtand des Schreckens und 
Abſcheus für alle 1 bildet. Dieſe Acte enthält die ge⸗ 
naue Taxe, nach welcher auf den engliſchen Eiſenbahnen Menſchen verſtüm⸗ 
melt oder todtgefahren werden dürfen, und Stellt in klarer und beſtinmter 
Form die Grundsätze auf, von denen die Geſchworenen ausgehen milſſen, um 
zu einer richtigen Schäzung des Menſchenwerthes zu gelangen. In einem 
pracliſchen und poſitiven Lande giebt es natürlich keinen abſoluten 4 Menſchen⸗ 
werth. An und für ſich iſt der Menſch gar nichts werth, ſein relativer Werth 
hängt von feinem Vermögen, er ahreseinnahme, dem Charakter und der 
usdehnung feines Geſchäfts, feiner jocialen ale fe und anderen Normen 
ab, die in der Campbells Acte ſehr unzweideutig feſtgeſtellt werden, fo daß 
auch der ſcrupulöſeſte Geſchworene fein im Zweifel gelaſſen wird, wonach er 


ſich in jedem einzelnen Falle bei ſeiner Schätzung zu richten h habe. Lord 
Campbell's Acte iſt 10 reis Gourant für menſchlide Gliedmaßen und menſch⸗ 
den Geſetzen der geometriſchen Progreſſion nach den 


liches Beben, der 
igen ber Gela hin entwidelt. Ein Nobody, ein gewöhnlicher Ar⸗ 
beiter, ein Lump, ein Armer ohne Bankconto und ohne gewichtige Zeugen für 6 
ſeine Refpectabiluät und für den Verluſt, den fein Tod der Geſellſchaft ver⸗ 
urſacht hat, kann um ein morceau de pain todtgefahren werden, um eine 
Bagatelle, die kaum verdient, in dem Jahresrechnungs⸗Abſchluß der betroffenen 
Aue chen ſpecificirt zu werden. Aber der Preis ſteigt in 
ängftigender Proportion und von Accidenten, die ſich auf leibhaftige Lords 
erſtreckten, würde auch die zahlungsſähigſte Eiſenbahngeſellſchaſt vor den 
Banteroltgerichtshof gebracht werden. Aus einer vor Kurzem veröffentlichten 
ſtatiſtiſchen 1 erſehen wir, daß im bergangenen eh. die Caledonia⸗ 
Eiſenbahn 12,849 Pfd. St., die Great Caſtern 21,99 St., die Great 
em 22, 5078 Pfd. die Great Weſtern 40,061 Pfd. St., die Lan⸗ 
cafhire und Porkſhire 2 7900 Pfd. St., die Narihmelern 30,728 
St., die Southweſtern . St., die Midland 25,956 fd. 
er die Northeaſtern 4,355 Pfd. St., die Soulbeaſtern 70,726 
an ge für Aceidente zu Ben atten, und fo 


1 Verhältniß alle anderen Eiſenbahnen des ches. 


« 


igen Amme fieben 
Ich 
lüd 
f 
100) 
hab 
Offt 


be⸗ veſter de Sacy mit dem 


Reich uf die Aus⸗ Er 
beutung eieſe Acte hatte Mr. Hobbs ſein Beiaät gegründet. Er lebte von! ſtrengt, daß er ſchon damals mit dem Verluſte derſelben 
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die Türkei die ſerbiſchen Feſtungen nicht räumen wolle, für erfunden. 


ſich nur noch darum, ſich über die Garantien zu einigen, welche die] Aus 


Pforte für die Aufrechterhaltung ihrer Oberherrlichkeit verlange. Dem⸗ 
ſelben Journale zufolge gewinnt die Combination, nach welcher Candia 
eine unabhängige Stellung, wie ſie jetzt Montenegro, Serbien ꝛc. inne 
haben, erhalten ſoll, die Oberhand. 

[Reformdecret.] Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht (wie 
bereits telegraphiſch gemeldet iſt) das „kaiſerliche Deeret“ zur Re⸗ 
gelung der Beziehungen des Senats und des geſetzgebenden Korpers zu 
dem Kaiſer und dem Staatsrath und zur Feſtſtelung der organiſchen | % 
Bedingungen ihrer Arbeiten. Der erſte Titel ſetzt in Artikel 1 bis 5 
die künftige Geſchäftsordnung des Staatsraths, der zweite in Arti⸗ 
kel 8 bis 51 diejenige des Senats feſt. Im Weſentlichen ſind die 
früheren formellen Beſtimmungen über die Geſchäftsbehandlung im Senat, 
ſeinen Zuſammentritt, die Bildung der Bureau's ꝛc. beibehalten. Nach 
Artikel 8 bleibt für die aus dem geſetzgebenden Körper kommenden Ge⸗ 
ſetzentwürfe auch künftig Artikel 25 der Verfaſſung maßgebend; der Se⸗ 


ch] nat hat nur über ihre Verfaſſungsmäßigkeit zu entſcheiden; eine Prü⸗ 


fung nach andern Seiten ſteht ihm nicht zu, ebenſo wenig wie eine 
Amendirung. Dagegen handelt Artikel 24 bis 27 von den „Berich⸗ 
ten über die Grundlagen von Geſetzentwürfen von großem 
nationalem Intereſſe“, 
Dieſe Artikel lauten: 

Art. 24. Jeder Senator kann vorſchlagen, dem Kaiſer einen Bericht zu 

überreichen, der die Grundlagen eines Geſetzentwurfs von großem nationalen 

Intereſſe aufſtellt. Die Propoſition wird ſchriftlich motivirt dem Senats⸗ 
Ari 28 zugeſtellt, gedruckt, vertheilt und an die Bureau's verſandt. — 

Art. 25. Wenn wenigſlens drei Bureau's mit der Inbetrachtnahme einver⸗ 
ſtanden ſind, benachrichtigt der Senatspräſident hiervon den Staatsminiſter. 
Eine Commiſſion wird in den Bureau's ernannt und dieſe Commiſſion N 
airt den Entwurf des an den Kaiſer zu überſendenden Berichtes. — Art, 2 
Dieſer Berichtsentwurf, der gedruckt, vertheilt und zuvor an den Stüc 
miniſter geſchickt wird, wird in der Generalfigung discutirt. Er kann in den 
Formen, die Art. 18 des gegenwärtigen Decret3 vorgeſehen hat, amendirt 
werden. — Art. 27. Die Abſtimmung über Annahme oder Verwerfung des 
Berichtsentwurfs findet gemäß Artikel 12 und 13 des gegenwärtigen Decretö 
ſtatt. Der Senatspräſident verkündet das ac folgendermaßen: „Der 
BE gr angenommen“, oder: „Der Bericht iſt nicht angenommen“. 

Art. 28. Wenn die Annahme erfolgt, wird der Bericht durch den Senats⸗ 
Peßdenten dem Staatsminiſter überſandt. 

In die Geſchäftsordnung des Senats werden ferner die neuen, bereits 
bekannten Beſtimmungen des Januar⸗Deeretes über das Interpellations⸗ 
recht und die Vertretung der Regierung durch die zu dieſem beſonderen 
Zwecke zu delegirenden Miniſter eingeführt. Die gleichen Abänderungen 
erfährt das Reglement für den geſetzgebenden Körper, welches 
durch Art. 52 bis 113 neu geordnet wird. Nach Art. 95 wird, wie 
bisher, ein amtliches Reſumé der Verhandlungen nach jeder Sitzung 
den Zeitungen zur Verfügung geſtellt. Nach Art. 96 kann außerdem 
jedes Mitglied ſeine Rede nach dem ſtenographiſchen Berichte auf ſeine 
Koſten drucken und vertheilen laſſen, nachdem es die Erlaubniß dazu von 
einer aus dem Präſidenten und dem Vorſitzenden der Büreaus zu bil: 
denden Commiſſton eingeholt hat und dieſe Erlaubniß von dem geſetz⸗ 
gebenden Körper beſtätigt worden iſt. Iſt dieſe Ermächtigung nicht 
vorher ertheilt, fo ſteh! dem Drucker eine Geldſtrafe von 500 bis 
5000 Fres., dem Vertheiler eine von 5 bis 500 Fres. bevor. 

[Das Briefgeheimniß.] Das Rundſchreiben des Hrn. Vandal 
Das „Avenir National“ ver⸗ 


welche der Senat dem Kaiſer einreichen darf. 


wird von mehreren Blätiern abgedruckt. 


9 oͤffentlicht folgendes Rundſchreiben Carnot's aus den hundert Tagen: 


Paris, 8. Mai 1815. 


Herr Pröfect! Ich habe Kenntniß davon erhalten, daß in mehreren Landes⸗ 


daß! theilen das Briefgeheimniß durch Verwaltungsbeamte verletzt worden iſt. Wer 


den Eifenbahnunfällen, 

machen. Er ſuchte die accidents auf, denen Andere jo eifrig aus dem Wege 
zu geben trachten. Der Gedanke an einen Zuſammenſtoß, an eine Exploſton 
des Dampfkeſſels, an ein Mißverſtändniß in den at an die Unſicher⸗ 
heit der Schienen, an die Confuſton auf großen Bahnhöfen, der nervenſchwache 
und unbetheiligte armen erzittern machte, übergoß fein froſtiges, zuſam⸗ 
mengeſchrumpftes Geſicht mit einem Lächeln freudiger Hoffnung. Auf den 
berüchtigtſten Linien war er Stammgaſt und fein Geſchäftsbetrieb br a. 
daß er nur Sonntags von der Eiſenbahn herunterkam, um mit ſeiner zahl⸗ 
reichen Familie ſeine Reſpectabilität in der Kirche zu paradiren und im ent⸗ 

ſcheidenden Momente den Juryverhandlungen das Zeugniß einiger Kirchen⸗ 
älteſten für ſich gegen die betreffende Eiſenbahndirection in die Wagſchaale 
legen zu können. Sein Inſtinct und ſeine Geſchäftserfahrung leiteten ihn 
auch 1 2. 90 daß ſelten ein Eiſenbahnunfall von Bedeutung arrivirte, ohne 
daß M obbs dabei war und wegen eines zerbrochenen Armes oder 
Beines, En 445 gefährlichen Contuſion oder auch nur wegen einer hefti⸗ 
gen Nervenerſchütterung, die ihn für Wochen oder gar Monate an das Bett 
gefeſſelt und von ſeinem we: Ofſice ferngehalten hatte, 1 
erheben konnte. An der Thür ſeines Office war dann ein Placat angeſchla⸗ 
gen, welches u. te, daß bicſes Geſchäftslocal während der Krankheit des 
Eigenthümers geſchloſſen bleibe. Dieſes Placat, die Abſchrift feines Bank⸗ 
contos, welche — daß er die anſtändigſte Ordnung in ſeinem Finanz⸗ 
haus halte beobachtete, die Exiſtenz feines Geſchäftslocals in der refpectabelften 
Gegend der City, das Zeugniß ſeines Arztes, der Procente bezog, der Shop⸗ 
keepers ſeiner Nachborſchaft, denen er Aiden Gef die Rechnungen bezahlte, der 
Kirchenälteſten, welche für ſeine chriſtlichen Geſinnungen Bürgſchaſt leiſteten, 
waren alle mächtige Evidenzen, die der in den Geſchäftsbetrieb eingeweihte 
und auf Gewinnantheil geſtellte Advocat zu einer Kette der Reſpeckabilität 
zuſammenzuflechten wußte, der keine Eiſenbahncompagnie zu entrinnen ver⸗ 
mochte, zumal da das „große Mittel“ nie verfehlte, auf das Herz der Ge⸗ 
ſchwornen einen erſchütternden Eindruck zu machen. Dies beſtand in der 
feierlichen Proceſſion der ee Gattin und der 7 a 
und unverſorgten Töchter, die ſo nahe daran geweſen waren, ihren Vater 
und Ernährer, ihre einzige Stütze durch die Fahrläſſigkeit der gottloſen 
Eiſenbahndirection zu verlieren und nun durch rübrende Trauergewänder 
ihren Schmerz und ihre Hilfsbedürftigkeit vor dem Gerichtshofe bekundeten. 
Mr. Hobbs hat viel Geld verdient und den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften viel 
Geld gekoſtet. Man mag von dem ſittlichen Werth ſeines Geſchäfts denken, 
was man will, fo viel iſt gewiß daß Muth dazu gehört, um die „Eiſenbahn⸗ 
Accident⸗Linie“ mit Erfolg zu betreiben. 27 er auf alle Eonfequenzen feines 
Geſchäfts vorbereitet war, bewies er durch die hohe Summe feiner Lebens: 
bee bei verſchiedenen Aſſurance⸗Companies. Er hatte den Muth, ſein 
Leben für jeine Familie einzufehen, und als er endlich das Ziel feines Stre⸗ 
bens auf einer Nebeneifenbahn in Schottland erreichte und fein Tod den Das 
men feiner Familie Tauſende von Pfunden Sterling einbrachte und die Freiheit 
wiedergab, da war wohl Niemand, der das melancholiſche Ereigniß den Miſſes 
Hobbs mißgdnnte. Mr. Hobbs war kein böfer de fal — aber was ſoll 
man von dem 172 einer Geſellſchaft ſagen, in der ſolche (Bead) en mögs 
lich und ſittlich 


[Der Ear ER Akademiker Salomon Munk,] deſſen Tod am 
Februar in Paris erfolgte, war am 14. Mai 1802 in Glogau von kei 
Senn eboren. Nachdem er ſeine Studien in Berlin und Bonn zurückgelegt 
hatte, kam er nor ſehr jung nach Paris, wo er ſich mit beſonderem Fleiß 
mit orientalifchen — namentlich unter Leitung des Orientaliſten Syl⸗ 
Mrabiſchen beſchäftigte; er ſudicte auch Perſiſch und 

den Sanskrit, 5 ließ er ſich jedoch in Baris die Pflege des Hebraͤi⸗ 
ſchen 15 len ſein. Das „Journal Aſiatique“ brachte damals mehrere ſeiner 
elehrten Abhandlungen; er nahm an der fran nyöfiden Bibelüberſetzung des 
errn M. Cahen Theil und wurde ein fleißiger Mitarbeiter der „Eueyelopédie 
des gens du monde“ und des „Dictionnaire des sciences philosophiques“, 
Das bekannte „Univers pittoresque“ enthält in einer Abtheilung ſe Sei geo⸗ 
graphiſche, bifterifche und archäologiſche Darſtellung von Paläſtina, welche als 
= der 918 1 Abhandlungen über die hebräiſchen Alterthümer gilt. 
a 1840 wurde er Cuſtos an der königlichen Bibliothek von Paris 
— leitete alsdann Montefiore und Cremieux nach 


pe 1 —— 
Hatte durch feine ununterbrochenen Arbeiten feine 


Nentdt Welt Wer, Ke 


kann ſie zu 
gegengeht; es ſei ſogar wahrſcheinlich, daß man für den Geſetzentwurf] Die Pforte habe ihr zufolge ihre Zuſtimmung zur Räumung aller ge ber fi 
eine neue Baſis ſuchen werde. ſtungen, die Citadelle von Belgrad mit einbegriffen, gegeben; es handle 


die dem Leben ſo vieler anderen Menſchen ein Ende mußte deshalb zwar ſeine PPC nn als Cuſtos aufgeben, ſetzte aber deſſen⸗ 
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golden Maßregeln ermächtigt haben? Sollten die Urheber der⸗ 
etwa darauf ir daß fie der Regierung nützlich fein und ihre 
Walle errathen wollten? Solche Maßregeln dienen eher dazu, den Kaiſer 
in gr 17 5 Licht zu ſtellen. Se. * eſtät 13 4 nicht, ja, verwirft den 

usdruck einer Er; . die mit den Geſetzen nicht im Einklange iſt. Nun 
ſprechen aber die Geſetze ſeit dem Jahre 1789 die Unverletzlichkeit des a 
eheimniſſes aus. Alles Unglück, das in den verſchiedenen Epochen der R 
ution über uns hereingebrochen, rührt von Verletzungen der Crunfäpe — 
es ift Zeit, daß wir wieder zu ihnen zurückkehren. Wollen Sie alſo, Herr 
Präfect, alle derartigen —— in eines der heiligſten Rechte der geſitteten 
Menſchheit nach der ganzen Strenge der Ense ahnden. Der Gedanke eines 
fran 80872 3 3 ebenſo frei ſich bewegen wie ſeine Perſon. Carnot. 
erſchiedenes.] Prinz Napoleon iſt auf einen Tag nach Havre 
gereiſt. — Die Buchdrucker Frankreichs wollen ſich in Tours zu einem 
Congreſſe verſammeln. — Heute kommen die Mitglieder der Oppoſition bei 
Jules Simon zuſammen. 

Spanien. 


Madrid, 4. Febr. [Zu den Wahlen.] Wie man verſichert, 
trifft die Oppoſition trotz der Willkür, mit welcher die Regierung aufe 
tritt, doch Anſtalten, um zu den Cortes⸗Wahlen, die in ſechs Wochen 
ſtattfinden werden, ihre Candidaten aufzuſtellen. Ein Rundſchreiben, 
welches der Gouverneur der Provinz Almeria veröffentlicht hat, ee 
Ich habe gehört, daß einige Perſonen, die mit der jetzigen politiſchen 
nicht zufrieden ſind, unter Euch agitiren und verſchiedene Verſuche gema f 
haben, um Eure Stimmen bei den bevorſtehenden Wahlen für die Deputirten⸗ 
kammer zu erhalten. Sie ermüden durch falſche und freche Verſprechungen 
Eure 1 ſuchen Euch von Eurer Pflicht abzuhalten und ver⸗ 
hindern Euch, Eure offene und loyale Unterſtützung der Regierung zu geben. 
Sie täuſchen Eure Hoffnungen, die unzweifelhaft auf der dringlichen Noth⸗ 
wendigkeit des Friedens und der großen Erſparniſſe begründet ſind, welche 
die Regierung bereits verwirk icht bat und die fie noch vermehren wird, weil 
ſie vollkommen beten hat, wie ſehr die Völker bei dieſem heilſamen Syſtem 
— — Weiſt daher den lächerlichen Scepticismus dieſer ehrgeizigen 
nner zu 
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Belgien. 


Brüſſel, 8. Febr. [Ueber die Arbeiter-Unruhen] wird der „K. Z.“ 
von hier unter dem Gelten geſchrieben: Die e die Arbe 
Unruhen, welche uns von Charleroi zukommen, ſchließen immer damit, daß 
Alles zu Ende fei, um am nächſten Tage wieder mit einer Fortſezung anzu⸗ 
fangen. Am 4. hatte die bewaffnete Macht die Zuſammenrottung zu Roux 
ſert an am 5. Morgens begann dieſelbe Scene wieder E En = 


\ 


a re er 
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ſart und zu Es iſt uberall dieſelbe Geſchichte: die ** 

in Haufen an vie Kohlengruben und 8 die Bat zun Om Ir 8 
ter der Na die Seile abzuſchneiden. Man ha lac überall die 
Truppen nahe genug zur Hand 


ehabt, um sehen einzuſchreiten; in 
fängt das Spie dann wieder au. einer anderen Stelle 10 00 Auch in Win. 
tigny fur Sambre haben die Grubenarbeiter die Arbeit eingeſtellt und man 
erwartet daſſelbe noch an anderen Orten. Zu Namur ſind in der Nacht auf⸗ 
rühreriſche Placate an den Straßen angeheftet worden. Das „Organe de 
Namur“ bemerkt, wie e es ſei, daß gerade jetzt, wo die Kohlenarbeiter 
höhere Löhne beziehen als je zuvor, bis zu 8 Fe. (etwas über 2 Thlr. täge 
lich, dieſer Aufitand ausbreche, und daß dieſe fo gut bezahlten Leute über 
—＋ und Melborethe plündern. — Nach⸗ 
tern melden, daß die Arbeiten in den Kohlenwer⸗ 
ken meiſtens wieder aufgenommen worden find, Freilich treiben ſich immer 
noch 1000 oder 1200 Arbeiter müßig herum. Zahlreiche Verhaftungen ſind 
vorgenommen worden. Man hatte einige fremde Individuen in Verdacht ge⸗ 
nommen als Anſtifter der Unruhen, und u. A einen Menſchen, welcher ich 
auffallend genau nach den Umſtänden erkundigte, nach der Zahl der auffläns 
diſchen Arbeiter, der Truppen ꝛc. und darüber Notizen aufnahm, Da er ſich 
nicht genügen legitimirte, ward er arvetirt, und es fand ſich, daß es ein ge⸗ 
heimer Polizei⸗Agent aus Brüſſel war, von wo aus feine Identität beſtätigt 
wurde. Ein Trupp Kohlenarbeiter, welcher in der Glasbütte zu Jumet die 
Arbeiter ſtören wollte, iſt abel empfangen worden; die Glasbläſer ſind mit 
— e über ſie hergefallen und haben fie in die Flucht arg 
[Die Viehfeuche] verbreitet ſich weiter. In Haflelt find ige 
mehreren Ställen Anſteckungsfälle vorgekommen ee man nimmt eine a 
meine Abſchlachtung in Ausſicht, die Schlächter arbeiten Tag und Nacht. 
der Gegend von Lüttich ſind einzelne Falle vorgekommen und man b 
auch von ſolchen in der Campine. 
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Theuerung der Lebensmittel 
richten aus Charleroi von ge 
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ungeachtet mit Hilfe feiner Freunde und durch die Unterſtützung feiner Glau⸗ 
bensgenoſſen die ihn mit dem Poſten als Municipal⸗Secretär 1 feine. 
Studien mit der größten Ausdauer und Reſignation fort. Im Jahre 1856 
brachte das „Journal 8 — ſeine Erläuterungen „nde Inſchriſten 
und eine Abhandlun e bei Sidon entdeckte Grab⸗Inſchrift. Von 
ſeinen verſchiedenen 5 im beſonders zu erwähnen feine preisgekrönte 
‚Notice sur About Walid Merwan‘', feine a 22 philoſophiſchen 
Schriften der Juden“ aan 1852) und ſeine Ue 3 aus dem ara⸗ 
biſchen 1 1 5 t des maimonidiſchen philoſophiſchen Werkes: „More Newochim“ 
(Lehrer der Verirrten). Seine literariſchen Verdienſte wurden durch Ernen⸗ 
nung zum Mitgliede der Academie francaise in der ehtenvollſten Weiſe an 
erkannt, ſowie er 844 775 in allen Kreiſen der Geſellſchaft die größte un 
tung erwarb. In den letzten Jahren war er völlig erblindet. 


Mn Bi 2 A 
ein Ne mn” Darlehen 


Kriegslied für Schriftfeger, 


Der Gott, der u wa je ließ, 
Hat auch das Blei geſcha ffen, 
Daß man's in Schrift und Ape gieß', 
Dem Geiſt — Wehr und Waffen. 
Daß unſer Volk das freie Wort 
Zu führen nicht vergeſſe, 
nn und üb' es fort und fort 
Die Macht der freien Preſſe. 


Drum auf, du Gutenberg⸗Armee 
Mit deinen Blei⸗Soldaten! 

Bedarf die Welt doch mehr denn je 
Heut deiner Waffenthaten 

Das freie Wort, die freie Schrift 
Bedarf der lleinen Lettern, 

Die dicht geſchloſſen, Stift an Stift, 
Feſtſteh'n in allen Wettern. 


m Miſſal und fo 
Auch Canon, Doppelmittel, 

Text, Tertia, Mittel, Cicero, 
1 druckgeſchwärztem Kittel, 

Au rn Borgis und Bett, 

ni on en DB eehetig 
das ein Corp ahrha nie 
Sah man ſo tapfere Kerle. 


Doch auf die Führung kommt es an! 
Das wiſſen wohl am beſten 

Die Rottenführer, Mann für Mann, 
Die Setzer an den Käſten. 

Som n a ſtramm auf's Saft, 

m Schiff zum Schließertiſche! 

Gi Disciplin nicht Form und Schliff, 

So giebt es Zwiebelfiſche. 


Drum Achtung! auf's Commando jetzt! 
Still Senne Raſch be — 


ven ET 


Links aufmarſchirt! In Reih'n geſetzt! 
Ha arſch, M Marsch 5 
etteur en pages u den 
Mit markaie e iene! 8 


Dann kommt die ganze Form im 
agſechtzeltig zur Masch = 25 


Die | freie Preſſe forge d'rum, 7 
Daß ihre Blei⸗Soldaten i 

Im Kampfe niemals ſchief und krumm 
Aus Rand und Band gerathen. x 
Ein Jeder thue feine Pflicht 1 
Und wirke treu 2 Ganzen: 
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übten Grauſamkeiten iſt bekannt 


den 


Großbritannien. 
E. C. London, 7. Februar. [Zum Jamaica⸗Proceß.] Der 


lang erwartete erſte Schritt zur Einleitung eines Criminalproceſſes gegen 


die Urheber der in Jamaica im October 1865 nach der Unterdrückung 


des Negeraufſtandes vorgenommenen Hinrichtungen iſt geſchehen. 

Die Geſchichte jener Vorgänge und der von den engliſchen Behörden ver⸗ 
genug. Die Kläger, Mr. J. St. Mi 

P., und Mr. M. P. Taylor M. P., haben, da es ihnen nur um die Feſt⸗ 
ſtellung eines Princips zu thun iſt, den einen gewiſſermaßen repräſentativen 
all, die von der k. Unterſuchungscommiſſion ſelbſt als „unmotivirt“ aner⸗ 
annte Hinrichtung Mr. Gordons, herausgegriffen und daher von Sir Thomas 
Henry, dem Polizeirichter in Bowſtreet, einen Verhaftsbefebl verlangt gegen 
Lieutenant Brand, den Präſidenten des ng das Mr. Gordon 
verurtheilte (und das außer Nelſon noch aus dem Lieutenant Errington und 
dem bent Kelly beſtand), ſowie gegen den Oberſten Nelſon, der das 
Urtheil beſtätigte und vollſtrecken ließ. Dieſe Beiden befinden ſich nämlich 
innerhalb der Gerichtsbarkeit von London. Der frühere Gouverneur M. Eyre, 


= 


gegen den ebenfalls die Anilage auf Mord erhoben werden foll, iſt gegen 
wärtig auf dem Lande. 


Heute Nachmittag iſt vom Polizeigericht in Bowſtreet der verlangte 


Verhaftsbefehl gegen den Oberſten Nelſon ausgeſtellt worden; desgleichen 


einer gegen den Lieutenant Brand. 


Die Privatwohnung der beiden 
Offiziere it dem Gerichte, wie den Klaͤgern unbekannt. Der Polizei⸗ 
richter erklärte ſich übrigens bereit, ſie, wenn ſie zum Vorſchein kommen, 


gegen Bürgſchaft auf freiem Fuß zu laſſen. 


[Zur Reform⸗Demonſtration.] In Betreff der auf nächſten 
Montag anberaumten großen Reform⸗Demonſtration tagte geſtern eine 
Delegirtenverſammlung der Reformliga und der teilnehmenden Gewerk-, 
Mäßigkeits⸗ und gegenſeitiger Unterſtützungs⸗Vereine in der Suſſex⸗Hall. 
Mr. Edmond Beales, der den Vorſitz führte, bemerkte mit Bezug 
anf den Reform betreffenden Paragraphen in der Thronrede, es ſei 
durch die Paſſage und das, was über dieſen Gegenſtand im Parlamente 
geſagt worden, eine Demonſtration nothwendiger geworden als je. Im 


weiteren Verlauf der Verſammlung verlas der Vorſitzende den Entwurf 
einer Adreſſe an Mr. Gladſtone, der allgemeine Billigung fand. Auf 


Demonſtration der Reformliga zu betheiligen.“ 


den Antrag Mr. Cremer's wurde beſchloſſen, folgende Ankündigung 


drucken und in der Hauptſtadt eirculiren zu laſſen: „Nächſten Montag 
Abend wird die Regierung ihre Intentionen in der Reformfrage aus⸗ 
einanderfegen; am Montag Morgen wird das Volk die ſeinigen kund⸗ 
geben. Alle diejenigen, die die Regierung über die Anſichten des Vol: 
kes in dieſer Beziehung aufklären wollen, ſind eingeladen, ſich an der 
In Betreff des Pro⸗ 


gramms, das ebenfalls zur Berathung kam, hielt man ſich an die 


lungsorte feſtgeſetzt. 


bereits mitgetheilten Organiſationspläne und wurden nur nähere De⸗ 
talls in Betreff der Ordnung haltenden Perſonen und der Verſamm⸗ 
ide des Parlamentsmitgliedes 


r Sonntagsfeier.] Unter der Ae 


u 
N Mi Ahmad und eines Gehen der englischen Kirche erſuchte geſtern eine 


Arbeiter⸗Deputation den Führer der Oppofition Mr. Gladſtone, 
eine Bill in das Parlament einzubringen oder zu unterſtützen, wodurch die 
gegenwärtigen Einſchränkungen der Wirthe am Sonntage dahin ausgedehnt 
würden, daß die Wirthshäuſer allgemein den ganzen Tag über ge⸗ 
ſchloſſen würden, damit die Quartiere der Arbeiter am Tage des Herrn 
ebenſo ruhig und geordnet ſeien wie die der vermögenden Klaſſen. Mr. 
Gladſtone Le ſich mit den Mitgliedern der Deputation in eine längere Unter» 
haltung ein, ſtellte viele Fragen, bat um detalllirte Notizen über drei Punkte, 
die er für beſonders wichtig für die Verhandlung der Sache im Parlamente 
erklärte, und ſprach der Deputation, ehe fie ſich zurückzog, feine Freude über 
ihre wohlmeinenden Bemühungen aus. 
[Der Streit der Packkiſtenfabrikanten und ihrer Arbeiter] 


wegen Verlegung der Arbeitsſtunden, der am vergangenen Montage in offenen 


den 


225 Privatſecretarigt zu reorganiſiren. Die Repr 
von Sr. Majeftät empfangen worden; aber 


neral Sir 


nach Mexico zurückzukehren, wo er am 5. lait iſt. 


Strike ausbrach, iſt durch das Nachgeben eines Theils der Arbeitgeber, die 
wieder zu den früheren 8 ihre Zuſtimmung gegeben, zum großen 

igelegt. Die Arbeiter in den Werkſtätten derſelben haben heute ihre 
Arbeit wieder aufgenommen, und es ſteht zu erwarten, daß die übrigen eben⸗ 
falls bald wieder zu den alten Verhältniſſen zurückkehren werden. 

[Wallace 14 Die Reihen der alten Krieger lichten ſich bedeutend: Ge⸗ 
ames Maxwell Wallace, der der Armee ſeit dem Jahre 1803, 
wo er als Cornet in ein Dragoner⸗Regiment eintrat, angehörte, iſt in dem 
hohen Alter von 82 Jahren geſtorben. 


Amerika. 


New Jork, 25. Jan. [Die Parteien im Congreſſe.] Die ſchroffen Ge⸗ 
penitpe der Parteien im Congreſſe haben 11 77 nur immer bei Meinungsverſchie⸗ 

eiten das Schauspiel einer großen mächtigen Partei gegeben, die über die 
äupter der Heinen Minorität hinweg ihre Zwecke trotz deren Widerſtand mit Leich⸗ 
gkeit erreicht und ſchonungslos durchführt. Der Terrorismus des Wortes Seeeſ⸗ 


oſiniſt drückt alle Auflehnungsverſuche nieder. Im Laufe dieſer Woche nun fan: 


den die fortwährend majoriſirten Demokraten eine Gelegenheit, wo fie auch 
einmal mit ihrem Willen durchdrangen. Es war dies, als das richterliche 
Comite den jüngſten Beſchluß des oberſten Gerichtshofes in Betreff der Unge⸗ 
ſetzmäßigkeit des Teſteides umzuſtürzen ſuchte. outwell unternahm es, 
dieſe Maßregel ohne Discuſſion durch das Haus zu bringen, und ſetzte allen 


Vorſtellungen der Demokraten, die einſtündige Debatte verlangten, einfache 


Weigerung entgegen. Da nun die Minorität einſah, es werde unmöglich 
ſein, wegen ihrer geringen Anzahl, das ſchließliche Durchgehen der Bill zu 
verhindern, fo beſchleſſen fie, wenigſtens ihr Verlangen 1 der Discuſ⸗ 
fion durchzuſetzen, und mußten zu dieſem Ende zu einer Menge kleiner Ma⸗ 
noͤver ihre Zuflucht nehmen, die ihnen nach zwanzigſtündiger Sitzung endlich 
zum Ziele halfen. Sie unterbrachen die Verhandlung fortwährend mit Anz 
tragen auf Vertagung und andere Maßregeln, die geeignet waren, Verzöͤge⸗ 
rung herbeizuführen und verlangten jedesmal namentlihe Verleſung, eine 
lästige Formalität, die jedesmal ungefähr eine halbe Stunde in Anſpruch 
nimmt. Fünfundzwanzig. Mal wurde dieſes Mittel wiederholt, bis eine 
der Parteien nachgab. Die Majorität konnte dieſe anſtrengende re ins 
ſofern leichter aushalten, als te, truppweiſe einander ablöjend, zu körperlicher 
Stärkung das Haus verließ, während die Gegenpartei ihre dünnen Re hen 
nicht lichten durfte, um nicht das für dieſe Art Widerſtand nöthige Fünſtel 
der Stimmen zu verlieren. Auch thaten die Republikaner das Ihrige, um 
ihnen durch eine andere Formalität die Sache ſauer zu machen. Bei einer 
namentlichen Verleſung werden bei etwaigen Zweifeln über die Richtigkeit der 
Anzahl die Unterſtützer des Antrages gezählt, wozu * ihre Plätze verlaſſen 
und zuſammentreten, und da die Verleſung 25 Mal vorkam, h forgten bie 
Republikaner, daß es der Heinen Schaar nicht an Bewegung fehlte, was bei 
einer 2Offünbigen Sitzung bei Zwieback und Waſſer nicht die angenehmſte 
Sache it! Um acht Uhr nächſten Morgens erſt, als bei zwei verschiedenen 
Gelegenheiten eine Af republikaniſcher Mitglieder, die ſich in aller Stille 
entfernt hatten, zur Abſtimmung aus dem Bett geholt worden, gaben die Re⸗ 
publikaner nach und geftatteten die einſtür dige Debatte, worauf die Bill dann 
trozdem natürlich durchging. Die ganze Zeit über wurde dabei viel geraucht, 
fo daß einmal der Sprecher ſich genbihigt ſah, dagegen einzuſchreiten, die 
1 eurfirte unter der Hand, und es wurden eine Menge guter 
und ſchlechter Scherze von den politikmüden Vertretern der Nation zum Be⸗ 
ſten gegeben. Der Eine ſtellte den Antrag, die Botſchaft des Präſidenten zu 
verleſen. Ein Anderer erbot ſich, eine Predigt des Geiſtlichen vorzuleſen, 
dem ſich indeſſen das Haus mit einer nie geſehenen Einmüthigkeit widerſetzte, 
ein dritter begann halblaut zu fingen „Home, sweet home (Heimath, jüße 
zu und als unter großer Heiterkeit einer don den ohne Erlaubniß 
twiſchten aus dem Bett geholt, berbeigebracht wurde, beantragte man, ihn 
nab Bezahlung der üblichen Strafe freizulaſſen, wozu von anderer Seite das 
Amendement geſtellt wurde: Und da er unterworſen iſt, ſo ſoll er ſich dem 
Stimmrecht ohne Rückſicht auf Farbe und Race fügen, und den Teſteid ablegen. 
Mexico. [Rückkehr des Kaiſers.] Wie die „Ere nouvelle“ aus der Haupt⸗ 
ſtadt meldet, hatte der Kaiſer Maximillan Puebla am 3. Januar verlaſſen, um 
Seinem ausdrück⸗ 

lichen Wunſche gemäß wurden alle Empfangsfeierlichkeiten unterlaſſen. Die 
kaiſerliche Reſidenz iſt vorläufig im Hacienda de la Teja, ungefähr halbwegs 
zwiſchen der Stadt und dem Schloß von Chapultepec aufgeſchlagen worden. 


— Bis jetzt, ſchreibt die „Ere“, hat feine Rückkehr durchaus keine Aenderung 


in der Situation hervorgerufen. Der Kaiſer — ſich darauf beſchränkt, ſein 

an . 8 5 
Zuſammenkünfte nichts verlautet. Man meldet die Abre ie wenn, Kals 
de Arroys, Miniſters des kaiſerlichen Hauſes, nach den Vereinigten 
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Staaten. Die Reife dieſes Mannes ſteht, wie es heißt, mit einer fpeciellen 
Miſſion in Verbindung, welche ihm vom Kaiſer aufgetragen wurde. 
[Militäriſches.] Der „Courrier des Etats⸗Unis“ entlehnt dem „Ob⸗ 

ſervador“ die aus San⸗Luis⸗Potoſi eingegangene Nachricht, daß die kaiſer⸗ 
lichen Truppen den Befehl erhalten hätten, ſich nach der Capitale zurückzu⸗ 
ziehen und ſich dort zu concentriren. Escobedo hatte ſeinen Marſch gegen 
Queretaro begonnen, welches ebenſo wie San⸗Luis geräumt werden ſollte. 
Der „Courrier“ bringt ein Circular des Marſchalls Bazaine an ſämmtliche 
mexicaniſche Corps und an die Soldaten franzböſiſcher Nationalität, des In⸗ 
halts, daß nicht allein die Fremdenlegion, ſondern auch noch die Soldaten 
franzöſiſcher Nationalität, die ſich augenblicklich in den verſchiedenen mexica⸗ 
niſchen Armeecorps befinden, nach Frankreich zurückgeſendet werden ſollen. 
Denjenigen jedoch, die in mericaniſchen Dienſten zu verbleiben gedenken, foll 
ſolches auf ihren Wunſch geſtattet werden. — Die „Patrie“ erfährt, daß man 
ſich mit der Organiſirung einer Bürgerwache beſchaͤftigt, deren Aufgabe es 
ſein ſoll für die Sicherheit der Hauptſtadt zu ſorgen. 

© Rio de Janeiro, 23. Dezember. [Militäriſche Reformen. — 
National⸗Ausſtellung.] Seitdem der neuernannte Oberbefehlshaber der 
177 Paraguay operirenden Flotte Contre⸗Admiral Ignacio nach dem la 
0 ata abgefahren iſt, um dort unter dem Ober⸗Commando des Feldmar⸗ 
ſchalls Caxias und des Präſidenten der argentiniſchen Conföderatlon, die 
—— zu befehligen, iſt hier eine Stille der Erwartung eingetreten, welche die 

chwüle vor einem Gewitter hat. Nachdem der Krieg gegen das im Ver⸗ 
gleich zu dem mächtigen Braſilien nur winzige Paraguay nun gerade zwei 
Jahre gedauert hat, ſieht die Nation und ſehen es auch die beiden geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften ein, wie politiſch falſch es gehandelt war, dem Kaiſer 
und der Regierung in ihren Beſtrebungen zur Herſtellung einer wirklichen Ar⸗ 
mee ſo die Hände zu binden, daß ein Lopez es wagen konnte, dem Kaiſer⸗ 
reiche den Handſchuh hinzuwerfen, in zwei ſeiner Provinzen einzufallen und 
unſägliches Elend über die friedlichen Bewohner derſelben zu bringen. Man 
ſieht ein, welche Wunder eine kräftige Organiſation der militäriſchen Kräfte 
eines Landes zu thun im Stande iſt, und wenn auch ein ſo durchaus conſti⸗ 
tutionelles Land, wie Brafilien, nie im Stande fein wird, ein Syſtem anzu⸗ 
nehmen, wie es die Dictatoren⸗Familie des Lopez in Paraguay zum 
Schaden aller ihrer Nachbarn durchgeführt, Nad doch nichts gewiſſer, als daß 
Braſilien nach dieſem Kriege, eine ſeiner Machtſtellung entſprechende Armee 
haben wird! Allerdings nicht 60.000 Mann, wie in dieſem Augen⸗ 
blicke, aber zum Mindeſten 30,000 Mann und alle diejenigen, welche den 
gegenwärtigen Krieg mitgemacht, als eine ſtets bereite Reſerve. Darauf deutet 
auch der vom Schwiegerſohne des Kaiſers, dem Comte d' Eu, bereits ausge ⸗ 
arbeitete Plan für das künftige Militär⸗ und beſonders Reerutirungsſyſtem 
des Kaiſerreiches hin. Da die von ihren Herren während dieſes Krieges und 
für dieſen Krieg freigelaſſenen Sclaven ſich im Felddienſt ſowohl hinſichtlich 
der Disciplin als des Muthes bewährt, jo ſcheint ſich durch Verwendung 
einer größeren Zahl freigelaſſener Sclaven für die Armee ein Ausweg mehr 
für das große Experiment zu bieten, welches dem Lande mit der Aufhebung 
der Sclaverei bevorſteht, welche, mit Ausnahme der wenigen graben Sclaven⸗ 
beſitzer, von der ganzen Nation als eine jobald als möglich in Angriff zu 
nehmende Nothwendigkeit anerkannt iſt und für welche wahrſcheinlich unmittelbar 
nach einer ſiegreichen Beendigung des Krieges gegen Paraguay die erſten Schritte 
geſchehen werden. Der Kaiſer Dom Pedro ll. ſelbſt, dem dieſe Sache ſehr am 
127 45 liegt, hat durch Freilaſſung ſeiner Domänen⸗Sclaven bereits das Bei⸗ 
ſpiel deſſen gegeben, was er von der Nation erwartet, — und was er, wenn 
ihm ihr guter Wille nicht entgegenkommt, auf das Beſtimmteſte fordern wird. 
Er zeigt auch durch Ordensverleihungen an Alle, welche Sclaven ffeilaſſen, 
damit ſie in den Kriegsdienſt eintreten können, daß es ihm mit dem Principe 
auch über das Bebürſniß des Augenblicks hinaus voller Ernſt iſt. Es wird 
zwar an dem Entwurfe des Comte d'Eu für die künftige Militärverfaſſung 
Braſiliens noch Vieles geändert werden, denn man ſieht es dieſem durch die 
Zeitungen bereits veröffentlichten Entwurfe an, daß der Prinz eben das Beſte 
aus den verſchiedenen europäiſchen Organiſationen entnommen und zuſammen⸗ 
geſtellt; aber der Eigenart des braſiſianiſchen Landes und Volkes iſt darin 
doch nicht genug Rechnung getragen. Wie geſagt, es wird an dieſem Geſetz⸗ 
Entwurfe auf ſeinem langen Wege durch die Begutachtung der Provinzial⸗ 
kammern und der beiden geſetzgebenden Körperſchaften noch Manches geändert 
werden und ſich auch noch Manches ändern laſſen. Der Grund zu einer wirk⸗ 
lichen Armee für Braſilien iſt aber jedenfalls damit it Daß es ſo nicht 
mehr fortgeht, wie es bis zu Anfang der Feindſeligkeiten Paraguay's 
gegen Braſilien geweſen iſt, ſieht Jedermann ein. Alles, was Braſi⸗ 
lien damals zur Dispoſition hatte, waren zwei ſchwache Diviſionen unter 
Menna Raſſeto und Oſo rio, welche zwar den Krieg gegen den früheren 
Präſidenten Aguirre von Uruguay Aae führten, aber gegen ein Heer, 
wie es Lopez gleichzeitig auf drei Kriegstheatern entwickelte, nicht aus⸗ 
reichten. — Haben wir ſomit einen entſchiedenen Fortſchritt in den militäri⸗ 
ſchen Verhältniſſen des Kaiſerreiches zu erwarten, jo iſt auch der induſtrielle 
und in deſſen Folge der mercantile nicht zu läugnen. Er zeigte ſich in der vor 
einigen Tagen in Gegenwart des ganzen kaiſerlichen Kaan geſchloſſenen 
zweiten National⸗Ausſtellung, in welcher nur braſilianiſche Producte 
und Fabrikate ausgeſtellt waren. Sie war gegen die erfte vom Jahre 1861 
ein unläugbarer Fortſchritt und entwickelte einen ganz immenſen Reichthum 
der Productionsfaͤhigkeit des Landes. Namentlich waren die hier lebenden 
Nord⸗Amerikaner und Engländer n die Producte aller Provinzen in 
ein großes Centrum pereinigt zu ſehen. Sie überzeugten ſich, daß doch auch 
noch andere Dinge als Kaffee, Tabak, Gummi, Ebeniſtereihölzer und Häute 
aus Braſilien zu haben ſind, und ſprachen es ſehr beſtimmt aus, daß ſie dieſe 
andern Dinge auch haben würden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 11. Februar. [Tagesbericht.] 

** (Zu den Parlamentöwahlen) Wir machen die Wähler 
nochmals aufmerkſam, fie mögen fo zeitig wie möglich bei der morgigen 
Wahl erſcheinen. Nach einer ungefähren Berechnung wird in den meiſten 
Bezirken, wenn alle oder die meiſten Wahlberechtigten ſich betheiligen, 
kaum ½ Minute auf die Expedirung des einzelnen Mannes kommen. 
Bleiben alſo die Wahlvorſteher während des Vormittags mehr oder 
minder unbeſchäftigt, ſo dürfte bei ſtarkem Andrange in den Nachmittags⸗ 
ſtunden der Fall eintreten, daß eine Anzahl Wähler nicht expedirt wer⸗ 
den kann. Wenn beiſpielsweiſe kurz vor 6 Uhr noch 50 Wähler er⸗ 
ſcheinen, ſo werden nicht mehr Stimmzettel abgenommen, als ſich dies 
bis zum Schluß des Wahltermins ermoglichen läßt, und die übrigen 
wären ſomit ihres Rechtes verluſtig. Die Schulen, deren Locale morgen 
für die Wahlen benutzt werden, bleiben geſchloſſen; für die Bureaus der 
Behörden iſt eine gleiche Maßregel nicht angeordnet, doch wird den 
wahlberechtigten Beamten in geeigneten Fällen ein kurzer Urlaub kaum 
verſagt werden. 

* [Militäriſches] Bezüglich der diesjährigen Truppenübungen — be⸗ 
ſtimmt worden, daß Herbſtübungen im Sinne der Ordre vom 27. Februar 
1845 weder beim Garde⸗Corps noch bei den Provinzial⸗Armee⸗Corps ſtaltzu⸗ 
finden haben. Dagegen follen diejenigen Cavallerie⸗Regimenter, welche mehr 
als eine Garniſon haben, zu einem zehntägigen Erercieren im Regiment an 
eeigneten Punkten zuſammengezogen werden, jedoch nicht vor Anfang Juli. 

erner ſollen die Truppen im Sommer garniſonweiſe Felddienſtübungen und 
zwar, wo dies nach Maßgabe der Dislocations⸗Verhältniſſe, ſowie in Rückſicht 
auf die Schießübungen der Artillerie ausführbar iſt, mit gemischten Waffen 
in möglichiter Ausdehnung abhalten, zu welchem Behufe ihnen die Mittel für 
ein zweimaliges Bivouakiren gewährt werden. Dieſe Uebungen beginnen nicht 
vor Mitte Juli und werden mit Ende deſſelben Monats abgeſch er Eine 
practiſche Uebung der zu Krankenträgern ausgebildeten Mannſchaften findet 
in dieſem Jahre zwar nicht ftatt; doch wird die theoretiſche Ausbildung von 
einem Unteroſſizier und 16 Mann pro Bataillon wieder aufgenommen. Es 

eſchieht dies mit Rückſicht darauf, daß künftig bei jedem Armee⸗Corps drei 

ankenträger⸗Compagnien ſich befinden ſollen. 

= [Theater] Am Sonntag debäticte Fräulein v. Balitzka, 
vom großherzoglichen Theater in Oldenburg, als „Königin“ im „Don 
Carlos“. Zu einer eingehenden Beurtheilung bietet uns dieſe im Ganzen 
paſſive Rolle keine beſondere Veranlaſſung. Wir bemerken daher für 
heute nur, daß Frl. v. Balitzka in Repräſentation, Geſichtsausdruck und 
Vortrag der Rede einen feſſelnden Eindruck hervorbringt, daß das Organ 
zur Zeit aber nicht kräftig und ausgiebig genug erſcheint, um in der 
Tragödie eine volle Wirkſamkeit zu erzielen. — Wir machen bei dieſer 
Gelegenheit auf ein ſchoͤnes Bild des Frl. Orgeni aufmerkſam, das, 
aus dem Atelier von Haaſe hervorgegangen, am Schaufenſter der 
Muſtkalienhandlung von Lichtenberg ausgehängt iſt. a 


— ne ih Di 


Abwechſelung bringt. 
der Provinzial⸗Reſſource unterſcheiden, wiſſen wir nicht, überlaſſen auch gern 
die Forſchung darüber Solchen, welche der glücklich fituirten Minderheit näher 
ſtehen. Sonſt bildeten noch das „Narrenfeſt“ der ſtädtiſchen Reſſource und 
die Theater⸗Redoute einige der intereſſanteſten Unterbrechungen in dem ge⸗ 
wohnten Einerlei. Aber das „Narrenfeſt“ iſt wohl um der ernſten politiſchen 
Verhältniſſe willen von der Tages⸗Ordnung geſtrichen, und die Redoute iſt 
wegen des W Theaters nach dem e verlegt worden. 
In unſerer raſchlel 1 

ſie überleben ſich indeß auch nicht minder ſchnell. Hr. Max Wiedermann, 
der jobiale Inſpector unſeres Sommertheaters, zehrt noch immer von ſeinem 
alten Fette und gedeiht dabei vortrefflich. Das bewies die von dem unver⸗ 
wüſtlichen Kunſtveteran am Sonnabend im Saale des Wintergartens arran⸗ 
girte „Theaterredoute“, deren Erfolg, obwohl die Arrangements keineswegs 
glänzende waren, doch eben nicht ungünſtig ausfiel. 
haltenen Decoration waren Humor und Satyre durch die Schalksſiguren des 
„Kladderadatſch“ repräſentirt, während unter den Masken neben Dominos, 
Bierrots, Bettelmönchen und grauen Schweſtern etliche recht hübſche „ 
Altdeutſche“ herumſchwärmten. 
Cotillon würzte die Ueberraſchung der holden Fortuna, welche die werthvollen 
Geſchenke vier Schönen in den Schooß warf. 
weder der Entrepreneur noch das ihm ſtets wohlwollende Publikum mit dem 
Ergebniß des Valles unzufrieden waren. 
wirthung möge nicht unerwähnt bleiben; die Kufe Bier, für die man font 
= air 2 Sgr. zahlen mußte, wurde diesmal für 6 Dreier ber: 
abreicht. 
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viel immerhin muſicirt und getanzt wird, zu einem „Carneval von Venedig“ 
kann es ſich nicht aufſchwingen. Mögen die Reſſourcen und Clubs, die In⸗ 
nungen und Kränzchen, die geſchloſſenen und freien Geſellſchaften ſich noch 
ſo anſtrengen, die Phyſiognomie bleibt ziemlich nüchtern und monoton. 
fi ſieht genau f 


Der 
o aus wie der Bäckerball und bödftens iſt es der 
ing der Gewerke eine beliebte 


eifentanz der Böttcher, welcher in den Faſchin 
weſentlich von den Feſten 


Ob die Börſenkränzchen fi 


lebigen Zeit entwickeln ſich Größen aller Art ungemein ſchnell, 


In der beſcheiden ge⸗ 


feurioe 
Der Saal erſchien mäßig gefüllt und den 
Wir glauben übrigens, daß 
Fortſchritt in der Be⸗ 


Auch ein 


Im Kärgerſchen Circus fand die lereits für Sonnabend angekündigte 


de „mimiſch⸗plaſtiſche Darſtellung“ von der italieniſchen Geſellſchaft des 
rn. 
ſoll in Folge der nunmehr ſauber und geſchmackvoll bewirkten neuen Einrich⸗ 
tung des Locals entſtanden 
dreiſt ſagen, daß ſie den bis 
wie denen im „Rappotheater“ ſich ebenbürtig anreihen. { 
rühmten Kunſtwerken geſtellten Tableaur zeichnen ſich durch veiche und finnige 
Gruppirung aus. Niemand wird die ſchönen Köpfe und kräftigen Geſtalten gleich⸗ 
giltig betrachten, bermöge deren die Werke eines Leonardo da 
nova, Salvator Roſa 2. plaſtiſch veranſchaulicht werden, In den Coſtümen 
dieſer „lebenden Bilder“ find die Farbemöne der Gemälde treu wiedergege⸗ 
ben, und ihr Eindruck wird durch entſprechende Orcheſterbegleitung und aus⸗ 
drucksvolle Mimik außerordentlich gehoben. Indeſſen wünſchte man doch für 
die Unterhaltung eines ganzen Abends größere Mannigfaltigkeit; namentlich 
werden die im Rappotheater ſo beifällig aufgenommenen gymnaſtiſchen Pro⸗ 
ductionen vermißt. Unter den geſtrigen Darſtellungen hat nächſt dem laſſi⸗ 
ſchen Bilde: „Der Erzengel Gabriel” das vom Director componirte Schluß⸗ 
Tableau: „die Liebesleiter“ am meiſten gefallen. 


Paolo Bacher aus Turin erſt geſtern Abend ſtatt. Die Verzögerung 
herr Von den vorgeführten Bildern dürfen wir 
er geſehenen der Herren Lüttgens und Ette 
Dieſe meiſt nach be⸗ 


Vinci, Ca⸗ 


Das war die große Liebesleiter, 

Aus ſchönen 5 aufgebaut; 

Und jede Stufe lehrte heiter, 

Was liebend man im Traum geſchaut! 

A [Inftitute für hilfsbedürftige Handlungsdiener.] Das 
Inſtitut für hilfsbed. Handlungsdiener iſt im Jahre 1774 gegründet 
worden; damals bildeten freiwillige Beiträge von Kaufleuten und Handlungs» 
dienern einen Grundfond von 4000 Thlr. Außer mehreren kleinen Vermächt⸗ 
niſſen floſſen ihm 1841 5000 Thlr., Legat des Kaufm. F. G. Große, zu. 1836 
erwarb das Inſtitut das Haus Schuhbrücke 50, man gewann Räume zu Un⸗ 
terrichtsſtunden. Die Mitglieder zahlen jährlich 2 Thlr. und empfangen bei 
Conditionsloſigkeit 3 Monate freie Wohnung und monatlich 5 Thlr., bei Krank⸗ 
heiten Arzt und Medicin, event. Krankenzimmer, bei 25jähriger Mitgliedſchaft 
Penſton, außerdem haben fie frei die Benutzung der Bibliothek und des Unter⸗ 
richtz, ſowie den Beſuch der Vorträge. In den letzten 10 Jahren betru 
durchſchnittlich die Zahl der Gönner 236, der Mitglieder 457, der Beneficiaten 7. 
Die durchſchnittliche Einnahme betrug 3884, die Ausgabe 3780 Thlr. Ende 
1864 betrug der Capitalbeſtand 54,263 Thlr. (incl. des auf 15,670 Thlr. abs 
geſchätzten Grundſtücks). Seit dem 3. Dec. 1864 hat das Inſtitut Corpora⸗ 
klonsrechte. — Das Iſraelitiſche Handlungsdiener⸗Inſtitut wurde 
1834 von 102 Principalen und 102 Dienern mit 582 Thlr. Capital begründet. 
Es unterſtützt bedürftige jüdiſche Handlungsdiener, iſt ihnen behilflich zur Er⸗ 
langung einer Stelle und fördert die wiſſenſchaſtliche Ausbildung durch Vor⸗ 
träge. Das Juſtitut zählte Gönner 1864: 141, 1865: 137; Mitglieder 1864: 
151; 1865: 119. Das Vermögen betrug 1865: 3985 Thlr. Es verausgabte 
1865 an Unterſtützungen 159 Thlr., Krankenpflege 15 Thlr., an Unterrichts. 
geldern 308 Thlr. — Das ſchleſ. Centralbureau für ſtellenſuchende Hand» 
lungsdiener, gegründet 1859, ſteht unter dem Proteetorat der n . Hi: = 
es vermittelt das Engagement von Gehilfen gegen Gebühr von ½ reſp. 1 Thlr. 
Mitglieder des Vereins find: Das Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 
der Verein junger Kaufleute in Breslau, die Handlungsdtener⸗Inſtitute zu 
Glogau und Liegnitz, die Handlungsdiener⸗Unterſtützungs⸗Vereine zu Hirſchberg, 
Neiſſe, Ratibor, Reichenbach und Schweidnitz. Von 1860 — 1864 wurden 
34 Reiſende, 174 Comptoiriſten, 478 Expedienten untergebracht. 

=bb= I[Verſchiedenes.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde ein Mann 
von einer Droſchke an der Meſſergaſſe⸗ und Schmiedebrücken⸗ de zu Boden 
gerifien und jo überfahren, daß er einen Bruch des rechten Unterſchenkels und 
bedeutende Verletzungen an der Hüfte davontrug. In den Flur des nächſten 
Hauſes geſchaſſt, war der Verunglückte zwar gegen eine halbe Stunde bon 
vielen Neugierigen umdrängt, keiner aber dachte an Herbeiholung von Hilfe, 
bis endlich ein Student erſchien, der den Bedauernswerthen per Droſchke nach 
dem Kloſter der Barmherzigen⸗Brüder ſchaffen ließ. Erwahnt muß noch die 
Eigennützigkeit des in der nächſten Nähe haltenden Droſchkenkutſchers wer⸗ 
den, welcher erſt das Fahrlohn baben wollte, ehe er den Verunglückten auf⸗ 
nehme. Ein anderer freiwillig ſich zum Fahren anbietender Droſchlenkutſcher 
machte dieſer unerquickllichen Scene ein Ende. Ja . 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr „ritt“ ein Herr in einen auf der Nikolai⸗ 
ſtraße gelegenen Cigarrenladen, um eine Cigarre zu kaufen. Nach Been⸗ 
2 5 dieſes Geſchaͤfts riß das Pferd beim Umdrehen eine Menge der aufs 
geſtapelten Cigarrenkiſten um und zertrümmerte den Ofen. Vergeblich be⸗ 
mühte ſich der Eigenthümer, Reiter und Pferd feitzubalten; der Reiter ſprengte 
mit verhängten 5. — davon. Die Urſache zu dieſer Ueberraſchung ſoll eine 
Wette geweſen ſein. Der von dem Roſſe angerichtete Schaden ſoll ſich auf 
50 Thlr. belaufen. i 

+ Ein in der Ohlauer⸗Vorſtadt wohnender Zimmermeiſter, der vor Kurzem 
aus Liegnitz nach hier verzogen ift, ſprang am vergangenen Sonnabend in 
einem Anfalle von Delirium aus dem Fenſter ſeiner in der erſten Etage be⸗ 
legenen Wohnung nach dem Hofraume hinab, ohne irgend Schaden zu neh⸗ 
men. Der faſt unbekleidete Irrſinnige nahm im ſchnellſten Laufe feinen Weg 
nach dem Oblefluß, um dort feinem Leben ein Ende zu machen, wurde jedoch 
von einigen nacheilenden Männern ergriffen und in einer Droſchte nach dem 


Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 

J. R. en ace In einer der letzten Nächte gerieth auf der alten, 
Taſchenſtraße ein wegen feiner Stärke bekannter Packräger mit einigen Vor⸗ 
übergehenden in Streit, weil er einen derſelben mit einem vehnſtuhl, den er 
auf feiner Schulter trug, geflohen, haben ſollte. Ein hinzugekommener Wäch⸗ 
ter, welchem das Transportiren eines Stuhles zu fo ſpäter Stunde auffällig 
erſchien, erfuhr von dem Träger deſſelben, daß er beauftragt ſei, vor einem 
Haufe der Taſchenſtraße die Nacht hindurch Wache zu halten, um den beabs 
ſichtigten Auszug eines Miethers aus demſelben zu verhindern daß er jedoch 
der Aufforderung einiger vorübergehenden Herren, ein Seidel Bier mit ihnen 
in der Nähe zu trinken, gefolgt ſei und den Stuhl, deſſen er ſich auf feinem 
Poſten bedient, mit fi genommen habe, damit er in e Abweſenheit nicht 
geſtohlen würde. Da indeß die Herren, welche ihn eingeladen hatten, 
ſchwunden waren, kehrte der Getäuſchte wieder auf feinen Poſten zuruck. = 
Als am Freitag Vormittag mehrere Perſonen, welche wegen eines dier pee 
übten Einbruchs gefänglich eingezogen find, aus dem ade nach dem ( 
minal⸗Gefängniß übergeführt werden ſollten, gelang es einem der Gefande⸗ 
nen beim Beſteigen des Zellenwagens zu entwiſchen. Er floh in der Richtzug 
nach dem Univerfität3:Laboratorium zu, wurde aber dert von einem ihm 
gegenkommenden am Node erfaßt und feitgebalten. Ohne Beſinnen — 
den Rock vom Leibe und ſetzte feine Flucht fort, was ihm indeß auch 3 
half, indem er ſehr bald be e Perſonen ergriffen und nach den We 

nwagen zurückgebracht wurde. j 

+ Mortalität] Im Laufe der verfloſſenen Woche find perl as 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 65 männliche und 62 liche, 
zuſammen 127 Perſonen incl. 3 todtgeborner Kinder. CR 
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Görlitz, 10. Febr. [Eiſenbahnangelegenheiten.] Geſtern eee gen von bier nach Weidenau und von bier nach Münſterberg er: 


hier eine Conferenz in unſerer Bahnhofsangelegenheit ſtatt, um die landes bau⸗ 
polizeilichen Verhältniſſe zu reguliren. Dieſelbe war von Seiten der k. Regierung 
zu Liegnitz von den Herren Regierungsräthen Bergmann, Vogt und Schäfer 
beſchickt, die Stadt war vertreten durch die Herren Ober⸗Bürgermeiſter Richt⸗ 
ſteig und Stadtbaurath Martins, außerdem waren für die betheiligten 
Bahnen Vertreter anweſend. Dem Vernehmen nach haben die Verhandlungen 
einen für die Wünſche der Stadt ſehr günſtigen Verlauf genommen, indem 
die ſeitens des Magiſtrats gemachten Propoſitionen alle durchgegangen ſind. 
Nur der verlangte Uebergang an der Salomonsſtraße hat nicht erreicht wer⸗ 
den können. Die Auffahrt zum Bahnhofe bleibt wie früher feſtgeſtellt, von 
der Packbofſtraße aus und es iſt nun wohl die Ausſicht vorhanden, daß der 
Bau bald und energiſch in Angriff genommen werde. Mit den Arbeiten zur 
Unterführung der Jacobsſtraße ſoll ſofort vorgegangen werden, ſobald die 
Witterung es geſtaftet. Der Verkehr während dieſer Arbeit wird über die 
Brücke am Blodhaufe, welche freilich zunächſt eines Umbaues bedürfen wird, 
und durch die Sommerſtraße geleitet werden. Durch die herbeigeführte Beſitz⸗ 
veränderung des ſaͤchſiſchen Bahnantheils find die betreffenden Verhandlungen 
weſentlich erleichtert worden. 


© Neuſalz a. d. O., 12. Febr. [Abſperrung.] Schon ſeit mehreren 
Wochen erfreuen wir uns wieder einer beinahe vollſtändigen Abgeſchloſſenheit 
vom jenſeitigen (rechten) Oderufer und zwar in Folge des Eisganges und des 
Sohmafiene Unſere Fähre ift wiederbolt außer Thätigkeit geſetzt worden, 
weil die Kette geſprungen und eine Reſervekette wohl nicht vorhanden fein 
mag. Was dadurch unſer kleiner Ort leidet, will ich gar nicht hervorzuheben 


ſuchen, vielmehr nur mein Bedauern darüber aussprechen, daß unſer Fähr⸗f 


Etabliſſement nichts Beſſeres zu leiſten vermag. Das Project zur Erbauung 
einer Oderbrücke ſcheint, nachdem die Intereſſenten durch jahrelanges Hinhalten 
ermüdet worden ſind, wieder eingeſchlafen zu ſein. 


T. Löwenberg, 9. Febr. [Dem Jahresberichte des hieſigen St. 
Hedwigsſtiftes] entnehmen wir Folgendes: Es wurden im verfloſſenen 
Jahre ron den barmberzigen Schweſtern 180 Kranke durch 5161 Tage ber: 
pflegt. Als geheilt entlaſſen wurden 101, erleichtert 4, ungeheilt 4, es ſtar⸗ 
ben 19 und verblieben 6 in Pflege. Die Zahl der Waiſenkinder war auf 
107 geſtiegen, davon ſtarben 3 und 2 wurden entlaſſen, ſo daß am Jabres⸗ 
ſchluſſe 102 Zöglinge verblieben. An baarem Gelde gingen ein: 844 Thlr. 
23 Sgr. Die Verpflegungsſumme belief ſich auf 406 Thir. 9 Sgr. — Der 
feit dem Jahre 1851 beſtehende Bürger⸗Rettungsperein weiſt im Vor⸗ 
jahre eine Einnahme von 2887 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. und eine Ausgabe von 
2812 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., mithin einen Kaſſenbeſtand von 74 Thlr. 23 Sgr. 
7 Pf. nach. Es ſind an 120 Bürger unverzinsliche Vorſchüſſe geleiſtet wor⸗ 
den. Dieſes gemeinnützige Inſtitut ſteht unter der vortrefflichen Leitung des 
überall bin thätigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Lorenz, während erſteres 
den hochverdienten Pfarrer Auſt zum Director hat. 


E Aus dem Eulengebirge, 10. Februar. [Socialdemokratiſches.] 
Der Webermeiſter Fianke in Langenbielau hat auf feine Candidatur zu 
Gunſten des Landrathes Olearius Verzicht geleiſtet und wird nun von feiner 
früheren Partei als Abtrünniger betrachtet. — Aus der am 4. d. M. in 
Reichen bach ſtattgefundenen ſoclaldemokratiſchen Wahlverſammlung erwäbnen 
wir nur kurz Folgendes: Auf eine Anfrage eines Anweſenden, weshalb Herr 
v. Schweitzer dem liberalen Candidaten Tweſten vorzuziehen ſei, antwor⸗ 
tete Heir Stöber: „Herr Tweſten habe einſt bei Gelegenheit einer Kammer⸗ 
debatte das Wort Waſhingtons citirt: „Wer den Arbeitern Anderes lehrt, 
als durch Fleiß und Sparſamkeit feine Lage zu verbeſſern, iſt ein Volksver⸗ 
führer. Wir Arbeiter und ganz beſonders wir ſchleſiſchen wiſſen aber ſehr 
gut, daß uns das unmöglich iſt; daher hat Schweitzer bei uns einen beſor⸗ 
deren Vorzug vor Tweſten und ich glaube, dieſes wird Ihnen endlich genügen 
und einleuchten.” Ein Herr Weiß ſprach über das Abgeordnetenfeſt in Köln 
und äußerte: „Während Schweitzer für das damals gefährdete Vereinsrecht 
kräftig einſtand, um ſpäter zu 14 Monaten Gefängniß verurtheilt zu werden, 
ſaß Herr Tweſten in der Badewanne zu Creuznach“. (Wir entnehmen dieſe 
Mittheilung dem Referat des „Socialdemokraten“, um uns keines Irrthums in 
dem Wortlaut dieſer Reden ſchuldig zu machen.) Am 5. Februar waren die 
Herren Ockelmann, Florian Paul, Blaſer und Genoſſen in Neurode thätig. 
Die Wee war etwas ſtürmiſch und am Schluſſe wurde wieder eine 
Abſtimmung zu Gunſten der Schweitzerſchen Candidatur vorgenommen. 


hf Löwen, 10. Febr. e Vor wenigen Tagen traf der 
an Stelle des nach Falkowitz abgehenden Curatus Kempski von Roſenberg 

nach hier verſetzte Caplan Kaboth ein. Baron v. Eckartſtein gab dem ſchei⸗ 
denden Geistlichen auf ſeirem Schloſſe ein Abſchiedsdiner, wozu die Geiſt⸗ 
lichen von bier und Umgegend, die Spitzen der Stadtbehörden und die heiden 
katholiſchen Lebrer Ladung erhalten hatten. Wie wir hören, wird die Cu: 
ratiale Löwen in Kürze zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrei erhoben werden, 
was um jo wünſchenswerther erſcheint, als dadurch eine Einheit erſtreht wied 
und der Verband mit Schurgaſt und Tillowitz aufhört. 


W. Noſenberg OS., 9. Febr. In der am 6. d. Mis, ſtattgefundenen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden Rechnungsrath Wieſter als Vor⸗ 
ſitzender, Kanzlei» Director Urbanczyck als Stellvertreter wiedergewählt. 
Es werden dieſe Wahlen als erfreuliche Zeichen der fortdauernden, Hand in 
Hand gehenden, gedeihlichen Entwickelung der Communal⸗Verwaltung begrüßt. 
— Die neu- reſp. wiedergewählten Rathmänner Rechtsanwalt Elsner und 

immermeiſter Bergtich wurden feierlich in ihr Amt eingeführt. — Zur 

itthellung kam die Anzeige des Magiſtrats, daß es den Bemühungen des 
Herrn Landraths von Studnitz gelungen iſt, für die Stadt eine Garniſon 
Von einer Escavron des 15. Dragoner⸗Regiments, ſowie bie Errichtung einer 
Telegraphen⸗Station zu erwirken und daß hierüber bereits Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung erlaſſen worden. — Mit ſchmerzlichem Bedauern ſehen die Bewohner 
des ganzen Kreiſes der aus Geſundheits⸗Rückſichten gebotenen Niederlegung 
ves Amtes von Seiten des Herrn v. Studnitz entgegen, in welchem derfelbe 
5 e Thätigkeit ſegensreich gewirkt und das Wohl des Kreiſes ge⸗ 
ördert hat. 5 


= Kupp, 10. Febr. Keb c Am heutigen Tage ſind es 25 Jahre, 
daß der Kreis⸗Wundarzt Hr. Dr, Schmidt unter uns weilt. Wie allgemein 
dieſer Menſchenfreund verehrt wird, bewies der heutige Tag. Die Einwohner 
des Rentamts⸗Bezirkes verehrten ihm einen Silberkaſten mit vollſtandigem 
Tafelſervice. Dieſes Andenken wurde ihm durch eine Deputation nehſt einer 
Apreſſe überreicht. Der Staat hat das ſegensreiche Wirken dieſes geſchätzten 
Arztes und Wohlthäters der Armen ſchon vor mehreren Jahren durch Wer: 
leihung des rothen Adlerordens vierter Klaſſe anerkannt. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Ndr. Anz.“ meldet: 
An Stelle des zum Landdroft von Lüneburg ernannten Landrathes Herrn 
v. Selchow iſt der Stellvertreter deſſelben, Herr v. Jagwitz, zum Wahl⸗ 
Commiſſarius des Glogauer Wahlkreiſes ernannt worden. Auf Grund des 
Staals⸗Miniſterial⸗Reglements bat der Herr Wahl⸗Commiſſar am 16. d. M. 
das Wahlergebniß des Wahlkreiſes öffentlich zu verkünden und jeden Wähler 
zu dem Locale, in welchem das Wahlergebniß ermittelt und verkündet wird, 
ohne Weiteres zuzulaſſen. Sollte eine engere Wahl nothwendig werden, muß 
fie ſpäteſtens am 3. Mär; erfolgen. — Unſer berübmter Landsmann, der 
blinde Profeſſor Munk, Lehrer der orientäliihen Sprachen am College de 

rance und 
Salomon Munk wurde in Glogau am 14. Mai 1802 geboren, kam jedoch 
früh nach Paris, um Drientalia zu ſtudiren, denen er ſpäter Ruf und Ehre 
verdankte. (Siehe d. Feuilleton.) . 

Dunzlau. Der 15. Bericht des Vereins zur Abſchaffung der Kinder⸗ 
Bettelei in Bunzlau über die Arbeits⸗ und Spinnſchule veflelben für das 
Vereinsjahr 1866 wird in dieſen Tagen ausgegeben. An der Syitze des Be: 
richtes finden wir eine ſehr leſenswerthe Abhandlung, überſchrieben: „Unſere 
Arbeitsſchule — und ihr Kampf“. Die Zahl ver, Kinder in ver Spinnſchule 
hält ſich zwiſchen 270280. Die Zahl der Kinder, die während der 16 Jahre 
in der Spinnſchule Aufnahme fanden, beläuft ſich auf 1064. Im Laufe des 

Jahres find in der Arbeitsſchule nachſtehende Arbeiten gefertigt worden: 
I) Geſponnen: 380 Strähne Leinengarn, 261 halbe Zaspeln Pfockengarn, 
60 Zaspeln roher Heftzwirn; 2) gezupft: 596 Pfund Roßhaare, 10% Pfund 
Sieden; 3) geſcheert: 404 Pfund Pelzfleckchen; 4) Wolle ausgeleſen: 6 Pfd.; 

) außerhalb gearbeitet: 60 halbe Tage; 6) geſtrickt: 3542 Paar wollene 
Socken und Strümpfe, 5162 Paar baumwollene Socken und Strümpfe, 165 
Paar Strümpfe angeſtrickt, 6. Paar Stützel, 1 Paar Handſchuhe und 1 Waſch⸗ 
fleckchen; 7) gehätelt: 3 Hauben, 3 Decken, 13 Ellen Einſatz, 13 Ellen Spitzen, 
1 Be 1 Geldbeutel, 5 Kragen, Lätzchen, 2 Seelenwärmer; 8) geſlickt: 
6 deltifien, 2 aar Schuhe; 9) genäht: 13 Hemden, 1 Schürze, 6 Taſchen⸗ 
tücher geſäumt. — Der Rechnungs⸗Abſchluß erglebt folgendes Reſultat: Ein⸗ 

vahme 4497 Thlr. 22 Sgr. (1580 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. mehr als 1865), 

Ausgabe 4023 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. (1590 Thlr. 28 Fr. 8 Pf. mehr als 

13865), Beſtand 974 Thlr. 5 Sgr : 
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Mitglied der Akademie, iſt am 6. Februar in Paris geftorben. |. 


giebt ſich jetzt in Folge mangelhafter Anfertigung der Koſtenanſchläge und 
theils auch wegen unerwarteter Ereigniſſe ein Deficit von 27,700 Thlr., wel⸗ 
ches gedeckt werden muß. — Für den Fall, daß die Bahnlinie von Franken⸗ 
ſtein nach hier auf dem linken Neiſſeufer zur Ausführung kommt, bezeichnet 
man die obere Mährengaſſe als den zur Anlage eines Centralbahnhofes be⸗ 
ſtimmten Platz. Ein großer Theil der dortigen Gebäude und ſchönen Gärten 
würde alsdann freilich verſchwinden müſſen; die Friedrichsſtadt würde aber 
durch dieſe Babhnhofanlage viel Verkehr gewinnen, während dieſelbe durch die 
früher projectirte Anlage vor dem Zollhore vom Verkehr ganz abgeſchnitten 
worden wäre. — Die Laufbrücke über den Graben der Grottkauer Halbbaſtion 
iſt fertig und ſteht der Benutzung kein Hinderniß mehr im Wege. — Die 
Straßenbeleuchtung mit Gas in unſerer Stadt iſt für laufendes Jahr auf 
eine Ausgabe von 2955 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. veranſchlagt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 11. Febr. [Producten⸗Wochenbericht von Benno Milch, 
landwirthſchaftliche Samen⸗ und Producten⸗ Handlung.] In 
Folge der anhaltend milden Witterung hatten wir in der vergangenen Woche 
ſtarken Eisgang der Oder, fo daß der Strom gegenwärtig vom Eiſe gänzlich 
frei iſt. Deſſen Waſſerſtand hat ſich hierdurch am biefigen Unterpegel auf 
über 6 Fuß gehoben, iſt jedoch wieder im Fallen. Unter Berückſichtigung der 
Jahreszeit und bei dem Mangel an disponiblen Ladungen bleibt das Ver⸗ 
ladungsgeſchäft beſchränkt und haben nur vereinzelte Frachtabſchlüſſe ſtattge⸗ 
unden; wir notiren die Fracht per 2150 Pfd. Getreide nach Stettin 2% bis 
3 Thlr., nach Berlin 3% Thlr., nach Magdeburg und Hamburg 5 Thlr. 
zumeiſt nominell. 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel war in Folge der auswärtigen 
flauen oder luſtloſen Berichte auch hier träge und haben ſich die Getreidepreiſe 
nur ibeilweife behauptet. 

Weizen fand in den angebotenen Partien bei der mangelhaften Frage für 
den Export höchſt beſchränkte Beachtung, fo daß ſich der vorwöchentliche Preis⸗ 
ſtand nicht behaupten konnte. Am heutigen Markte zeigte ſich für feine Waare 
etwas mehr Frage, geringere blieb vernachläſſigt, pr. 84 Pfd. weißer 85—90 
96 Sgr., gelber 85 —90—94 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. Februar 
75 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen wurde in vergangener Woche wie⸗ 
derum vermehrt zugeführt und begegneie meiſt emſprechender Nachfrage, dem⸗ 
zufolge ſaben ſich vie Inhaber genöthigt, ihre Forderungen zu ermäßigen. 
Am heutigen Markte war Roggen ſchlank beachtet, wir notiren pr. 84 Pfd. 
67—69 Sgr., feinſter 70 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel war der Ger 
ſchäſtsve kehr bei rückgängigen Notirungen ſehr beſchränkt, der Preisrückgang 
betrug in der verg. Woche ca. 4 —1 Thlr. für alle Sichten. Heute war die 
Stimmung feſter, notirt wurde pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 53% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 53 Thlr. Br., 52% Thlr. Gld., April⸗Mai 52% Thlr. 
bez. u. Gld., Ma'⸗Juni 53 Thlr. Br. Juni Juli 54 Thlr. Br. — Mehl war 
bei beſchränktem Umſatze billiger erlaſſen, wir notiren pr. Centner unverſtenert 
Weizen⸗ I. 4 —5½ Thlr., Roggen⸗ I. 4 —4½ Thlr., Hausbacken⸗ 3% — 
4 Thlr., Roggen⸗Futtermehl 4346 Sgr., Weizenſchalen gefragt, 35—36 Sgr. 
pr. Er. — Gerſte. Das Angebot von Gerſte beſchränkte ſich zumeiſt auf 
geringere mit Wicken ſtark beſetzte Qualitäten, demzufolge blieben helle reine 
Sorten gut beachtet, wir notiren pr. 74 Pfd. loco 52—57—60 Sgr., pr. 
2000 Pfd. pr. d. M. 50 Thlr. Br. — Hafer behauptete vollkommen den zus 
letzt gemeldeten Preisſtand, wir notiren pr. 50 Pfund loco 30—33 Sgr., 
feinster über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund pr. dieſen Monat 43 Thlr. Br. 

Hülſenfrüchte behielten höchſt beſchränktes Geschäft. Wir notiren Koch⸗ 
erbſen pr. 90 Pfd. 62—68 Sgr., Futtererbſen 53-60 Sgt. Wicken ohne 
Umſatz, pr. 90 Pfd. & 53—60 Sgr. Linſen kleine 90—120 Sgr., große 
böhmiſche 5—5% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 70—90 Sgr. Lu⸗ 
pinen in ſchimmelfreſer Waare ſchwach angeboten, gelbe pr. 90 Pfd. 42— 
50 Sgr., blaue 40—45 Sgr. Buchweizen vereinzelt beachtet, wurde mit 52 
—56 Sgr. pr. 70 Pfund bezahlt. Hirſe, roher 45—48 Sgr. pr. 84 Pfd., 
gemahlener 6% —7 Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. 

Nothe Kleeſaat blieb in den feineren Gattungen gut gefragt und bewahrte 
für dieſe recht feite Haltung, wogegen abfallende Qualitäten, insbeſondere die 
mit Wegebreit ſtark beſetzten, die ziemlich reichlich Bene: wurden, ſchwerer 
verkäuflich waren, demungeachtet notiren wir mittel und mittelfeine Saaten 
14—17% Thlr., feine und hochfeine 17% —19 Thlr. per Centner, ertrafeine 
über Notiz bezahlt. Weiße Kleeſaat wurde in den angebotenen Qualitäten 
egenüber den anfänglich erhöhten Forderungen ſchwach beachtet, theilweiſe 
blerdurch, theilweiſe durch die geringe Frage far auswärts etablirte ſich am 
hieſigen Markte eine matte Stimmung, bel der ſich Preiſe nur ſchwerfällig 
behaupteten. Wir notiren geringe Sorten 15—20 Thlr., mittel und mittel⸗ 
feine 21—25 Thlr., ſeine und hochfeine 27—29 Thlr., extrafein über Notiz 
bez. — Schwediſche Kleeſaat war ebenſo belanglos angeboten als gefragt. 
Preiſe ſind 40—51 Thlr. pr. Ctnr. 75 notiren. — Timothee galt bei ruhi⸗ 
ger Nachfrage 10 —12 Thlr. pr. Centner. — Wegebreit wurde à 6 bis 
7 Tylr. pr. Ctr. gut beachtet. 

Oelſaaten blieben beſchränkt zugeführt und fanden demzufolge zuletzt 

etwas beſſere Beachtung. Wir notiren per 150 Pfd. brutto Winterraps ſchle⸗ 
ſiſcher 193—206 Sgr., galiziſcher 176 bis 194 Sgr., Winterrübſen 170— 
190 Sgr. Sommerrübfen 146—168 Sgr., Leindotter 148160 Sgr. bezahlt. 
Senf wurde je nach Qualität mit 4—5 Thlr. pr. Centner — 2 — 
Hanſſamen 43—46 Sgr. pr. 60 Pfd. — Schlaglein zeigte ſich vollkommen 
preishaltend, wir notiren pr. 150 Pfund 5% —6%4—6% Thlr. pr. Centner, 
feinfte Sorten über Notiz bezahlt. — Rapskuchen galten bei ruhigem Um: 
ſatz 48—51 Sgr. pr. Ctur. Leinkuchen 78—80 Sgr. pr. Centner. 
Müböl behielt bei ſtillem Geſchäft flaue Stimmung und waren Preiſe bei 
ſchleppendem Geſchäftsverkehr kaum behauptet. Hente galt pr. 100 Pfd. loco, 
pr. dieſen Monat, Febr.⸗März u. März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 
11½ Thlr. bez., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Sept⸗Oct. 11% Thlr. Br. 

Spiritus war in Folge der rüdgängigen Berliner Preiſe auch hier nie⸗ 
driger; namentlich waren per Frühjahr viele Abgeber, während Käufer dafür 
ſeblten. Die Zufuhren waren ſowohl aus ſchleſiſchen Brennereien als aus der 
Provinz Poſen bedeutend und wird die Waare meiſtens auf Lager genommen. 
Unſer Beſtand dürfte jetzt auf ca. 1 Million Quart an unehmen ſein. Heute 
galt pr. 100 Quart à 80 Tralles loco 16% Thlr. Br., 16% Gld., pr. dieſen 
Monat 16% Thlr. bez., Febr.⸗März 16 Thlr. bez., April⸗Mai 16% Thlr. Br. 

Kartoffeln 24—36 Sgr. pr. Sack à 150 Pfund brutto. — Heu 20— 
30 Sgr. pr. Eine. — Stroh 5—6 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Butter 
15 bis 17 Sgr. pr. Quart. — Eier 30—32 Sgr. pr. Schock. — Zwiebeln 
44—48 Sgr. pr. Scheffel. 


Breslau, 11. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12½—14 Thlr., mittle 14% bis 
15% Thlr., feine 16 —18% Thlr., hochfeine 18%—19 Thlr., — Klee: 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 
26½— 28 Thlr., hochfeine 29—30 Thlr. pr. Centner. 

oggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, get. — — Etr., pr. Februar 53% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 53 Thlr. Br., 52% Thlr. Gld., März⸗April —, April⸗ 
Mai 52% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 53 Thlr. Br., Juni⸗Juli 54 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ftr., pr. Februar 75 Ihr, Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Februar 50 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 43 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Februar 95 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) still, gek. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Fer 
bruar, Februar⸗März und März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11%, Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September⸗October 11% Tolr. Br. 

Spiritus fill, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., pr. 
Februar und Februar März 16% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 
16% Thlr. Br. Mai⸗Juni —, Juni⸗Jul! —. 

Zink 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


London, 7. Febr. [Neues transatlantiſches Kabel] Vorgeſtern 
ward der Proſpect einer neuen Telegraphenlinie nach Amerika ausgegeben, 
welche ſich die Britiſche und Amerikaniſche Telegraphen⸗Geſellſchaft (limited) 
benennen wird, mit einem Capital von 600,000 Litr, in Actien & 20 Ltr. 
Das patentirte leichte Kabel des Mr. Allan, durch welches angeblich circa 
ein Dritttheil der Koſten erſpart wird, ſoll vorgeſchlagenermaßen benutzt wer⸗ 
den. Die in Aus ſicht genommene Route iſt von Falmoutb nach den Azoren 
(eirca 1250 Miles) und von dort nach Halifax (circa 1350 Miles). Der Preis 
für ein Telegramm bis zu 20 Worten iſt auf 4 Litr, feſtgeſetzt. Die Con⸗ 
tractübernehmer erhalten als Theil ihrer Zahlung 200,000 Eſtr. in Actien, 
während der Patentinhaber 30,000 Lſtr. vaar und einen noch nicht genau 
ſpecificirten Antheil am Gewinn bekommt. 
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[Eiſenbahn⸗ Einnahmen.] Oeſterreichiſche Südbaßn. (Nach dem 


5 „Moniteur“.) Vom 22. bis 28. Jan. 747,243 Fres., um 139,070 Fres., nach 
Bei Ausführung der] dem kilometriſchen Betrage um 6,70 % mehr 15 im vorigen Jahre. Vom 


er Zeitung. — Dinstag, den 12. Febrnar 1867. Be 


1. bis 28. Jan. 7,054,422 Frcs., um 692,277 Frcs., nach dem Tilometrijchen 
Betrage 8,89 & mehr als im vorigen Jahre. 11 A 
Galiziſche Carl⸗ Ludwigsbahn. Im Monat Jan. wurden 637,212 Fl. 
vereinnahmt gegen 209,911 Gulden im Januar 1866. nad 
raten Eiſenbahn. Die Einnahme pro Januar beträgt 
5 Di OR 


4 Betreffs der Verbindung der Schleſiſchen Gebirgsbahn . 
Reichenberg⸗Par dubitzer Bahn durch die von Königshain nach Schwa⸗ 
dowitz zu führende neue Flügelbahn verweiſen wir auf den im Inſeraten⸗ 
theile der heutigen Ausgabe befindlichen Proſpectus des hieſigen Bnfban auſes 
Ignatz Leipziger u. Co. geh 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


x Sorau, 9. Febr. [Eine intereſſante Entſcheidung.] Heute 
wurde von der Criminal⸗Deputation des hieſigen lönigl. Kreisgerichts eine 
für die geſammte preußiſche Preſſe höchſt intereſſante Entſcheidung 
gefällt. Das „Sorauer Wochenblatt“ brachte in den Nrn. 141 und 142 de 
1866 eine Lotterie⸗Anzeige des ꝛc. Wolff aus Hamburg, worin Looſe der Ham⸗ 
burger Klaſſenlotterie angeprieſen wurden. Es trat Beſchlagnahme der be⸗ 
treffenden Nummern ein, und wurde heute die Unterſuchung gegen den Re⸗ 
dacteur des Wochenblattes verhandelt. Die Anklage ſtützte ſich auf den § 1 
des Geſetzes vom 5. Juli 1847, worin es heißt: „Wer in einer in Preußen 
verbotenen Lotterie ſpielt wer Looſe dazu verkauft oder wer die Verm 
des Verkaufs derſelben übernimmt, wird bis zu 500 Thlr. Geldbuße 1 
und war gegen den Angeklagten aus § 37 des Pr.⸗Geſ, gerichtet, weil ihm 
die Kenntnißnahme der betreffenden Anzeige nicht nachzuweiſen war. Der 
Staats⸗Anwalt hielt die Anklage aufrecht und behauptete, daß der zw 
Punkt des Geſetzes Anwendung finde, indem ꝛc. Wolff in Hamburg, alſo e 
Ausländer, als Verkäufer auftritt; es liege alſo objectiv ein Verg 
vor, welches in den betreffenden Nummern enthalten iſt und müſſe deshalb 
der Angeklagte aus § 37 des Pr.⸗Geſ. beſtraft, auch die incriminirten An⸗ 
zeigen in allen vorfindlichen Exemplaren vernichtet werden. Antrag 
lautete auf 2 Thlr. Geldbuße event. 2 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger 
des Angeklagten wies nun nach, daß das angezogene Geſetz im vorliegenden 
Fall nicht zutreffend iſt, denn der Angeklagte habe weder in der 
Lotterie geſpielt, noch Looſe abgeſetzt, noch einen Verkauf folder; vern t; 
die Anklage habe keinen derartigen Verkauf nachweiſen können. Es ſei ſomit 
nicht erwieſen, daß in den incriminirten Nummern objectib ein Vergehen ent» 
halten ſei, und müſſe der Angeklagte deshalb freigeſprochen werden. Der 
Gerichtshof erkannte ganz mit Recht, die Gründe des Vertheidigers aceepti⸗ 
rend, auf Freiſprechung. Hierbei wird man ſich aber fragen: Wie kommt 
es denn nun, daß in den Jahren 1861 und 1862 jo den find e 
wegen Aufnahme ſolcher Anzeigen verurtheilt worden find? Der Grund 
liegt darin, daß in den früheren Fällen die Anklage aus § 36 des Gtrafge 
ſetbuchs gerichtet geweſen ift, worin es heißt: „Wer durch Wort oper \ 
zu einer Handlung auffordert, zu verleiten oder beſtimmen ſucht, die ein Ver⸗ 
gehen darſtellt, ſoll als Theilnebmer beſtraft werden ꝛc.“ Haben nun durch 
die hieſige Entſcheidung andere Zeitungen ein Recht gewonnen, Aufforderungen 
zum Spielen in fremden Lotterſen aufzunehmen? Wir bezweifeln dies und 
möchten einer jeden Redaction dringend davon abrathen, da andere Staats⸗ 
Inwälte wieder auf den § 36 des Str.⸗G.⸗B. zurückgreifen dürften. r 


rn; 


Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 8. Februar. 1 für Koſtkinder.] Im 
Anſchluß an die von uns über die General⸗Verſammlung der Vorſtände 
ſämmtlicher bisber conſtituirten Bezirks⸗Aſuheilungen gegebene Notiz (ſ. Nr. 65 
d. Bresl. Ztg.) bemerken wir, daß dieſer Verſammlung auch Vertreter des 


Polizei⸗Präſidii, ſowie ſämmtliche Herren Polizei⸗Commiſſarien der Stadt bei⸗ 


wohnten. Bezüglich der vollzogenen Wahl des Directoriums müſſen wir be⸗ 
richtigen, daß Herr Dr. Thiel, zum Schriftführer gewählt, nicht zu bewegen 
war, dieſes Amt für die Dauer oder auch nur interimiſtiſch zu übernehmen, 
und daß daher eine anderweite Wahl wird zu erfolgen haben. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe dürſte die Feſtſtellung der Grundſätze ſein, welche 
Polizeirath Genolla über die Wirkſamkeit des Vereins und ſein Verhälin 
zum Polizei⸗Präſidium entwickelte. Hiernach werben die Koſtkinder⸗Pflegerinnen 
ihre Beſtätigung auch fernerhin durch Ertheilung der Conceſſion von 99 
Polizei⸗Präſidium erhalten. Dieſe Beſtätigung fol jedoch erſt erfolgen, nach⸗ 
dem der Vorſtand der Bezirks⸗Abtheilung, in welcher die Pflegerin wohnt, 
die Tüchtigkeit derſelben, die Beſchaffenheit ihrer Wohnung ꝛc. 115510 und 
dieſe Prüfung durchaus zufriedenſtellend ausgefallen, gleichviel, o nis 
Vative zu diefer Prüfung von dem Vereine ausgeht oder durch das Polt 
Präſidium veranlaßt wird. Die Controle, welche das Polizei⸗Präſidium 

ber über die Pflegerinnen ausübte, wird fortan dem Aufſichts⸗Vereine übers 
tragen. Die polizeiliche Einwirkung tritt dann nur bei Aenderung der P 
verhältniſſe ein. Jede Remedur innerhalb der beſtehenden Pflegeverhälin 
it Sache des Vereines. Schließlich erklärte Hr. Polizeirath Genolla dune 
des Herrn Polizei⸗Präſidenten, welcher leider vechindert war, der Verſamm⸗ 
lung beizuwohnen, daß derſelbe mit lebhaftem Intereſſe den Verein be 
und daß gern Alles geſchehen ſolle, was geeignet erſcheint, feine Wirk 
u fördern. — Hierauf befürwortete Hr. Dr. Weis die baldmöglichſte Be⸗ 
ſcha fang der Legitimations⸗Karten für die Aufſichts⸗Damen, ſowie die Webers 
weiſung der Liſten ſämmtlicher in jedem Bezirke wohnenden Pflegerinnen und 
der bei ihnen untergebrachten Koſtkinder an die Vorſtände der Bezirks⸗Ab⸗ 
theilungen und beſprach ſodann die Regelung der Kaſſenverhältniſſe des 
Vereins. Hr. Dr. Thiel tritt der etwa vorhandenen und durch die 
mations⸗Karten beſeitigt werden ſollenden Beſorgniß, als ſei es etwa für die 


ar 


Aufſichtsdamen gefährlich, die Koſtkinder zu beſuchen, entgegen. Diele Be, 2 


ſorgniß hat ſich durch die vielfachen Erfahrungen, welche in den von ihm ver⸗ 


tretenen 5 Bezirken gemacht worden ſind, als durchaus unbegründet erwieſen. 


Was die Feſtſtellung der in einem Bezirle vorhandenen Pflegerinnen und 
Koſtkinder betreffe, jo werde dieſelde am leichteſten durch die Herren Poli 
Commiſſarien erfolgen können auf deren freundliche Unterftäßung in 

ſowie in jeder anderen Angelegenheit des Aufſichts⸗Vereins mit Beſtimmtheit 
zu rechnen. — Hr. Sanitätsrath Dr. Grätzer wünſcht die von Hrn. P 

rath Genolla entwickelten „Grundſätze“ den Bezirks⸗Abtheilungen zur In 
ſtruction überwieſen. Schließlich ſprach Hr. Schierer die Zuſicherung 

daß das Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern bereit 
nach Möglichkeit die Koſtkinder des Vereins, welche erkrankt, entweder 

oder ambulatoriſch in Pflege zu nehmen. Ina 


—n. Breslau, 8. Febr. [Verein deutſcher Ingenieure. — Vers 
ſammlung vom 2. Februar.] Der Vorſitzende Herr H. Minſſen eröff⸗ 
net die Sitzung mit der Wahl eines neuen Kaſſirer's, da der im Januar 
dazu erwählte Herr Fabrikbeſizer H. Meinecke die Annahme des Amtes 
abgelehnt hatte. Als Reſultat ergab ſich die einſtimmige Wahl des 
Fabrikbeſitzers J. Aders und des Herrn R. Meinecke Jun. zu deſſen Stell⸗ 
vertreter. — Darauf conftitwirte ſich die Commiſſion für Dampfkeſſel⸗ 
mente auf's Neue für das laufende Jahr, da die vorjährige mehrere 
glieder verloren und ſich dadurch aufgelöſt hatte, und traten theils v 
iheil3 auf Aufforderung von Seiten der Verſammelten die Herren 
Commiſſarius Hofmann, Ingenieur Bartſch, Ingenieur Jäſchle, 
miker Hübner und Mechanikus Illner zuſammen, um die Verf 
erneutem Eiſer aufzunehmen, welche im vorigen Jahre leider hatten 
bleiben müſſen. — Die in letzter Verſammlung beſchloſſene Erweiterung 
Journal⸗Leſezirkels fand heute ihre Erledigung; es wurden folgende 
ſchriſten für das laufende Jahr gewählt: 1) Deutſche Induſtriezeitun 1 
pelt). 2) Förſter'ſche Bauzeitung. 3) Polytechniſches Centralblatt. 4) a 8 
polptechniſches Journal. 5) Mechanics Magazine. 6) Moniteur ind . 
7) Zeitſchrift des niederzſterreichiſchen Gewerbevereins. 8) Journal des hannover⸗ 
ſchen Architecten⸗ und Ingenteurvereins. 9) Ausſtellungszeitung, herausgegeben 
von der — — ar des Vereins deutſcher Ingenieure 
Parſſer Weltausſtellung. Aufeinen Antrag des Herrn v. Lindheim 
Verein bei der nächſten Hauptverſammlung die Herausgabe eines { 
ericheinenden Blattes zu befürworten, welches öffentliche Submiſſionen, die 
bei denſelben erlangten Preiſe und Aehnliches veröffentlicht, was für den tech⸗ 
niſchen und induſtriellen Verkehr von Wichtigkeit iſt. Die Redaction der 
Vereins⸗JZeilſchrift fol erſucht werden, dieſes Unternehmen in die Hand zu 
nehmen; Herr Kapſer ftellt die Geneigtheit derſelben in Ausſicht, ſobald ein 
Haupt⸗Redacteur bei derſelben feſt angeſtellt iſt, was in nächſter Zeit bevor⸗ 
ſteht. — Von Herrn v. Lindheim werden verſchiedene Artikel aus Stahl⸗ 
blech, zu Leoben in Oeſterreich gefertigt, vorgezeigt; unter andern Revolver⸗ 


00 


14“ lang aus einem Stück Blech gedrückt. Die vorzügliche Güte 
terials, welches gar nicht theuer iſt, hat auch zur Verwendung deſſe 
Kochgeſchirren für's Militär Veranlaſſung gegeben, die 
da ſie aus dem Ganzen gefertigt werden und alſo nicht un 

werden können, wie ſo viele im letzten Kriege von den Soldaten als 


patronen ohne Löthung, Patronen für Kanonen bis zu 5“ Durchmeſſer ab — 
bei 


1 


beſchließt der 


ren vi 


arer Ballaſt weggeworfene. Dieſel be Fabrik verfertigt auch Evoluten⸗Federn 
aus Stahlblech zum Erſatz von Spiralfedern bei Eiſenvahnwagen, die ſich als 
5 practiſch erweiſen. Bei der jetzt ſo billigen Lieferung von Stahl werden 
ſe und viele andere, ähnliche Artikel, die bei ihrer Leichtigkeit größere Feſtig⸗ 
keit beſitzen, dieſelben bisher aus Eiſen gefertigten Gegenſtände bald verdrängen. 
— mige Mittheilungen des Hrn. Minſſen über den neuerdings jo bedeu⸗ 
tenden Kohlenexport aus der Rheinprodinz ins Ausland conſtatiren die über: 
raſchende Thatſache, daß unſere Kohlen nicht nur den belg'ſchen und engliſchen 
Koblen in Belgien Concurrenz machen, ſondern auch ſchon in großen Maſſen 
nach Paris gehen, wo große induſtrielle Etabliſſements auf Jahre Contracte mit 
den Gruben des Ruhrbeckens abgeſchloſſen haben, unter denen die Zeche Rhein⸗ 
Elbe obenan ſteht. — Zum Schluß wird vom Vorſitzenden eine Frage ver⸗ 
leſen, welche dem Vereine anonym zugegangen iſt und um Aufſchluß über 
Conſtruction von Ventilgtoren und Centrifugal⸗Maſchinen bittet. Die Herren, 
ſich dafür intereſſicen, werden gebeten, in der nächſten Verſammlung 

des Vereins die gewünſchte Antwort zu geben. 


8. Breslau, 7. Febr. [Der ſchleſ. Centralverein für Gärtner 
und Gartenfreunde] hielt geſtern feine 4. Jahresſitzung ab. Nichdem 
Mitglied Carlo über das Wiſſenswertbeſte aus der Gartenflora von Dr. Regel 

und aus der illuſtrirten Monatsſchrift für Obſt⸗ und Weinbau vos Oberdiek 

und Dr. Lucas referirt hatte, hielt der Promenadengärtner Schneider einen 

Vortrag über „Cultur und Decoration des Raſens“, als deren wichtigſte Fac⸗ 

toren der Boden, ſowie der Samen zu betrachten find. Ein Boden, der 

por der Verwendung als Raſenplatz 1—2 Jahre gut gedüngt und mit Hack⸗ 

en beſtellt worden, iſt durch die alsdann erreichte Lockerbeit, durch die 

. tfernung der Unkrautwurzeln, der Inſectenlarven und der Steine als vor⸗ 

— geeignet ‚anzufeben. Die vorhandenen 4000 Arten der Familie der 

tamineen beweiſen, daß jede Bodenart zur Aufnahme von Gräſern fähig iſt, 

nicht aber zur Raſenbildung; denn hierzu eignen ſich vorzugsweiſe ſolche 

Gräſer, die Wurzelblätter, kurze Halme ohne Staudenbildung und feine Blaͤt⸗ 

ter treiben. Der anregende Vortrag, der mehrfache Gelegenheit zum Aus⸗ 

tauſch gemachter Erfahrungen bot, wurde mit großer Befriedigung aufgenom⸗ 

men und ſoll in einer ſpäteren Sitzung feinen Abſchluß finden. Nachdem der 

Antrag von Mitglied Seltzſam: die auswärtigen Mitglieder in einer Bei⸗ 

des zum Verſandt kommenden Jahresberichtes pro 1866 aufzufordern. 

A — und Ergebniſſe gemachter Erfahrungen über Gartencultur an 

den Centralverein in recht reichlichem Maße einſenden zu wollen — an genom⸗ 

men worden war, wird für der 13 d. Mts. eine außerordentliche General⸗ 

Versammlung feſtgeſetzt, in welcher Mitglied Seltzſam einen Vortrag über 
die Einrichtung des preußiſchen Gartens in Paris halten wird. 


=h= Breslau, 10. Febr. [Stenographen⸗Verein.] Unter Vorſitz 
des Herrn Kaufmann Anderſobn und reger Betheiligung der Mitglieder, 
ſopwie einiger der Stenograrhie kundiger Gäſte — unter ihnen der Director 
des zoologiſchen Gartens Herr Dr. Schlegel — verſammelte ſich geſtern der 
0 Kir Gabelsberger Stenographen⸗Verein zur Geburtstagsſe er feines genialen 
815 Me „von diſſen Leben ein einleitender Vortrag ein ſehr anſprechendes 
ind entrollte. Der erſte Schriftführer, Lebrer Heidler, aus Gadelsbergers 
> Motto die Worte zum Thema wählend: „Und was ich fand, das gab ich bin, 
5 um Nutzen zu verbreiten; o möge doch ein gleicher Sinn, auch meine Schüler 
leiten“, ſprach in beredten Worten über den umfaſſenden Nutzen der Steno⸗ 
apbie in den verſchiedenen B rufszweigen, den oft gemachten Einwand wider⸗ 
end, als verleite die Stenographie zu geiſtloſem Nachſchreiben des Gehörten. 

N. humoriſtiſcher Weile begrüßte hierauf der zweite Schriſtführer, Lehrer 
Merkel, eingehend auf den Vergleich der Stenographie mit dem „Zündnadel⸗ 

— die 18 in dieſem Monat als „Recruten“ eingetretenen Mitglieder des 

8, ihnen die Vervollkommnung im Gebrauch ihrer vorzüglichen Waffe 
warm an's Herz legend. Herr Kaufmann Drechsler berucibeilte den ns 
differentismus als den gefährlichſten Feind der Kunſt. Ernſte und heitere 

lieder und Toaſte auf den Vorſtand des Vereins und die Korvohäen der 
—.— Redezeichenkunſt“ gaben der überaus heitern und gemüthlichen 
timm ung der Anweſenden immer neue Nahrung. Nachdem noch mehrere 
der jüngeren Mitglieder durch kom ſche Vorträge und Lieder ihrer Feſtfteude 
vollen Ausdruck gegeben hatten, trennten ſich in fpäter Nachtſtunde durchaus 
in befriedigt die Feſtgenoſſen. 

4 =ch= Oppeln, 9. Febr. Das Stiftungsfeſt des hieſigen evangeli⸗ 
ſchen eee, wurde geſtern Nachmittag 3 Uhr zuvörderſt mti 
inem kirchlichen Gottesdienſt begangen, bei welchem Herr Superintendent und 
Paſtor prim. Krieger in ſeiner zu Herzen gehenden Anſprache die Mitglieder 
auf's Neue zu allen durch ihre Vereinigung erſtrebten Tugenden ermahnte. 
Ein gut ausgeführter vierſtimmiger Männergeſang machte auch in dieſer 
N g die ae zu einer erhebenden. Um 5 Uhr fand eine Feſtverſamm⸗ 
lung im Saale des Form 'ſchen Hotels ftatt, welcher nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mahl (Herr Conſ.⸗Rath Baron widmete hierbei der deutſchen und in 
ihr der — * en Treue beredte Worte, Herr Prediger Vangerow aber 
brachte den Stiftern des Vereins einen Toaſt aus) um 7 Uhr eine theatra⸗ 
liſche Unterhaltung folgte. Ein zahlreiches Publikum, dem auch der Herr 
Reg.⸗Praͤſident Dr. b. Riebahn angehörte, nahm die wackern Leiſtungen der 
Mitwirkenden mit großer Befriedigung auf. Von den beiden zur Aufführung 
kommenden Stücken: „Ein Lügner, der die Wahrheit ſpricht“ und „Verwand⸗ 
lungen, oder: Für Jeden Etwas“ g. währte insbeſondere das Letztere durch 
ſeinen Humor die angenehmſte Unterhaltung. 


Sprechsaal. 
B. Das 


8 benen Stadt Breslau. 
Das Dezemberheft des Stiehl ſchen Centralblattes für die preußiihe Unter: 
terrichtsverwaltung 1866 enthält auf Seite 733 —741 einen Auſſatz über die 


„Entwickelung des Turnens in Breslau“, welcher ein Auszug aus einem Be⸗ 
richte iſt, auf Grund deſſen „Verhandlungen wegen theilweiſer Aenderungen in 
dem gegenwärtigen Stande der Sache eingeleitet ſind“. Es iſt dem Schreiber 
dieſer Zeilen in Bezug auf dieſe „theilweiſen Aenderungen“ nur bekannt, daß 
man damit umgeht, für das katholiſche Gymnaſium eine eigene Turnhalle in 
den zu demjeiben gehörigen Hof oder Gartenräumen erbauen zu laſſen, um 
den Turnunterricht dieſer Anſtalt von dem der übrigen böberen Schulen 
> Breslau's loszuzweigen. Was die fiätiichen Anſtalten b.trifit, fo ſtehen jene 
751 —— der königl. Behörden in kemer Beziehung zu den Schritten, 

; welche neuerdings von Seiten des Magiſtrats und insbeſondere des Herrn 
Dberbürgermeifters Hobrecht zu einer Reorganisation des ftäntiichen Schul: 
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I . turniefens gethan worden find, Erfreulſcher Weiſe ſcheinen ſich aber die Be⸗ 
Ker Weil der Regierung und der ſtädtiſchen Behörden Breslau's in ſörder⸗ 
N Weiſe entgegenzukommen: wenigſtens gelangt der Verfaſſer des im Auf: 

11 trage der Regierung (vdermuthlich Dr. Euler, der 1. Lehrer an der Central: 
5 Zurnanftalt in Berlin, welcher vor 1% Jahren im Auftrage des Minıftes 


tums die Breslauer Turnanſtalten infpicirt hat) angefertigten Berichtes in 

er Kritik der beſtebenden Verhältniſſe und in der Aue ſprache feiner Wünſche 

die Zukunft im Weſentlichen zu denſelben Reſultaten, als der Autor der 

m Auftrage des Herrn Oberbürgermeiſters Hobrecht verfaßten Denlſchrift: 

Gedanken und Vorſchläge zu einer Reorganiſation des Schulturnweſens der 

tadt Breslau“. Beide verwerfen den Jahn'ſchen Maſſen⸗Turnbetrieb, beide 

wollen die eigentliche Turnſchule klaſſenweiſe durckgeüdt haben; beide miß⸗ 

igen das regelmäßige Zulammenturnen zweier oder mebrerer Schulen zu 

eider Zeit auf demſelben Platze, ſondern verlangen, daß jede Anſtalt ihren 

? en, mit ihr organiſch verbundenen Turnbetrieb habe; beide folgern dar⸗ 

aus, daß Turnplatz und Turnhalle in größerer Nähe der Schule liegen muſſen, 

as dies bier der Fall iſt; beide dringen vor allen Dingen auf Vermehrung 

der Turnlehrkräfte, wie dieſelbe bereits angebabnt iſt durch den Cuiſus zur 

Ausbildung von Turnlebrern, welcher ſeit Anfang dieſes J hres von Herrn 

Rödelius im Auftrage der Stadt abgehalten und in einem halben Jahre 
beendigt ſein wird. 0 2 

Doch bören wir den Verſaſſer des der Regierung erſtatteten Berichtes 

bſt, welcher am Schluſſe feiner hiſtoriſchen Darſtellung, in der er die Ge⸗ 

te des Breslauer Schulturnens ſeit 1815 mit kurzen Strichen zeichnet. 

die jept hier noch beſtehenden Mißſtände und den Weg, um ſie zu bejeitigen, 
mit folgenden Worten andeutet: . \ 

„Ob die ganze Anlage des Breslauer Turnbetriebs wohl der gegenwärtigen 

Entwickelung des Turnens entspricht? Er baſirt auf der Jahn 'ſchen Anſchau⸗ 

ung, daß das Turnen neben der Schule als eine Ecgänzung des Schul: 

Aunierrichts, nicht in derſelben als ein integriren der Theil, als ein gleichberech⸗ 

8 ren beſtehen ſolle. So ange der Turnunterricht dem freien 

der Schüler anbeimgegeben war, ſo lange nur ſolche Schüler turn⸗ 

dazu innern Trieb und Luſt hatten und ſich deshalb freiwillig und 

be den Ordnung und den Turngeſetzen unterordneten, ſo lange 

Turnplatz blos als fröhlichen Tummelplatz anſah, wo die Knaben 

ſich — — und reden und den „Schulſtaub“ abſchüueln tonnten — fo lange 
war ſolche Ein ichtung am Platze. 

Jetzt aber iſt die Sachlage eine andere. Es ſoll das Turnen Gemein: 

gut Alter werden, es ſollen die Wobltbaten törverliker, maßvoll begrenzter 

gen allen N wc es hun rs ae > 1 

luftigen, trägen, chüler durch das Turnen allmälig geträftigt 

0 28 0 das Turnen ebenſo ein Mittel körperlicher Echolung, wie 

iger und ſittlichet Zucht werden, und die Disciplin der Säule, der ſtrenge 


\ 


Geiſt der Ordnung fol auch auf den Turnplatz übergehen und ſich auf alle 
— turnluſtige wie träge — Schüler in gleichem Maße erſtreck n. 


Fragen, welche das Weſen der 


turnweſens gewiß fördern werde. 
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Telegraphiſche Depeſchen. f 
Berlin, 11. Febr. Gegenüber den entgegenſtehenden Zeitungs⸗ 
nachrichten wird unterrichteterſeits verſichert, die Räumung Dresdens 
werde jedenfalls nicht früher erfolgen, als bis das preußiſche Dislo⸗ 
cationstecht über alle Bundestruppen nach der formalen Feſtſtellung 
der Bundesverfaſſung durch das Reichsparlament zur zweifelloſen und 
unbedingten Geltung gekommen fein werden. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 11. Februar. Die „Nordd. A. 3." hört, wenn die Wah ⸗ 
len wegen eines Formfeblers unzuläſſig gefunden werden ſoll, den 
Wählern die Möglichkeit verſtattet werden, innerhalb der Abſtim⸗ 
mungsfriſt mit dem vorſchriftsmäßigen Stimmzettel zur Wahlurne 
zurückzukehren. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 11. Februar. Der „Staatd-Anz.” bringt eine Bekannt⸗ 
machung des Handelsminiſters, betreffend die Errichtung einer Bank⸗ 
commandite in Altona vom 1. März ab. (Wolff's T. B.) 
München, 11. Febr. Die Vertagung des Landtages erſolgt wahr⸗ 
ſcheinlich nach der Genehmigung der Ueberweiſung des Heeresorgani⸗ 
ſationsentwurſes an den ſtändigen Ausſchuß; außerdem erfolgt die 
Eiſenbahnbau⸗Vorlage für Schweinfurt Meiningen. (Wolff's T. B.) 
München, 11. Februar. Dem Kammerpräſidium ging der Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Beſchluß des National⸗Vereins zu London zum Programm 
Hohenlohe's zu. (Wolff's T. B.) 
München, 10. Febr. Man verſichert, das in Stuttgart verein⸗ 
barte Wehrſyſtem habe lediglich eine kürzere Präſenzzeit, als das 
preußiſche. (Wolff's T. B.) 
Wien, 11. Febr. Das „Neue Fremdenblatt“ will wiſſen, die 
Ernennung der Miniſter für die eisleithaiſchen Länder erfolge nicht 
vor dem Zuſammentritt des Neichsraths, man wolle erſt die Partei⸗ 
gruppirung abwarten, um ein Majoritäts⸗Miniſterium zu erhalten, 
bis dahin würden für die Einzel⸗Migiſterien Leiter ergannt. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 11. Febr. Ein Decret im „Moniteur“ ordnet die Wieder» 
herſtellung der ſechſten Schwadronen Garde Carabiniers, Küraſſier⸗, 
Dragoner- und Lancier⸗Regimenter und die Bildung eines neuen Ne⸗ 
giments Cheſſeurs d' Afrique an. Der Kriegsminiſter giebt im Rap⸗ 
port als Motiv das Intereſſe der Ofſiziere an, deren Avancement 
durch die Cadres-Reduetion im November 1865 verzögert wurde. 
Er hält die Maßregel zunächſt geeignet für die Reſerve⸗Cavallerie 
der Regimenter der Linie und Garde. Der „Moniteur“ dementirt, 
daß die Regierung die Aufhebung des Pariſer Oetrois beabſichtige. 
(Wolff's T. B.) 
Venedig, 10. Febr. Trieſter Griechen überreichten dem fran⸗ 
zöſiſchen Journaliſten St. More Girardin ein Album; dieſer bedauerte 
die Gleichgiltigkeit der franzöſiſchen Regierung, hofft eine Aenderung 
der Politik, überhaupt den Triumph der Chriſtenſache. (Wolff's T. B.) 
Konftantinopel, 10. Febr. 650 griechiſche Freiwillige haben 
ſich ergeben und die Heimſendung erbeten. (Wolff's T. B.) 
Conſtantinopel, 11. Febr. Folgendes neue Miniſterium iſt 
gebildet: Ali Paſcha, Großvezier; Fuad Paſcha, Miniſter des Aeu⸗ 
ßern; Ex Großvezier Mehemed Nufhdi Paſcha, Kriegsminiſter und 
Artillerie ⸗Großminiſter; Kiamil Paſcha, Staatsraths⸗Präſident. 
5 (Wolff's T. B.) 
Atben, 9. Febr. Eine griechiſche Negierungs⸗Depeſche lautet: 
Neuerdings haben mehrere Gefechte auf Kreta ſtattgefunden. Die 
Pforte berief tine Verſammlung von Kretenſern nach Konſtantinopel 
ein; die Kreter Nationalverſammlung proteſtirt dagegen und ver⸗ 
weigert, Bevollmächtigte abzuſenden. (Wolff's -T. B.) 


Telegrapbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Boͤrſe vom 11. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Bergiſch Märkiſche 153. Breelau⸗Freiburger 141. Neiſſe⸗Brieger 101%, 
ſtoſel⸗Oderberg 56%. Galizier 88. Kölns Minden 146. mbarden 
109. Mainz Ludwigsbafen 131%. Friedrich⸗Wiſhelms⸗ Nordbahn 82, 
Oberſchleſ. Lit, A. 187. Oeſterr. Staatsbabn 109. Oppeln ⸗Tarnowi 
75 B. Rbeiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 65%. Darmſtadter Credit 85. 
Disconto⸗Commandit — Minerva 39. Oeſterreich. Credit⸗Actien 75%, 
Schleſ. Bankverein 115. Fproc. Preuß. Anleihe 104%. 4% proc. Preuß. 
Anl. 99 ,. 3 ½ proc. Staatsſchuldſcheine 85. Defterr. National⸗Anl. 56% B. 
Sülber⸗Anleihe 61%. 1860er Loose 71. Iccter Koofe 44%. Ital. A Leibe 
54%. Amerikan. Anleihe 77. Ruſſ. 1866er Anleihe 88. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 81%. Oeſterr. Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate — London 
3 Monate —. Wien 2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage —. Paris 
2 Monate —. Ruſſiſch⸗Polniſche Schazobligationen 64. Polniſche Biene 
briefe 60%. Baieriſche Prämien⸗Anl. 102%, 4%proc. Oberſchleſ. Prior. F. 
34%. Schleſiſche Rentendriefe 92%. Poſener Creditſcheine 88 71. — Fonds 
feſt, Oeſterreichiſches animirt, beſonders Creditactien. 5 

Berlin, II. Februar. [Preuß. Bankausweis J Baarvorrath 73,957,000. 
Papiergeld 2,192,000. Portefeuille 68,322,000. Lombardbeſtände 13.774.000. 
Staatspapiere 14,905,900. Notenumlauf 120,749,000. Depoſiten 18,674,000. 


Es müſſen demnach die Ziele anders geitedt werden. Weniger große, in 
die Augen fallende Leiſtungen, als ein mittleres Maß körperlicher Kräftigung 
Aller ſoll erſtrebt werden. Um dies Ziel zu erreichen, iſt aber durchaus 
nöthig, daß das Turnen, wie bei andern Schuldisciplinen, unmittelbar unter 
dem leitenden Auge von Lehrern geſchehe, welche dieſem Unterricht in jeder 
Beziehung gewachſen ſind. Er muß ſich demgemäß auch moͤglichſt auf die 
eingelnenjKlaflen beſchränken und in unmittelbarem Zuſammenhang mit der Schule 
Rede fo daß der Lehrer auch im Stande ift, jeden einzelnen Schüler beachten zu 

nnen. 

Dies iſt aber bei dem jetzigen Maſſenbetrieb nicht wohl möglich. Beſon⸗ 
ders die mit Recht in der Neuzeit betonten Freiübungen laſſen ſich in 
großen Maſſen gar nicht ausführen. Dieſelben ſtehen in der Ausdehnung, 
wie ſie jetzt betrieben werden, dem Jahn'ſchen Turnen fern. Bei Jahn⸗ 
Eiſelen haben ſie als lediglich vorbereitende Uebungen (als „Springvorübungen“) 
für das Gerüſt⸗ und Geräthturnen nur einen propädeutiſchen Zweck. Sie zu 
einer ſelbſtſtändigen, für die körperliche Ausbildung hoͤchſt weſentlichen Uebungs⸗ 
gattung ausgebildet zu haben, iſt das Verdienſt von Spieß und Ling⸗Roth⸗ 
ſtein *). welche beide aber auch ein gleichzeitiges Turnen nur kleinerer Schul: 
abtheilungen reſp. Klaſſen verlangen. Die Freiübungen find dem Jahn'ſchen 
Maſſenbetrieb nur künſtlich aufgeſetzt und paſſen nicht in ſolchen Betrieb, wo 
die Bewegungen Einzelner gar nicht controlirt werden können, und dies iſt 
durchaus nöthig, wenn die Freiübungen überhaupt Werth haben ſollen. Da 
der Unterricht in den Freiübungen der ſchwierigſte Theil des Turnunterrichts 
iſt, jo wird fie in der Regel nur der Lehrer ſelbſt vornehmen können. Sie in 
den einzelnen Riegen von Vorturnern betreiben zu laſſen, würde nur dann 
möglich fein, wenn man vorrüglich geſchulte Vorturner hätte. 

2) Dadurch, daß das Turnen für die Schüler immer mehr obligatoriſch 
geworden iſt, haben ſich in Breslau für jede Stunde Schüälermaſſen zuſam⸗ 
mengedrängt, die ſich nicht mehr überjehen laſſen und einen gedeiblichen Turn: 
unterricht Überhaupt — ſelbſt wenn man dem Maſſenbetrieb das Wort reden 
wollte — ſehr erſchweren, aber die Specialauffiht und unmittelbare Einwir⸗ 
kung der Turnlehrer auf den einzelnen Schüler unmöglich machen. Und dies 
wäre jetzt doppelt nöthig, da fo viele dem Turnen abgeneigte Schüler den 
Turnunterricht beſuchen müſſen, die auf jede Weiſe beſtrebt ſind, ſich den 
Uebungen zu entziehen. Dadurch find 

3) auf dem Turnplatz allmälig Unxegelmäßigkeiten eingeriſſen, die von 
Jahr zu Jahr zu ſteigen drohen und die Eltern abgeneigt machen, ihre Söhne 
am Turnen theilnehmen zu laſſen, wodurch wieder Colliſionen mit den Schul: 
beſtimmungen entjteben. 

4) Das gleichzeitige Turnen zweier Schulen erſcheint bedenklich, da ſich 
Reibungen zwiſchen den Schülern beider Schulen kaum vermeiden laſſen. 

5) Die jetzigen Lehrkräfte reichen nicht aus, die großen Maſſen der Schü⸗ 
ler disciplinariſch zu zügeln. Für die 14 Uebungsplatze des Turnplatzes find 
6 Lebrer zu wenig. Und von dieſen kann Rödelius wegen ſeiner anderen 
turneriſchen Functionen nicht immer zugegen ſein. 

a techniſche und unterrichtliche Befähigung der Vorturner dürfte nicht 
ausreichen. £ 

7) Die Schüler erbalten nur eine im Verbältniß geringe Zahl von Turn 
ſtunden während des Jahres. Im Winter erhalten ſie wöchentlich nur eine 
Stunde, und im Sommer haben ſie die oben erwähnte im Durchſchnitt nur 
Heine Zahl von Turntagen. 

8) Die weite Entfernung der Turnlocale, beſonders des Turnplatzes von 
den Schulen, iſt ein weiterer großer Uebeiſtand. Der Verluſt der Zeit durch 
das Hin⸗ und Hergeben wird in den Augen der Eltern durch den Gewinn 
der anderthalb Turnſtunden nicht aufgewogen. Gerade die fleißigſten Schüler 
werden dadurch vom Turnen abgezogen. Auch tragen manche Eltern Beden⸗ 
ken, ihre Kinder nach den Turnlocalen zu ſenden, die zum Theil eine ſpäte 
Heimkehr des Abends bedingen. Deshalb ſind 

9) auch jo underhälinißmäßig viele Schüler vom Turrunterricht dispen⸗ 
ſirt. Und die Directoren können in billiger Berückſichtigung der angeführten 
Uebelitäede nicht allzu ſtreng bei den Dis penſationsgeſuchen verfahren.“ — 

Es liegt dem Schreiber dieſer Zeilen natürlich fern, über Einzelheiten in 
Voran ſtehendem, welche feine Be iſtimmung nickt haben, hier mit dem Ver⸗ 
faſſer des im amtlichen Auftrage geſchrie benen Aufſatzes zu richten, da in 
; Sache treffen, Uebereirftimmung vorbanden 
iſt. Er darf vielmehr die Erwartung ausiprecen, daß jenes officiöſe Schrift: 
ftüd die in Breslau erwachten Beſtrebungen nach Reorganiſation des Schul: 


=) Gegen viel? traulide Zufammenftelung von Spieß und Rotbftein ließe 
fib wobl Manches einwenden. 


Literari ſ ches. 

G. Das Brigantenweſen in Italien iſt neuerdings von Victor Hahn 
in ſeiner Schriſt: „Italien. Anſichten und Streiflichter. St. Petersburg, 
1867“ päher erörtert worden. Bei allen Velkern, die das mittelländiſche 
Meer umwohnen, findet ſich die Neigung vor, mit der Flinte auf Gebirge: 
pfaden umher zuſchleichen und durch Raub den Lebensunterhalt zu verdienen. 
So macht es ver italieniſche Brigante, der ſpaniſche Guerillero und Contta⸗ 
bandiero, der griechiſche Klephte, der Beduine in Syrien und am Atlas. 
Außerdem iſt das Banditenthum ein h ſteriſches Erbtheil der Gegend, in der 
es bis auf den beutigen Tag blüht; es machte ſchon im hoͤchſten Alterthum 
ſich breit. Liwius erzählt aus ſpäterer Zeit unterm Jahr 185 v. Chr., daß 
der Prätor der Provinz Tarent, L. Poſihumius, 7000 Räuber, welche dem 
Hirtenſtande angehörten und Wege und Weideländereien unſicher machten, 
zum Tode verurtheilte. Zur Kaiſerzeit und im Mittelalter blühte das Ban: 
ditenthum in Süditalien und durch die Revolutionen am Eade des vorigen 
und am Anfang dieſes Jahrbunderts erhielt es wieder erſt recht neues Leben. 
Schon damals nannten die Reactionäte wie jetzt der vertriebene König von 
Neapel und feine Genoſſen es eine nationale Erhebung, wenn ſich Scheuſale 
in menſchlicher Geſtalt zu Raub und Mord zuſammenthaten. Die Herrſchaft 
der Bourbons forgte dafür, daß das Brigartenweſen fortbeſtand und die von 
ihnen ausgeſandten Sbirren waren zum großen Theil gleichfalls Räuber, aber 
in königlicher Umform. Wie oft kam es vor, daß die Regierung mit einem 
Haupiſchurken wie mit einer ihr gleichſtehenden Macht einen förmlichen Fries 
densvertrag abſchloß und ihn anſländig, ja ſelbſt glänzend verſorgte, wenn er 
ſich verpflichtete, die Waffen niederzulegen. Das Königreich Italien wird noch 
manchen beißen Kampf zu beſtehen haben, um das Brigantentdum auszurotten. 
Mit Waffengewalt allein iſt nur wenig auszurichten; die Verbältniſſe auf dem 
Lande bedürfen einer durchgreifenden Reform. „Beſitzlos, ohne Capital, alſo 
ohne Mittel, vortheilbaftere Culturarten anzuwenden, den die Vorſchüſſe lei⸗ N 
ſtenden Productenhändlern und den adeligen Eigenthümern tief verſchuldet, zu 
der angeſtrengteſten und doch für ihn fruchtloſen Arbeit genöthigt, wie konnte 
der Contadino der Verſuchung widerſtehen, an dem ſocialen Kriege der Armen 
gegen die Reichen theilzunebmen? War er gar ein elender Terrazzano im 
Tabogliere di Puglia, wo es nur Weidewirihſchaft und große Güter giebt, 
d. h. ein heimathloſer Proletarier, ein ohnebin unititer Hirte, gewohnt, die 
Heerde bewaffnet zu hüten, was lag näher, als auf Koſten der Beſitzenden fein 
Gluck zu ſuchen. Es hat fi durch eine von der Deputirtenkammer des Kö. | 2e. Fruhſabr 
nigreichs Italien ernannte Commiſſion berausgeſtellt, daß da, wo der Zu⸗ 
ſtand der ländlichen Bevölkerung ein befriedigender iſt, das Brigantenthum 
nicht vorhanden iſt, aber. fofort dort zum Vorſchein kommt, wo das Landvolt 
in gerrückterer Lage ſich befiadet, in den Provinzen Meliſe, Capitanata u. ſ. w., 
wo letzteres im Elende lebt, unausrottbar erſcheint. Man muß nun beden⸗ 
ken, daß traurige Zuhände des Landpolks zwar auch anderwärts vorkommen, 
wo trotzdem kein Räuberunweſen ex ſtirt, daß es aber bier an dem perſön⸗ 
lichen Freiheitsgeſühl ſehlt, welches bei der italieniſchen Landbevölkerung nicht 
erloſchen ift, daß dieſe ferner einen tiefen Haß gegen die Bürger in den Städ⸗ 
ten hegt, der unter bourboniſcher Herrſchaft abſi gilich angefacht wurde, damit 
ich, jo ſagte König Ferdinand II., ſollte ich das Reich verlaſſen, meinem Nach⸗ 


; Credit⸗ 
Actten 192, 50. Nordbahn 168, 70. Galtzier 220, 75. Böhmiſche Weſtbahn 
Lomb. Eiſenbahn 2 


Kaſſenſcheine 188, 50. 


54 Br. Mai⸗Junt 54. Juni⸗Juli“ 


—— — — —— 
Inſerate. 


I[Wilhelmsbahn.] Im Monat Januar betrugen die er un apa: 
% 1% 2 
6,210 Thlr. 6,740 Thlr. 


1) aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 
2) aus dem Güter: und Viehtraneport ; 


folger eine fünfzigjägrige Ana hie vermachen kann. a. im inneren Verkehr ET EN RR OF I TOR AIG 
® [Gewerbeballe.] Im Verlage von 3. Engelhorn in Stuttgart]. db. im directen und Durdgungsverkihe . 1490 770 

erſcheint unter dem Titel „Gewerbehalle“ eine Zeitibrift für den Fortihrit[3) ad extraordinaria, . 2... u. 4 8740 8 

in allen Zweigen der Kunftinduftrie, unter Mitwirkung bewährter Fa männer Summa 51,7% Thlr. 60,817 Tol 

von Wilh. Bäumer, Profeſſor der Architektur am Polptechmcum in Stutt⸗ f N oe B. 2 Iblr 

gart und dem Zeichner Jal. Schnorr redigirt. Jede Lieferung enthalt tieff⸗ Pro Monat Januar 1867 alſo wenig 2 8 

lich ausgeführte Zeichnungen und einen oder mebrere gediegene Aufrähe aus Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

dem Gebiete der Kunſtinduſtrie, z. B. über das Email, die Tapete als Nac⸗ Einnahme im Januar 1867 für 11,74 Perſonen und 

abmung gewebter Muſter, über Schreinerei, Schmuckarbeiten u. f. w. Gern 337,161, Clr. Güter und Grtraordinarien, 

empfehlen wir das Unternehmen den Gewerbir ibenden und nduftriellen, die unter Vorbehalt fpäterer Feſiſtellung + 26,330 Thlr. 12 Sgr. 10 U,. 

darnach ſtreben, in ihren Arbeiten Gediegenbeit mit Geſchmack zu vereinigen.“ Einnahme im Monat Janu ir 1866 na 18 176 # 
„Internationale Revue.) Bon dieſer im Verlage Arnold Hilberg's] erfolgter Feftftellung inel. Extraordinarien 8, — 8 6 

in Wien er chienenen Monatsſchrift für das geſammte geiltige Leben und Im Monat Januar 1867 mehr 8,154 Thlr. 9 Sgr. % 


Streben der außerdeutſchen Culturwelt, auf welche wir bereits mehrf ch aufs 
merkſam gemacht haben, liegt uns jetzt das 5. Heft des erſten Bandes dor. 
Doſſelbeh bringt wiederum mebrere vortreffliche Aufſätze, z. B. über die tür 
kiſche Cibiliſation und die orientaliſche Frage. engliſche und amexitaniſche 
Culturdiſtorit, Urproduction, Induſtete und Handel der iberiſchen Haldinſel 
von Herm. Biſchof, das Schulweſen in der Schweiz von Herm. Kurz, 
zur Charalteriſtäk Renan's von Victorie Duret u. ſ. w. — . 


arzt 


＋ 177 1 8 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr: 


* n 


Breslauer! 


Als Abgeordnete für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes em⸗ 


pfehlen wir Euch: a 
Für den weſtlichen Wahlkreis (Nikolai⸗Thor⸗Seite), 


den Oberbürgermeiſter Hobrecht zu Breslau. 


Für den öftlichen Wahlkreis (Ohlauer ⸗Thor⸗Seit 4 3 
den Geheimen Commercien⸗Rath Molinari 


in Breslau. | 

Unfer Wahlbüreau, Wolff's Hotel, Ohlauerſtraße Nr. 84, Ein: 

gang der Schuhbrücke, 1 Treppe hoch, iſt täglich von 9—1 Uhr Vor⸗ 

mittags, und von 3—8 Uhr Abends geöffnet. Dort wird jede Aus⸗ 
kunft in Betreff der Wahlen ertheilt. 

Das Wahl⸗Comite. 

Beck. J. A. Franck. Fiſcher. J. Friedenthal. 

Korb. Leo Molinari. A. Meyer. 

S. Kauffmann. Lode. Veterien. Petzet. 

H. Schulze. Wachler. Stanke. Geppert. Strack. 

Anderfohn. Bilſtein. Guder. Burghart. 


Wahlangelegenheit. 


Alle Wähler, welche 
im weſtlichen Wahlkreiſe 


den Oberbürgermeiſter Hobrecht, 


im öſtlichen Wahlkreiſe 
den Geh. Commercienrath Molinari 


zu wählen entſchloſſen find, erſuchen wir, falls ihre Wahlzettel bei der 
heutigen Wahl aus irgend einem Grunde von den Wahlvorſtehern zu: 
rückgewieſen werden ſollten, fofort andere Wahlzettel entweder 
aus unſerm Wahlbureau, Wolff's Hotel, Ohlauerſtraße 84, 
Eingang von der Schuhbrücke, abzuholen oder von unfern 
vor dem Wahllocale anweſenden Vertrauensmännern zu erfordern. 


Unſer Wahlburcau iſt heute 
den ganzen Tag geöffnet. 


Das Wahl⸗Comite. 
Beck. J. A. Franck. Fiſcher. J. Friedenthal. Haaſe. 
Korb. Leo Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Delsner. 
S Kauffmann. Lode. Peterſen. Petzet. Röpell. H. Schulze. 
Wachler. Stanke. Geppert. Strack. Anderſohn. Bi ſteen. 
Guder. Burghart. 11909) 


Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 
Die geſelligen Zuſammenkünfte der Vereinsmitglieder werden fortan 
an jedem Mittwoch im kleinen Saale des Caſino (Tempel⸗ 
garten) flatifinden. 
Breslau, den 11. Februar 1867. 


Der Vorftand, 


Verlobungs⸗Anzeige. n 

Die Verlobung unſerer Tochter Laura mit 
dem fönig!. Regierungs⸗Supernumerar Herrn 
Eduard Heuke in Oppeln und unſerer Tochter 
Agnes mit dem Calculator Herrn Friedrich 


[1603] 


Haaſe. 
Mielſch. Th. Delsner. 
Noepell. 


[1919] 


Herr Protessor Dr 


Natur wissenschaftl. Section. 

Mittwoch, den 13. Febr., Abends 6% Uhr: 
Galle: Astronomische 
Mittheilungen über Cometen und Nachrichten 
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5proc. Silber⸗Prioritäts⸗Anleihe 


der k. k. priv. 


Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 


Reichenberg⸗Pardubitz). 
Die k. k. priv. Süd⸗Norddeutſche Verbindungsbahn emittirt zum 

Bau der Schwadowitz⸗Konigshainer Flügelbahn, 
welche den Anſchluß an die Schleſiſche Gebirgsbahn vermitteln 
und die Schienenverbindung zwiſchen Schleſien und Böhmen her⸗ 
ſtellen ſoll, ein 5proc. Silber⸗Prioritäts⸗Anlehen von 3,283,400 
Thalern oder 4,925,100 Flor. öſterr. Währ. in Silber in 16,417 
Schuldverſchreibungen a 200 Thaler oder 300 Flor. öſterr. W. Silber. 
Die Auszahlung der Zinſen erfolgt je am 1. Februar und 1. Auguſt 
in effectiver Silbermünze, koſtenfrei und ohne jeden Abzug 
(Einkommenſteuer und Couponsſtempel trägt die Eiſenbahngeſellſchaft) in 
Berlin, Breslau, Leipzig, Frankfurt a. M. und München 
bei den Bankiers der Geſellſcaat. Die Rückzahlung des Anlehens 
beginnt 1869 und geſchieht innerhalb 38 Jahren im Wege der 
Berloofung zum Nominalwerthe in effectiver Silbermünze. 
Für die pünktliche Zahlung der Zinſen und Capitalraten haftet das 
ganze bewegliche und unbewegliche Vermögen der Süd. Norddeutſchen 
Verbindungsbahn, einſchließlich der Schwadowitz⸗Königshainer Flügel- 
bahn, bezüglich welcher dieſes Anlehen als erſtes Anlehen aufgenom⸗ 
men wird; das ganze Anlagecapital beträgt nach Fertigſtellung der 
Scwadowig: Königshainer Flügelbahn circa 25 Millionen Gulden 
(15% Millionen Actien, 5 Millionen frühere Anleihe in Bank⸗Valuta 
und Fl. 4,925,100 (Thlr. 3,283,400) das jetzige Silberanlehen); vom 
öſterreichiſchen Staate find für das Geſammtanlage⸗Capital Fl. 819,000 
öſterr. W. und Fl. 252,000 Silber und zwar prioritätiſch für Ver⸗ 

zinſung und Rückzahlung der Anleihe garantirt. 


Nachdem dieſes Anlehen im Verhältniß des fortſchreitenden Baues 
emittirt wird, ſollen vorläufig: 


— 
500,000 Thaler 
an den Markt gebracht und 
dem hieſigen Platz 150.000 Thaler davon überlaſſen werden. 
Der Cours iſt auf 71 pCt. i. e. einundſiebzig Thaler pro 150 Fl. 
Silber gleich 100 Thaler preuß. exeluſtve laufende Zinſen feſtgeſetzt und 
werden wir hierauf Zeichnungen n 
vom 12. bis 14. d. M. inclufive 
an unſerer Kaſſe annebmen; ſobald jedoch die angezeigte Summe ge: 
zeichnet if, wird die Subſetiption geſchloſſen. 
Breslau, 11. Februar 1867. 1916] 


Ignatz Leipziger & Co., 


Ning 10/11. 


eee eee ee eee eee 
Scholz & Schnabel, Weinhandlung, 
Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Muſik), 


empfehlen: 1 guten Schoppen Rhein-, Moſel⸗ und Rothwein à 6 Sar, 
Special 3 Sgr., feinere ältere, ſowie Ungarweine entsprechend billig. 
Dejeuners, Diners und Soupers zu jeder Zeit und auf Wunſch in 
beſonderen Zimmern einen Salon zu Abhaltung größerer Geſellſchaften, 
Hochzeiten ıc. [1287] 


Circus Kärger. 


Dienstag, den 12. Februar:? 


Inſtitut für hilfsbedürf 


Der liberale Wahlcandidat für den Kreis 


Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberg 


iſt der Geheime Rath Bergbauptmann Dr. von Carnall. 


Die Veröffentlichung der Reichstags⸗ 


Verhandlungen. 

Auch dieſes Mittel zur Agitation für Wahlen im Sinne Jacoby's 
und der Preußenfeinde iſt nicht mehr zu brauchen. Der neueſte 
„Staats-Anzeiger“ ſchreibt kurz und klar: Die Veröffentlichung der 
Reichstags⸗Verhandlungen wird in derſelben Weiſe und mit derſelben 
Freiheit ſtattfinden, wie der Verhandlungen des preußiſchen Landtages. 
Daß der Paur’ihe Antrag nicht angenommen, ändert daran gar 
nichts! — [1724] 


[375] 


Weitere Beſtätigungen. 

Die Vortrefflichkeit der Hoff ſchen Heilnahrungsmittel, des Malzextractes 
und der Malz⸗Geſundbeitschokolade, gleichviel ob die letztere in Tafelſorm oder 
als Pulver erſcheint, ſelbſt der ſchleimlöͤſenden Malzbonbons, gewinnt täglich 
neue Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben, von denen wir hier abermals 
aus züglich der Oeffentlichkeit übergeben. — Herrn Hoflieſeranten Johann Hoff 
in Berlin, Neue Wilh Imsſtr. 1. Nachdem mein gänzlich entkräfteter und ſchon 
dem Tode naher Mann Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier und Ihre Malz⸗ 
Geſundheitschokolade getrunken batte jtellte ſich bald ein beruhigender Schlaf 
ein, aus welchem er ſehr geſtärkt erwachte. Da dieſe beiden Getränke jo 
herrlich wirken Colgt Beſtellung). Adelhaide Bilſtein in Berlin, 8. Octo⸗ 
ber 1865. — Bitte um Zuſendung von Ihrem vorzüglichen Malzextract. 
Juſtizamtmann Järter in Georgenthal bei Gotka, 9. October 1866. — Durch 


den Gebrauch Idres ſckönen Vieres und duich Gottes Hilfe hält ſich me ine 


Frau noch am Leben. N. Kalkofen in Berlin, Neue Jacobsſtr. 16a, den 
9. October 1866. — Erfuhe um Zuſendung von Ihren vorzüglichen Malz⸗ 
jabrikaten. Franz Göſſow, Conditor in Graudenz. — Ich leide feit Jahren 
an Lungen⸗ und Unterleibsleiden und mein Hausarzt hat mir dringend ange⸗ 
rathen, eine Malzextractcur zur Wiederherſt Uung meiner Geſundbeit und 
Kräftigung memes geſchwächten Körpers auf längere Zeit zu gebrauchen (Bes 
ſtellung). Elsner, Pol. Secretär in Berlin, 10. October 1866. — Bei ent⸗ 
nerpten Perſo en bat Ihr Maliextract faſt Wunder gethan, Ihre Malz⸗Ge⸗ 
ſundh itschokolade und Cbokoladenpulver als bödit ſtärkendes Heilnahrüngs⸗ 
mutel bei Bruſt⸗ und Halskrankbeiten gewirkt, auch Ihr Bruftmalszuder und 
Ihre Bruſtmal bonbons haben ſich ſelr beilſam erwieſen. Dr, Weinſchenk, 
Oberarzt des Indalidenhauſes zu Stolp, den 10. Oc ober 1866. 

Von den weltberühmten paten irten und von Raifern und Königen aner⸗ 
kannten Jobann Hof f'ſchen Malzfabrikate.!: Malz Extract⸗Geſundheits⸗ 
ber, Malz⸗Geſundheitschokolade, Malz⸗Geſundheitschokoladenpulver, 
Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons, Bademalz ze. halte wen 


ſtets 
Lager [ 724 
"Eduard Groß, Brrelau, am Reumartt42, 
7 ERTEN TRLTUT EEEEEEE ER EEEE 


H. Brettschneider, | 
Pianoforte-Fabrik, ; 
Breslau, Grosse Feldgasse Nr. 29. 


Stutzllügel und Goncertlügel, 


empfollen durch die Tonkünstler, Herren: - 
Adolph Henselt, Kais. Russ, Hofpianist, 
Dr. Mans von Bülow, Königl. Preuss. Hofp ianist. 
Otto Goldsehmidt, Pianist in London. 
Carl Reinecke, Director am Conservatorium zu Leipzig, 
Julius Schäffer, Königl. Preuss. Musikdirector in Breslau, 
Carl Müchtig, Oher-Organist und Pianist in Breslan, 


11894) 


tige Handlungsdiener. 


Dienstag, den 12. Februar, findet kein — ſtatt. 


« 


— [© — — 
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eber in Tarnowitz beehren wie uns Vers 
wandten und Freunden ftaıt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen O.⸗S. im Februar 1867. 
11887] N. Woblfabrt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fib: 
Antonie Savary. 
Rother, Bürgermeilter, 
Myslowitz. [475] Warſchau. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
— 4 geb. Köhler, von einem gefunden 
kädchen zeige ich ergebenſt an. [1704] 
Breslau, den 10. Februar 1867, 
Dex. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Fraß 7 Ubr wurde meine liebe Frau 
1 geb. Kutzner, von einem geſunden 
rächen glücklich entbunden. 11695] 
Breslau, den 11. Februar 1867. 
A. Zencominierski. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Fuh wurde meine Frau Emilie, 
geb. Ehrlich, von einem Mädchen N 


en zee den 10, Februar 1887 
erlin, den 10. Februar 2 
. ö Albert Pariſer. 


Heut, an ihrem 27. Geburtstage, wurde 
meine liebe Frau Hermine, ger. Wauer, 
von einem kräftigen Mädchen glücklich emdunden. 

Neiſſe, den 11. Februar 1867. 4771 

J. Mandel. 


Familien -Nachrichten. ; 

Verlobungen: Fraul. Louise Jentſch in 
Lübbenau mit Herrn Heinrich Krieſche in Cott⸗ 
bus, Frl. Pauline Wolff in Potsdam m. Hin. 
Kaufm. Iſidor Friedberger in Berlin, Fräul. 
Marie Bergemann mit Hrn. Otto Schmidr in 
Wiüttod, Frl. Roſalie Hirſchfeld mit Hrn. Emil 
Hay! zu Neuwedel i. d. Neumark, Fel. Friede: 
mie Jürgens in Wittenberge mit Herrn Wll⸗ 
helm Schultz in Perleberg. 

Chel. Verbindungen: Herr Siegmund 
Ermiſch mit Fl. Anna Keſſler in Berlin, Hr. 
W. Hahn mit Fel. Marie Sußbier in Köpnick. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Max Kano 
in Berlin, Hen. Dr. Eggel daß, Hra. Heniy 
Green in Berlin. 

Todesfälle: Hr. W. Fuhr im 73. Lebens⸗ 
je: in Berl n, Hr. Carl Otto daſ., Hr. Kfm. 

arl Jank das., Hr. Carl Nürrenbach daſ., 
Fr. Auguſte Pfeiffer geb. Wiesner in Demmin. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinstag, den 12, Febr. 28. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen, 
Zum vierten Male: „Fürſtin Orſint. 
chauſpiel in 5 Akten von Ludwig Aldert 
by, Winterfeld und Alfred Frhrn. v Wolzogen. 
Mitwoch, den 13. Febr. 2 Vorſtellung im 
z wenen Abonnement von 60 er 
„set und Schwert.“ Hiſtoriſches Luft: 
el in 5 Alten von Carl Gutztow. 


u 
4 * 2 


über die mitteleuropäische Gradmessung. 


Juristische Seetion. 
Mittwoch, den 13. Febr., Abends 6 Uhr: 
Herr Appellations - Gerichts - Rath Krüger: 
Das schlesische Ehegüterrecht vor und nach 
dem Gesetz vom II. Juli 1845 (Fortsetzung). 


a Vratislavia. 


Conditorei Ecke Klosterstrasse und 
[198] 


Ohlauer-Stadtgraben. 


Realſchule am Zwinger. 


Fernere Anmeldungen neuer Schüler für 
Oſtern lönnen keine Berückſichtigung finden, 
da die Zahl der ſeit Neujahr angemeldeten 
Schüler die der aufnehmbaren ſchon bei 
Weitem überſteigt. ö 1895) 

Breslau, den 11. Februar 867. 


Dinstag, 12. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Coneertsaal, 


7. Abonnement - Concert, 


unter Mitwirkung von 


Frau Viardot- Garcia, 
Frl. Aglaja Orgeni 
und gemischtem Chor, 
PROCHAMM. 


Orpheus von Gluck. 


Billets (nur noch unnum.), à 20 Sgr., 
sind in der Buch- und Musikalieu- 
Handlung von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu hahen. 
Das Comite, [1815) 


Ebendase bst vorrätbig: 


Textbuch 
„Orpheus“ e Gluck. 


Preis: 1 Sgr. 


—̃ ̃ ̃ — 
Von heute ab führe ich in meinen comfor⸗ 
tabel eingerichteten Weinftuben auch [1714 


cht Baieriſch⸗Bier. 
H. Albrecht, "iii 


N ir 
— 
7 


— 


Dritte Darſtellung 


[1915] der italieniſchen 
mimiſch⸗plaſtiſchen Geſellſchaft 
des Herrn 


Paolo Bacher aus Turin. 


Das Orcheſter iſt unter Leitung des Herrn 
Kwellmeiſters Wilhelm Böblig. 
Heute ſammtliche Bilder neu. 
Näberes beſagen die Anſchlagenettel. 


J. Wiesners Brauerei und 
Concert⸗Saal. 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich [1570] 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Donnerstag, deu 14. Februar: 


Großer Maskenball, 


maskirt und unmaskirt, 


in 1689] 
Seiffert's Salon in Rosenthal. 


Eröffnung des Balles präciſe 7 Uhr. 
Entree fur Herren 10 Sgr., Damen 5 Sar. 
Diejenigen Herrſchaften, welche mit der Ein: 
ladung übergangen ſind, wollen die Karten bei 
den Unterzeichneten gefälligſt abholen. 
C. Wiesner, E. Schlabs, 
Biſchofsſtraßge 6. Schmiedebrücke 21. 
Omnibusfahrt von der Univerſität ab. 


Bahnhof ktränzchen in Canth 


instag den 19. F bruar: 


Ball. 


Gäſte können nur auf Grund der bon den 
Mitgliedern bei dem Kaſſtrer der Geſellſchaft 
einzüvolenden Gaſtkarten eingefübrt werden. 

473 Der Vorſtand. 


Der für die Pariſer Kunſlausſtellung beſtimmte 


Bilder⸗Teppich, 


in ſich faſſend die deutſchen Kaiſer vom 8. bis 
19. Jabrhundert, ferner die bibluche Darſt lung 
„Moied deſchützt die Töchter Reguels 
gegen die Hicten“, nebit einigen Wappen 
ia Tuch durch Stickerei, Stepparbeit und aller 
Ait Nähte ausgeführt, iſt nur noch einige Tage 
u ſeben Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 69. (Schaupreis beliebig.) Geöffnet 
Abends bis 9 Uhr. L711] 


Penſions⸗Anzeige. 
Knaben, welche das ſehr berühmte Gymna⸗ 
um zu Oels beſuchen wollen, finden von 
Oſtern ab eine anſtändige Penſion. Das Na⸗ 
here iſt unter Chiffre H. H. 50 franco poste 
restante Oels zu erfahren. 11812 


11896] 


Die Vorſteber. 


Im Verlage von Theodor Scheibel 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Staat und die Juden 
Norddeutſchen Bunde. 


Ein Mahnruf an de eee Parlament. 
on 


zu Liſſa iſt ſoeben erſchienen und durch alle 


Troy, 
königl. preußiſchem Rechtsanwalt und Notar. 
8. gebeitet Preis 5 Sgr. 

Der Verfaſſer behandelt die Judenfrage dom Standpunkte des öffentlichen Rechts und 
namentlich mit Beziehung auf den in Bildung begriffenen Norddeutſchen Burd. Er weit 
das Bevürfni einer endlichen durchgreifenden und gleichmäßigen Reform der Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Juden innerhalb des norddeutſchen Bundes ſowohl an allgemeinen Geſichtspunkten 
als auch an der Mannigfaltigkeit der concreten e der Juden in den einzelnen 


Bundesſtaaten nach. Die gegebene überſichtliche Darſtellung dieſer Rechtsverhältniſſe verleiht 
der Brochüre einen beſonders practiſchen Werth. 


Soeben erſchien in Commiſſion bei L. Hein in Chemnitz: 


Was thun und treiben die Freimaurer? 


Armin Hesper. 

R Preis 10 Est 
Mit Recht kann dieſe Schrift Jedermann, der ſich über das Weſen, den Zweck und das 
Gebeimniß der Freimauerei zu unterrichten wünſcht, empfohlen werden. — In klarer, edler 
Sprache verbreitet ſich der Verfaſſer über die Geſchichte und das Geheimniß des rer⸗ 


Freimaurer 
bundes, ſtellt das Wirken deſſelben in das rechte Licht und fordert ſchließlich um der Wahre 


beit willen, daß die Freimaurer mit ibrem angeblichen Gebeimniß, das nun keins mehr 
frei und offen hervortreten, um die Beſchuldigungen, die ihnen gemacht werden und mit Mi 
trauen gegen fie erfüllen, zu widerlegen. 


Siegeskarte von Preußen! Fünfte Auflage! 
Karte von Preußen, 


dargeſtellt, zugleich als vollſtändige Eiſenbahnkarte von Nord⸗ und dem 
größten Theile von Süddeutſchland. 5 


Groß⸗Folio (164/23) gefalzt. Preis 4 Sgr. [1905] 


5 
Nn Er 
a ra A EN BE 


1 


rr 8 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68 in Breslau, iſt erſchlenen: er 


mit feinen neueſten Ländererwerbungen (1815—1866), überſchtlich in Buntdrnk ; 


1 
a 


W 


— 


Er 


Gewiß ift es für jeden Preußen von hödhiten Intereſſe, auf klare Weiſe mit den älteren Be 


Provinzen die neuen Ländererwerbungen zuſammengeſtellt zu find: 
glorreichen Feldzügen verdanken. Bei Beſtellung per Poſtkarte mit Bemerkung „laut Ihrem 
Briefe vom 21. Sept.“ expedire ich die Karte blanco unter Kreuzband nach auswärts. Er, 
— — — : ͥͤ œ— .— m — — ä—6äẽä éä — 


noch nicht antworteten, erſuchen wir, dies nun recht bald thun zu wollen, da wir 


und vielfach nicht im Stande jind, den Abſchluß von hier aus direct zu bewirken. 
Die Direction. R. Stock, 


Genannter Geſellſchaft beſcheinige ich gern, daß die Regulirung der 

mir ohne Schwierigkeiten und Umſſände bewirkt wurde. 
Dominium Ocklitz im Kreiſe Neumarkt, den 31. Jannar 1807. DSH 
[1901] Mitſcherlich, königl. Oberfrſſer. 


AS 


Schäden bei 


9 


finden, welche wir den lezten 1 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft z Breslan, 1 


Diejenigen unſerer Herren Agenten, wilche auf unſer Circular vom 1. Jan. d. J. 


täglich aus allen Theilen der Provinz Anfragen wegen der Bedingungen ꝛc. erhalten 950 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslan, 8 


AFTER TEEN 
DE en a ae) 1a ne ae ders hänee 


99 J Pi. 


an Der Vorſtzende des Ver altungstathes der. 
Wiurſchau⸗Terespoler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ri Das Geſammt⸗Capital der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beträgt 
Ber, nach § 7 der Statuten 10,200,000 Rubel. Von dieſem Betrage ſind von der Re⸗ 
gierung mittelſt Conceſſtons⸗Urkunde vom 26. September (8. October) 1864, welche 


Zinſen und Amortiſation, beides in Metalliques, garantirt. 


Das Geſellſchafts⸗Capital beſteht aus 
ne 5,200,000 Rubel Aectien und 
nus 5,000,000 Rubel Obligationen. 
1 Die Actien find bereits vermittelſt zweier Emiſſionen placirt. Von den Obliga⸗ 


1 


br) 
IR 

Lenz 
x 


5 


* 


3 87 
1 


— 


8 5 70 och mit dem Vorbehalte, daß, falls die Actionaire in der feſtgeſetzten Friſt von der 
ihnen eingeräumten Befugniß keinen Gebrauch machen, er das Recht haben wird, 
3 den ihm noch zukommenden Reſt der Obligationen zum Emiſſions⸗Preiſe zu 
we ehmen. 

Faur die auf die Obligationen zu eröffnende Subscription hat der Verwaltungs: 
Rath nachſtehende Beſtimmungen getroffen: 


1. Dieſelbe wird vom 17. Fe 
N ſ. Z. dur W ce lätter bekannt zu machenden Orten ſtattfinden. 
2. Jeder Inhaber von zwei Actien der Warſchau⸗Teresvoler Eiſenbahn iſt berechtigt, 


2 kr in Polniſchen Banknoten oder Ruſſiſchen Creditbillets. 
OR dieſem Behufe hat er an den zu bezeichnenden Orten eine Declaration ein: 
ureichen, die in feinem Beſitze befindlichen Actlen vorzuweiſen, welche auf dem 
alon mit einem entſprechenden Stempel verſehen werden, wie auch 
1. April d. J. fälligen Coupon der Aetien oder deſſen Werth, d. h. 3 Procent 
vom Nominal⸗Betrage der Actien baar als Caution zu deponiren. 
werden ihm nach erfolgter Abſiempelung ſofort zurückerſtattet werden. 
4. Die Zahlung des für die Obligationen zu entrichtenden Betrages erfolzt am 
20. März (1. April) d. J. an den Subſcriptionsſtellen. 
5. Die Obligationen werden ſofort nach Erlegung des dafür fälligen Betrages den 
Subſeribenten mit den laufenden Coupons, vom 20. März (1. April) d. J. ab, 
verſehen, ausgehändigt. Gleichzeitig erfolgt auch die Auszahlung des als Caution 
deponirten Coupons der Aectien und die Rückerſtattung der in Baarem gezahlten 


1081 


. Füc alle ſpäter als in der obigen Friſt geleiſteten Zahlungen find Zinſen à 6 Pro⸗ 
cent von dem Nominalbetrage der Obligationen zu entrichten und zwar in An⸗ 
rechung des en Coupons der Obligationen; dieſe Zinſen werden daher für 
x jeden Tag Verſaͤumniß berechnet. \ 

7. Die Actionäre, welche bis zum 8. (20.) März d. J. keine Declarationen behufs 


dkeluſiofriſt dieſes Vorrechts verluſtig. 

8. Ebenſo verlieren die Actionäre das Recht, die von ihnen ſubſeribirten Obligationen 
zu empfangen, falls fie bis zum 19. April (1. Mai) d. J. den dafür fälligen 
Betrag nicht erlegen. Die in Baarem oder in Coupons der Actien deponirte 

Caution verfällt alsdann als Strafe zu Gunſten der Geſellſchaft, ohne daß es 

dazu einer beſonderen Aufforderung oder einer beſonderen Inverzug⸗Stellung 

edürfte. 

Sollte Jemand die Zahlung des Betrages der Obligationen auf mehrere Raten 

"zerlegt zu haben wünſchen, fo hat er ſich deshalb mit dem reſp. Bankhauſe, bei 

welchem er ſubſeribirt hat, in Einverſtaͤndniß zu ſetzen. ö | 

Die zu emittirenden Obligationen find in Stücken a 160 Pfund Sterling 


ri 
ga 3 


= 1000 Rubel = 1070 Thaler preuß. Ert. = 4000 Francs — 1880 Gulden 
En holländiſch und von 16 Pfund Sterling = 100 Rubel = 107 Thaler preuß. Gt, 
EN = 400 Franes — 188 Gulden holländiſch ausgeſtellt. 1888] 


N 15 | I } 25 
nn RER ER. 


Nena 


2 
* 


Us⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
lau, Altbuͤßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 
25 4 erungen auf Thaler 940,128 Preuß. Courant, 
welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien-Ginnahme um jährlich 


che 
Weil Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
eneral⸗Agentur: Bres 
| Mn Januar d. J. ſind von uns neu abgeſchloſſen worden. 
lr. 29,802 Pr. Ext; zuführten. Mr 
2 Der BO SE Vd ſtieg Ende Januar d. J. auf 85,452 Ver⸗ 


etreichte die Höhe von jähtlich ca. ER 

Einer Million Dreihundert neun zehn Tauſend Einhundert und 
een . zehn Thaler Pr. Ert. 

Steſtin, den 8. Februar 1867. Die Direction. 
IE Zur Verm ttelung von Lebens-, Sterbes, Ausſteuer⸗, 
herungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede 
1 Pe D 


Der General⸗Agent: Julius Thiel. 
öhere Töchterſchule und Penſions⸗Auſtalt. 


Franklin, Kleine-Holzgaſſe Nr. 1 b., unweit des Königsplatzes. 


* SR 
f } 
1 An 
— 


5 


Geſellſchaft 


= 


here Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provi 


Bitte ic on 


Erwerbung von Obligationen eingereicht haben, gehen nach Ablauf dieſer Prä- 


ſcherungen mit Thaler 41611,161 Pr. Ext. und die Jahress@innahme der 7) 


N biger ohne Vorzugsrecht nachträglich angemeldet. 
6 u 
Renten- und Capitals⸗Ver⸗ | Crtlärtng der amn. 


403] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

die von den Kaufleuten Reinhold Hermann 
Monski und Ernſt Sobotha, beide hier, am 
7. Januar 1867 hier unter der Firma 
Monski & Sobotha errichtete offene Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft heute eingetragen worden. 
„Breslau, den 5. Februar 1867 


darch allerhöchften Ukas vom 9./21. October 1864 beſtätigt worden iſt, 5 Procent] Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


404 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1962 die 
Firma D. London hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann David London dier 
heute eingetragen worden. 


. enter bleiben der Geſellſchaft nach Abzug von 2,000,000 Rubel, welche die General: | Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nr. 503 


1 


Nothwendiger V 1397 

Kreis⸗Gericht zu Landeshut. 
Das zur Concurs⸗Maſſe der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Stoddy⸗ und Mungo⸗FJabrif von H. und 
M. Pohl gehörige, unter Nr. 85 und 88 zu 
Landeshut belegene Fabrik⸗Ctabliſſement, ab⸗ 
geſchätzt auf 60,092 Thlr. 5 Sgr., ſowie die 
an daſſelbe grenzenden beiden Wieſen im Ge: 
ſammt⸗Flächeninhalt von ungefähr 5 Morgen, 
abgeſchätzt auf 1250 Thlr. nebſt einem Kar⸗ 
toffelſtücke von 14% Q⸗Ruthen Flächeninhalt, 
taxirt auf 15 Thlr., zufolge der nebſt Hypo: 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen 

am 3. September 1867, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 3 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche u erſichtlichen Realforde⸗ 

üfgeldern Befriedigung ſu⸗ 


> 


— nn nn namen ͤ —ü—ů — 1 mn en nen, 


2) Der Hausbeſiger Johann Kahler, 
dee zu Seitendorf, zuletzt in Münſter⸗ 
er 


iQ, 
beziehungsweiſe deren Erben werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 
Fankenſtein, den 31. Januar 1867. 
„Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


ar (1. März) bis zum 8.20. März d. J. an den Aufforderung der Erbſchafts: Gläubiger 


und Legatare im erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions- Verfahren. 400 
Ueber den Nachlaß des am 31. Aut 1866 


darauf eine Obligation von 100 Rubel oder 107 Thlr. Pr. Crt., 16 Pfd. St., in Reichenſtein verſtorbenen Wirthſchaftsbeſitzers 
Fres., 188 Gulden holländiſch zu verlangen, gegen Eilegung von 85 Ru⸗ Ernſt Riedel iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 


tions⸗ Verfahren cröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare auf cee ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dicse ben mögen be⸗ 


den am; reits rechtshängig fein oder nicht, 


bis zum 15. April 1867 einſchließlich 


Die Actien bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
g en gen. Nas TR 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedi⸗ 
gung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
zeitig angemeldeten Forderungen von der 
achlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nugungen, 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 30. April 1867, Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 12 anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Frankenſtein, den 5. Februar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


In dem gemeinen Concurſe über das Ver⸗ 


mögen des früher in Baszkow wohnbaften F 
Grafen Alexander v. Mielzynskl, jetzt un 


bekannten Aufenthalts, haben: [397 
1) der Kaufmann Anton Robinski in Kro⸗ 
toſchin eine Koſtenforderung don 90 Thlr. 
£ gr., 5 

die Wittwe und Erben des Gutsvpächters 
Eduard Heinrich Langner eine Koſten⸗ 
forderung don 10 Thlr. 3 Sgr., 

der Schneidermeiſter D. L. Kohn in 
Breslau eine Judicatforderun 
Thlr. 15 Sgr. und 5 pCt. Fuuſen ſeit 
dem 1. Januar 1858 und an Koſtenaus⸗ 
lagen 18 Thlr. 21 Sgr., \ 
der Kaufmann Eduard Mendelſohn in 
Breslau eine Judicatforderung von 131 
Tulr. 8 Sar. und 5 pCt. Zinſen vom 
12. Mai 1863 bis 12. November 1866, 
der Kaufmann J. Sanpberg zu Breslau 
eine Wagrenforderung von 319 Thlr. und 
6 pCt. Zinſen vom 6. März 1858, ſowie 
eine Forderung aus einem Wechſel und 
Koſtenauslagen nebſt Zinfen, in Höhe von 
zuſammen 622 Thlr. 11 Sgr. 7 Br, 
der Kaufm. Eduard Oſtwald in Breslau 
eine Judicatforderung von 215 Thlr. 
5 Sgr. und 5 pCt. Zinſen ſeit dem 
22. Dezemder 1857 und 71 Thlr. 14 Sgr. 
6. Pf. Koſtenauslagen, N 

die Salarien⸗Kaſſe des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts zwei Koſtenforderungen von 
1029 Thlr. 14 Sgr. und 64 Thlr. 16 Sgr., 
und zwar die Gläubigerin Nr. 7 mit dem 
Vorzugsrecht der I. Klaſſe, die übrigen Gläu⸗ 


2 


— 


3) 


6 


— 


* Prüfung diefer Jen d en, ſowie zur 
en Gläubiger über⸗ hre 

Vorſchlaͤge zur Beſtellung des definitiven Wer: 
walters ift vor dem Concurs⸗Commiſſar Hrn. 
Kreisrſchter Wölffel, im Terminszimmer 
Nr. 14, ein Termin auf 

den 4. Marz 1867, Nachmittags 3 Uhr, 
angeſetzt und werden die Gläubiger hierzu 
vorgeladen. r 

strotofhin. den 5 Februar 1867, 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


eee ee eee 
Dr. E. Schiller, 


aller Art, insbeſondere ſolche, welche an harl⸗ 
näckigen veralteten Uebeln ober den ſchweren 
Folgen 7 ckung leiden, 
gründliche Hilſe durch das berühmte Buch 
Dr. Retau's: 


jetzt in 70. Auflage erſchienen in der Schul⸗ 
buchhandlung in Leipzig und zu bekommen 
in allen Buchhandlungen für 1 Thlr. 


ärztlicher Rath und Hilfe ertheilt. 


Das Casino, 
v * Neue⸗ fie Nr. 8, 
empfiehlt ſeine Weinbanplung und Reſtauration 
geneigter Beachtung. 


Mittagtiſch im Abonnement. 
ards. 1450 8 


1. October d. J. ab 
im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Hierzu f 1 5 


gutsbeſitzers 
zu deſſen Na 
belegene Rittergut 
dazu gekauften Ruſtikal⸗Grundſtücken, im Ges 
ſammiflächen⸗Inhalt von circa 675 Morgen, 
zu verkaufen. 1 


nahme don Geboten einen Termin in meinem 
Bureau, QOblauerſtraße Nr. 9 in Breslau, auf 


anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hiermit 
einlade. [1464] 


| er 915 ai 1 Bun 2 
geſehen und Kaufsofferten au on vor 
dem Termine e mir abgegeben werden. 


1364 Bekanntmachung. 

Zu den ſeitens der hieſigen Commune in 
dem laufenden Jahre auszuführenden Pflaſte⸗ 
rungen iſt die Lieferung folgender Steine 


nöthig: 
1) 1500 DER, rechteckig behauene Pflaſter⸗ 


ſteine, 

2) 3500 Schachtruthen polygonale Kopfſteine, 

3) 6000 Schachtruthen gewöhnliche geſchla⸗ 

gene Yflaſterſteine. ‘ 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten nach Maßgabe der im Bureau der 
unterzeichneten Bau⸗Deputation, Berliniſches 
Rathhaus, Zimmer Nr. 71, 3 Treppen, einzu⸗ 
ſehenden Bedingungen bis 5 
zum 20. Februar 1867, Mittags 12 Uhr 
an uns einzuſenden. 

Auf Erfordern werden die Bedingungen ge⸗ 
en ee der Copialien mitgetheilt 
werden. 

Berlin, den 4. Januar 1867, 

Die ſtädtiſche Bau⸗Deputation. 
(gez.) Riſch 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur Uebernahme der pro 
1867 in hieſiger Stadt beabſichtigten größeren 
Pflaſterungsarbeiten aufgefordert. 
Bedingungen und nähere Angaben werden 
gegen Erſtattung der Koſten von uns den 
Bewerbern auf Verlangen mitgetheilt werden. 
Erfurt, den 6. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


f Auction. 

Am 19. Februar d. J. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Geb. diberſe Möbel, Kleider, 
Betten, um 10 Uhr 1 Nähmaſchine, 3 Fäſſer 
Rheinwein 78 Fl. Ungarwein, 2 Hürpler⸗Wa⸗ 
gen und 178 Stück buchene, kieferne u. eichene 
Zzöllige Bohlen, Mittags 12 Uhr Fiſchergaſſe 
im Wallfiſchhofe 66 Stück buchene Bohlen, und 
Nachm. 3 Uhr Brüderſtraße 20 eine Partie 
Stuckateur⸗Formen und Modelle; 

Am 21. Februar d. J. Vorm. 9 Uhr im 
Appell.⸗Ger.⸗Geb, Wäſche, Belten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 4 Dutzend 
Schraubzwingen verſteigert werden [1917] 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


lle Diejenigen, welche an den derſtorbenen 
+ Eebſcholzen J. Freitag in Gottersdorf 
bei Seen e O. S. ſowoßl Zahlungen zu 
leiſten, als auch Forderungen zu machen haben, 
wollen ſich ſpäteſtens den 1. März d. J. an 
ſeine hinterläſſene Witiwe wenden. [1723 


1402 


braktiſcher Arzt, Wundarzt, 

Geburtshelfer, Zahnarzt, 
Nitolaiſtraße 69, 939 

täglich Vorm. von 10 —12, Nachm. von. 


“) 


2— zu confſultiren. 


Goldmomben, Gold⸗ und 
Vulcanit⸗Gebiſſe 
bitte ich Tags zuvor anzumelden. 


Geſchlechtskranke 


der Gelbft! g finden 


„Die Selbſtbewahrung“, 


Wo erforderlich, wird auch jederzeit brieflich 
11317 


| Ritterguts⸗Verkauf. 


Die Erben des veiſtorbenen Herrn Ritter⸗ 
Felix Jae 1 en das 
aß ehörige, im Ohlauer Kreiſe 

Deut Breile nebſt den 


In ihrem Auftrage babe ich zur Entgegen⸗ 
den 8. Mai 1867, Vormittags 10 Uhr, 


Die zur Orientirung dienenden Uekunden 


Breslau, den 21. Januar 1867. 
Der königl. Juſtiz⸗Rath Hien 


noch ein kaufm. Geſchäft wee wien, ei 


10..d. Mis. ab in unſerer Regi 
ſe 
0 
und Landeck, entbä 
nöthigen Wirthſchafts⸗Räumen eine 

zwei kleinere Gaſtſtuben, ſowie im . 
Stock u. A. einen großen Saal und 13 Logir⸗ 


zimmer und in dem beſonderen Stallgebäude 
für cn. 50 Pferde Stallung. 


26 orw 


Famſlienderhältnſſſe halb 
mein Vorwerk Kempa Krug 


Kawecka, 
Vorwerks⸗ und Brauere beſitzerin. 
r re 
Der Gefertigte beehrt ſich einem geehrten 
Publikum anzuzeigen, daß er ſein in Batzdorf 
an der Chauſſee, nächſt einer bedeutenden Kreis⸗ 
ſtadt, an der preußiſchen Grenze gelegenes, 


ergebene 


com fortabel eingerichtetes Weinhaus, beſtehend 
aus 


ia Tänzſalen, 


2 Küchen, 
ſehr ſchönen Kellerräumen, £ 
geräumigen Boden: und Vorxathskammern 
einem 3 Morgen großen, mit einem Sommer⸗ 
pavillon und mehreren Lauben verſehe⸗ 
nen Lustgarten, 0 
Stallungen für 60 Pferde, 
nebſt Wirthſchaftsgebäuden, alles neu 
nebſt ca. 28 Mo: gen beſter Aecker und 
unter möglichſt bi 
kaufen gedenkt. 
Die Verkaufsbedingungen können beim 
käufer eingeholt werden. [99 
Batzdorf i. Oeſtr⸗Schleſien im Januar 1887. 
G. Gebauer. 


Apotheke A. Reynal & Ce 


28 Rue Taitbout in Paris. 


aut, 
e ieſen, 
igen Bedingungen zur Ders 


Ver⸗ 
9 


"ray Gaſthaus. 

In einer Vorſtadt Breslau's, in der Nan 
mehrerer Fabriken, iſt weg. Famil.⸗Verh. ein 
belebt, gut rent. Gaſt⸗ u. Schankhaus, 


45000 Thlr. Anzahl, für 24, he. zu. 
berfaufen. Gef. Anfr. 1 franco 1 
A. T. 12 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen hierſeleſt am Ringe sub Nr. 369 
gelegenen Gaſthof erſter Klaſſe, „zum Pelitan“ 
genannt, beſtehend in dem Zetagigen maſſiven 


6fenfterfrontigen e mit Einfahrt, 
genügendem Hofraum, Sta 

nebſt maſſivem Hintergebäude, vollſtändigen 
Küchen⸗, Boden⸗ und Kellerräumen, 12 Frem⸗ 
den- und einem ſchönen Gaſtzimmer, nebſt voll⸗ 
ſtändigem Inventar, bin ich Willens wegen 
Uebernahme eines anderweitigen Geſchäfts aus 
freier Hand zu verkaufen und bald zu ber: 
geben. 1 


lung für 50 Pferde, 


[45 
Der Kaufpreis iſt ein ſolide 

Anzahlung 2 bis 3000 Thlr. 
den feſt. 7 
Goldberg, den 8. Februar 1887, 

G. Möſchter, Eigenthümer. 


ine in ſehr gutem Zuſtande befindliche 
Bütten⸗Papierfabrik mit vollſtändigem 


Inventar nebſt einem äußerſt bequem ein⸗ 
gerichteten Wohngebäude und Garten, 20 
Minuten von Wernigerode am Harz ge⸗ 
legen, die bisher die ſchönſten Papiere lie⸗ 
ferte und der es an Abſatz nie fehlte, iſt 
von Mitte April c, auf mehrere hinter 
einander folgende Jahre zu verpachten. 


Nähere Auskunft erthellt der Ingenieur 


Herr Wilhelm Dannenberg in Ilſen⸗ 
burg am Harz. 1476] 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Der hierſelbſt belegene große herrſchaftliche 
aſthof „zum ſchwarzen Abler“ ſoll vom 
J. ab anderweit auf drei Jahre 


eht Termin 


( 383 
am 1. März d. J., Vorm. 10 12 101 


in unſerem Amtslocale an, 


Pacht und Lieitationsbedingungen find vom 
1 tratur einzu⸗ 
en. Der Gafthof liegt unmittelbar an der 
auſſee von Frankenſtein nach Reichenſtein 
lt im Parterre außer den 
e und 
und 3. 


Sämmtlihe Räume find mit dem for 


lichen Mobiliar verſehen. 


Camenz f. Schl., den 4. Februar 1867, 
Königlich Plinzliches Henke Ant 8 
der Herrſchaft Came. 


e 


